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Die fränzöſiſche Zeitung „Petit Paxiſien“ will von einem Vertrauensmann aus der nächſten Umgebung des Reichs⸗ kanzlers v. Papen das genaue innenpolitiſche Programm der Reichsregierung für die nächſten Monate erfahren haben. Nach dem Zufammentritt des Reichstages werde die Reichs⸗ regierung am ö. September ihre Regierungserklärung ver⸗ leßen, der dann die allgemeine Ausſprache folgen werde. 
Da man aber vorausſehe, daß die Ausſprache mit einem Miſttrauensvotum ende, werde ſie vorgeitig abgebrochen und der Reichstag naufgelöſt werden. 

Ende Oktober würden dann Neuwahlen ſtattfinden unter der Parole „Für einen arbeitsfähigen Reichstag“. Wenn auch der neue Reichstag, wie vorauszuſehen wäre, wiederum arbeits⸗ unfähig fein ſollte, würde auch er kurz nach ſeinem Zuſammen⸗ tritt aüfgelöſt werden, Dann aber würde Reichspräſident von. Hindenburg eine allgemeine Volksabſtimmung ausſchreiben mit folgendem Programm: Das Wahlalter von 20 auf 25 Jahre zu erhöhen und ein Oberhaus oder einen Senat einzurichten. 
Der „Petit Pariſien“ fügt hinzu, daß die Reichsregierung über dieſes Programm vollkommen einig ſei, nachdem jede Hoffnung auf eine Mitwirkung Hitlers an der Regierung aus⸗ geſchloſſen ſei. 

Jentrum bündißzt chärſſten Widerſtart an 
Das Berliner Zentrumsorgan, die „Germania“, nimmt am Donnerstag in einem beachtenswerten Artikel, betitelt: „Der Weg der Verfaſſung“ eingehend zu dieſen Gerüchten Stellung, die heute in allen politiſchen Kreiſen eine große Rolle ſpielen. „Wir ſind“ — ſo erklärt die „Germania“ — „gewiß die letzten, die ſich der Erkenntnis von der Reform⸗ 

kennen insbeſondere an, daß eine Aenderung des Wahlrechis und eine Löſung der preußiſchen Frage zu den wichtigſten Aufgaben diefer Reformarbeit gehören. Aber für alles, was auf dieſen Gebieten zu geſchehen hat und auch geſchehen wuiß gibt es, wenn man nicht noch größeren Schaden anrichten will, nur einen Weg, nämlich den der Verfaſſung.“ 
Die Mehrheit des deutſchen Volkes ſei dem Gedanken weit⸗ gehender Reformen keineswegs verſchloſſen. Sie verlange nur, daß ſich alles auf verfaſſungsmäßigem Wege vollzieht. i warnen deshalb auf das nachdrücklichſte davor, daß die Ri regierung von den verfaſſungswidrigen Ratſchlägen, die ihr mit einem überaus verdächtigen Eifer von ihren Freunden erteilt werden, irgendwelchen Gebrauch macht. Die Zentrums⸗ partei und andere große Gruppen des Volkes würden dieſen Verſuch zu einem in den Methoden verfaſſungswidrigen „Umbau“ des Staates mit den j‚ ſten Mitieln bekämpfen und vor keinem Wege zurückſchrecken, der einer ſolchen ſchwer⸗ wiegenden Situation angemeſſen wäre.“ 

— Veſprechungen zwiſ 7en Vrüning und Straſſer 
Die Koglilionsverhaidlüingen ünm Preuſßen 

In politiſchen Kreiſen intereſſiert man ſich lebhaft für die Fühlnnanahme, die in Süddeutſchland zwiſchen Leun Ilmrüm 
und den Nationalſozialiſten ſtattgefunden hat. Man ſpricht davon, daß eine Zuſammentunft zwiſchen Dr. Brüning und Gregor Straſſer ſtattgefuünden hat, und zwar wahrſcheinlich in Konſtanz am Bodenſee. Die bisherigen Beſprechungen ſcheinen jedoch noch kein poſitives Ergebnis gebracht zu haben, und es iſt deshalb wohl nicht aus ſchloſſen, daß die Verhandlungen 
noch weitergehen. Vorläufig ift nur feſtzuſtellen, daß man die 

  

    

  

     bebürftigkeit der Weimarer Verfaſſung verſchließen. Wir er⸗ 

Werger Unramen in Beuthen entre 

  

Beuthen, 2ʃ. Aug. (Eig. Drahtbericht.) 
Im Verlauf des Mittwoch boten die Nationalfozialiſten alles auf, um neue Unruhe unter der Bevölkerung hervor⸗ zurufen, was ihnen auch zum Teil gelang. Bereits in den frühen Morgenftunden durchzogen ſtarke uniformierte SA.⸗ Trupps die Straßen. Beim Eintreffen des Hauptmanns 

Röhm, der im Auftrage ü 
Hitlers die Verurteilten E 
beſuchte, demonſtrierten 
ſie vor dem Hauptbahn⸗ 
hof, ſpäter mehrere hun⸗ 
dert Perſonen ſtark vor 
dem Gerichtsgebäude, 

wo Röhm in Anweſen⸗ 
heit der Polizei eine An⸗ 
ſprache hielt, in der er 
erklärte, daß das Urteil 
nicht vollſtreckt würde. 

In den Mittagsſtunden 
wurde es in den Stra⸗ 
ben der Stadt etwas 
ruhiger. In den Abend⸗ 
ſtunden verbreiteten die 
Nationaliozialiſten durch 
ein Exttablatt die Nach' 
richt, daß ſämtliche Ver⸗ 
urteilten o0 dem o5⸗ ů 
Nacht na⸗ ſDem Groß⸗ E (2 Ee An⸗ 
Strelitzer Zuchthaus ge⸗ weiſter J. Ban 
bracht würden. Mit Laſi⸗ 
autos, durch Motorräder 
und Radfahbrerkolonnen 
zogen ſie auf dieſe Nachricht hin die Sel. in Beuthen zu⸗ 
Jammen. Unter dieſen befinden ſich immer mehr. Trupps aus 
Niederſchleſien. Die fortgeſetzten Unzuben in Beuihen haben 
das Wirtichaftsleben der Stadt bereits ſchwer geſchädigt. Be⸗ 
ſonders klagt die geiamte Kaufmannſchaft, daß die Geſchafte 
völlig zum Erliegen kommen. Zahlreiche Käufer aus dem be⸗ 
nachbarten Oſtoberſchleſien blieden völlig aus. Wie wir er⸗ 
fahren, ſind von Handel und Gewerbe Schritte dei der Re⸗ 

Rube deſordert werden ſoll. In Gleiwitz kam es im Verlaufe 
des Mittwoch ů 

ebenfalls zu 5ffentlichen Demonſtrationen 

der zuſammengezogenen SA. In den Mittagsſtunden befetzten 

gierung geplant, wobei vie baldige Wiederberftellung der ů 

. D. Nowaf igeſt 3, Häuer Gränvener Zum ＋ Grale (reiseſrivcden]. 8. Grabeemheites Sonnida (um Kode verurteilt), L. Elektrotechniker 

Ausſichten der Lerhandlungen vorwiegend ſteptiſch beurteilt. 

ſie die Bürgerſteige der Hauptſtraßen und bildeten dort ein regelrechtes Spalier. Später wurden ſie bei der Abfahrt 
Röhms und des Anwalls Luetgebrune am Bahnhof zuſam⸗ mengezogen. Hier demonſtrierten ſie regelrecht, marſchierten 
dann in geſchloſſenen Trupps durch die Hauptſtraßen in das Innere der Stadt. Die Bevöllerung, die in überwiegender 
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Die Verurteilten 

J. Gaftwirt Lachmann Mauns vde perurteilt), 2, Häner Sadamik (freigelpeochem, 3. Gaßtwirt 2. 28 ür Mülle Tode verurteilt), 5, Boliseiwacht⸗ , Haner reness 8⸗ Tode verurteiit), 75 Häner 

Kottiſch (zum Tode vernrtefli). 

Mehrheit nicht nationalfozialifliſch iſt. fühlt ſich durch die 
immer mehr zurückgedrängte Staatsautorität und den wachſen⸗ 
den Terror der S. außerordentlich beunruhigt und fürchtet das Schlimmſte, wenn nicht bald gegenüber den SA.⸗Haufen 
durchgegrifſfen wird. Die auf Beunruhigung hinzielenden 
Naziaktionen werden offenſichtlich planmäßig organiftiert und 
von Feme⸗Heines geleitet. 

In den Abendſtunden des Mittwoch kam es erneut 
zu großten nationalſozialiſtiſchen Zuſammenrstiungen vor 

dem Landyerichtsgebäude. 
Es zogen ſtarfe Trupps um das Gebäude und forderten die 
Freilaftung der Verurteilten. Die Polizei zerſtreute die An⸗ 

(Fortfetzung umſeitig.) 

    
Papen in tauſend Möten! 

Die Serie der Schreckensurteile 
Das erſte Berliner Sondergericht hat, wie wir noch an anderer Stelle berichten, einen zwanzigjäbrigen jungen 

Menſchen, der kommuniſtiſcher Sympathien verdüchtig iſt, 
mit einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahren getroffen, während der einzige Angeklagte von der anderen Seite, Lin junger Nationalſozialiſt, als Freigeſprochener den Gerichtsſaͤal verlaſſen konnte. 

Die Serie der Schreckensurteile, an deren Anſang 
Deutſchland jetzt ſteht und deren erſte Etappen durch die Ortsnamen Brieg, Beuthen und Berlin bezeichnet werden, 
hat in der Notverordnung vom 9. Auguſt ihren Ausgangs⸗ 
punkt. Dieſe Notverordnung zwingt die Richter, über An⸗ geklagte, deren Schuld ſie für erwiefen halten, Straſen von 
ganz grauenhafter Höhe zu verhängen. Dir Regierung ſelbſt ſcheint ſtarke Zweifel zu hegen, ob die vor zwei Wochen 
unter ihrer Verantwortung erlaſſene Notverordnung wirk⸗ 
lich in ihrer ganzen Schärfe durchgeführt werden kann. 

Sie geigt keine Neigung, das fünffache Todesurteil voll⸗ 
ftrecken Du laffen, zu deffen Verkündung ſte die Benthener Richter durch ihre Notverordnung vom 9. Anguſt ge⸗ 

örnegen hat. 

Die Regierung ſeloſt iſt durch dieſes von ihr erzwungene 
Urteil in eine geradezu furchtbare Lage gekommen, denn 
einerſeits ſchreckt ſie aus begreiflichen Gründen vor der 
Vollſtreckung zurück, andererſeits aber kann ſie keine Gnade 
üben, ohne den Anſchein zu erwecken, als hätte ſie vor den 
ſchamlos frechen Drohungen der Hitler und Goebbels 
kapituliert. 

Niemand kann der Regierung ihre Verantwortung ab⸗ 
nehmen, niemand kann ihr den Weg aus dem Wirrſal 
weiſen, in das ſie geraten iſt und zwangsläufig geraten 
mußte von dem Tage ab, an dem ſie der ESA. ihr Daſein 
und ihre Uniſormfreiheit wiedergab. Eines aber muß ange⸗ 
ſichts dieſer beiſpiellos verworrenen Situation immer und 
immer wiederholt werden, daß eine Korrektur der Wir⸗ 
kungen der Notverordnung vom 9. Anguſt durch die Regie⸗ 
rung nur dann denkbar und überhaupt irgendwie zuläſſig 
iſt, wenn ſic nach allen Seit gleichmäßig erfolgt. 

Wie notwendig eine f eichmäßige Korrektur iſt, geint gerade der Verkiner Fall. Würde das Beuthener Urteil 
korrigiert, das Berliner aber nicht, ſo würde ſich ergeben, 

daß ein nicht einmal ſicher bewieſener Schuß in die 
Luft in Berlin ungefähr ebenſo hart beſtraft würde wie 
in Beuthen ein vorſätzlich begangener, feiger und 

beſtialiſcher Mord! 

Ta, es ließe ſich ſogar deuken, daß die Verurteilten von 
Beuthen bei einer entſprechenden Entwicklung der poli 
ſchen Verhältniſſe alsbald wieder die volle Freiheit ge⸗ 
winnen, vielleicht ſogar nach berühmten Vorbildern die 
Bänke des Parlaments ſchmücken könnten, während der 
arme Junge in Berlin, der den Kommuniſten naheitehen 
und einen Schuß ohne weitere Folgen abgegeben haben ſoll, 
int Zuchthaus verfaulte! 

Die Eröffnung ſolcher Perſpektiven zeigt, daß es weniger 
eine Frage des Buchſtabenrechts als eine Frage der Politik iſt, was zu allerletzt aus den Urteilen der Sondergerichte werden ſoll. Was geſchehen würde, wenn die Nationalſozia⸗ Iiſten die ganze Macht erlangten, darüber kann ja kein Zweifel beitehen, das kann man jeden Tag in der national⸗ josialiſtiſchen Preſſe ansführlich leſen. Dann wird keinem Nationalſozialiſten, der einen Andersdenkenden tötet, ein Haar gekrümmt werden, die Richtnationalſozialiſten aber, die dann noch wagen, ſich zu wehren, werden ganz einfach an die Wand geſtellt werden. 
Wer aber vor ſolchen Konſeauenzen zurückſchreckt, der wird hen Sozialbemokraten den anderen Weg 

  

   
   
   

  

   

    wird mit den de 
geben müſſen, nämlich den Weg, der zu Recht und Gerechtig⸗ keit und Menſchlichkeit zurückführt. Kommt in abſehbarer 

Staate, dann wird es ihre erſte Pflicht ſein, denen oͤie Ker⸗ kertore zu öffnen, die ungerecht oder zn häart beſtraſt wor⸗ rn ſind. Es gibt beute im Reich keinen anderen Weg, dem Recht und der Gerechtigkeit wieder zur Geltung zu ver⸗ helſen, als die Stärkung der Soßialdemokratiſchen Parteit! Denn der Weg nationaliſtiſch⸗Kkommuniſtiſcher Amneſtie⸗ geſetze dürfte angeſichts der augenblicklichen Arbeitsunfähig⸗ keit und Entmachtung der Parlamente im Reich. und in bente an für abſehbare Zeit verſperrt ſein. Es läßt ſich ente auch nicht mehr gut vorſtellen, daß etwa die Kommu⸗ naſten für, die ſofortige Freilaſfung der SA.⸗Leute ſtimmen en, die ibren, Parkeigenoffen in Potempa beſtialiſch ermordet haben, und baß die Nationalſozialiſten als Gegen⸗ leiſtung für die Strafloſigkeit von „Rotmord⸗ ſtimmen könnten. Die Kommuniſten werden praktiſch auch damtt nichts erreichen, daß ſie in den Parlamenten Anträge auf jofortige Freilaſſung linksgerichteter Verurteilter einbrin⸗ ngen. Eine Wendung kann nur herbeigeführt werden durch einen Umſchwung der politiſchen Machtverhältniſſe. 

  

     

    

Zeit die Sozialdemokratie zu entſcheidendem Einfluß im 
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ſammlungen und räumte dic Beutbener Hauptſtraßen mit dem 
Gummiknüppel. Die Nationalſozialiſten hatten während der 
Anſammlungen in den Straßen mehrere Schaufenſterſcheiben 
zertrümmert. Eine ſtarke Gruppe-drang zum Volkshaus vor, 
wo ſie die Türen einſchlug und ſechzeyn Fenſterſcheiben einwarf. 

Hitlers „Kameraben“ 
Zu dem Telegramm Adolſ Hitlers an die Beuthener 

Verurteilten ſchreibt die ſozialdemokratiſche Parteizeitung 
Oberſchleßtens heute folgende: „Hitlerx ſpricht in einem Te 
gramm an die in Beuthen wegen Mord Verurteilten dieſe 
an: „Meine Kameraden.“ Schöne Kameraden ſind das. So 
der wegen Anſtiftung zum Mord und wegen dabei bekun⸗ 
deter gemeiner Geſinnung zum Tode und lebenslänglicher 
Aberkennung der bürgerlichen Ebreurechte verurteilte Lach⸗ 
mann. 

Dieſer Kamerad Hitlers war noch vor zwei Jahren 
Kommuniſt, vor einem Zahr ſchrieb er ſich an der Spitze 
einer Zentrums⸗Mitgliederliſte ein und wurde dann 

vor einigen Monaten Nazi⸗Jünger. 

  

Er iſt der Juſtiz kein unbeſchriebenes Blatt. In feiner 
051 mibhn als Gemeindevorſteher hat er ſein Amt wieder⸗ 
bolt mißbraucht und war der typiſche Dorftyrann. Selbſt 
ſein Verteidiger Luetgebrune mußte zugeben, daß er den 
Alkohol liebte und im Suff wilde Reden führte. Dies nicht 
nur, er war auch ein unanſtändiges Ranhbein. Der Raui⸗ 
handel gehörte zu ſeiner zweiten Natur. Wenn er gaut g 
launt war, ſchloͤß er zur Abwechilung mit feinen kommu⸗ 
hatte er Nachbarn Freundſchaft und foff mit ihnen. So 
jatte er 

noch iags vor der Mordiat mit dem Ermordeten 
Pietrzuch zuſammen gezecht. 

Ein ſeiner Kamerad für Hitler! Wir haben nichts dagegen 
einzuwenden, daß der aroße Adolf ibn für ſich reklamiert. 
Ein zweiter ſeiner „Kamerad“ Hitlers iſt der Berurteilte 
Gräupner, den auch die Nazipreſſc wäbrend des Prozenes 
als eine beſondere Perle in der Hitlertrone würdicte. 
Gräupner ijt der Typus eines Landsknechtes. Er hatte an 
dem Soldatſein im Kriege nicht genug, ebenſo wenig an den 
oberſchlenſchen Abſtimmungskämpſeu. Auf welcher Seite er 
während dieſer ſtand, iſt in den Berhandlungen nicht bekannt 
geworden. Als es in Oberſchleſien mit der täglichen Schie⸗ 
ferei aus war, ging er zum Erbjeind und 

   

mwarde franzöſiſcher Fremüdeniegisnär! 

Dort beging er nach cinigen Jahren eine Siraflat und 
wurde abgeichoben. Heute ii er wicder Soldat bei Hitier 
Und führte die SA.⸗Kolonne nach Pokempa. Wer Ga., gen 
heit hatte, im Beuthener Schwurgerichtsiaal das Benchmen 
aller Angeklagten zu beobachten, konnte über deren Ge⸗ 
jühlsrohcit nur eniſetzt ſein. Sic ‚ud aber jetzt durc dir 
Kameradſchaftserflärung Hitlers rehabiliticrt. Es gibt noch 
rohere Burſchen in Deutſchland als die Putempaer 
Mörder!“ 

üücht 5 16 
„Guadenweg korant garnicht in Frage 

Jetzt werden Marchen eriunben 

Der Verteidiger der Sa.⸗Mörder non Potempa. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Luctgebrune, erhob in ciner Unterredung mit 
dem Berichterſtatter des „Völkiſchen Beobachters“ ſchwere 
Vorwürfe gegen das Beutbener Gericht. Er ſagte, man 
merde den Eindruck nicht los, daß ein Verdachtsurieil ex⸗ 

     

    

     gangen ſei in der unbemußten Erwartung, daß dic Gnaden⸗ 
inſtangz ſcton die ſchmerten Folgen der fünffachen Hin⸗ 
richtung abwenden müßfc und merbc. Verbachisurteiti nenni 
er-den Ur:zcilsſpruch, weil nach ſeiner Bebaupiung gar nichi 
arprüft worbru jri. vb bie in die Snhnung des ermordeten 
Pietrʒuch eingedrungenen? Banditen auch die Abſicht 
hatten, ihr Opfer zu ermorden. Ii! Im Gegenſatz zu Hitlers 
hufteriſchem GErſchrei ſagt Lneigcbrune, daß nicht den Geſes⸗ 
geber, alſo uicht die Motuverordner, die Schuld an dem Uxteil 
treffe, jondern daß die ganze Verantworiung und 

alle Volgen die Achier des Sondergerichts allein 
zu tragen hätten. 

Der Berdacht. daß es der Nuzilcitung nicht ſo ſehr um 
die fünf vernrieiiten Opfer ihrer initcmalijchen Mordhetze 
als vielmehr um dir morbpropagan ſicht Ansſchlamiung 
der Todesurtcilc zur neuen Auſputichnga der Maßen zu 
tun iſt, gehi aus dem weiicren Ansipruch Luntigcbrunes 
bervor, daß der Gnabrnibeg gur nicht in Frage fôümmc. Es 
handele ich um cincn Initizſfandal, qo dbab er es von jeiner 
Seiie ablehnen müffe, den Gnabenmcg zu beichreiten. 

    

   

Luetgebrune will ſtatt deßen das Wiederanfnabmeverfahren 
betreiben, weil angeblich Beweismittel dafür beigebracht 

ſeien, daß der ermordete Pietrzuch am Abend des 9. Auguſt 

zwiſchen 10 und 11 Uhr mit zwölf Kommuniſten einen. SA.- 

Mann mit Waffen überjallen habe, wäührend bei Gericht 

behauptet wurde, Pietrzuch habe bereits um 8 Uhr im Bett 

gelegen. Warum dem fonſt in allen juriſtiſchen Gewäſſern 

heimiſchen Lahuſen⸗Anwalt die Erkenntnis nicht ſchon früher 

gekommen iſt, daß Pietrzuch am Vorabend ſeiner Ermordung 

SA.⸗Leute „überfallen“ habe, ſaat er nicht. Ein politiſches 

Kind aver muß ſich doch ſagen, daß das ein für die Pro⸗ 

führung außerordentlich wichtiges Faktum ſein müßte. 
liegt die Annahme nabe, daß der „Ueberfall“ nachträglich 

erfunden wurde, um den Mörder moraliſch zu entlaſten. 

Der Nazi⸗„Angriff“ verbuten 

Wie der Berliner Rolizeipräßdent mitteilt, iſt das nativnal⸗ 
ſozialiſtiſche Organ „Der Angriff“ wegen Beſchimpfung und 
bö; witliaer Verächtlichmachung des Reichstkanzlers in der 

Mittwoch⸗Nummer und wegen Anreizung zum Ungehorſam 
und zur Auflehnung gegen dic Staatsgewalt in den beiden 
letzten RNummern mit ſojfortiger Wirkung bis einſchlieklich 

31. Auguft d. J. verboten worden. 

Roch tauſend Mark Belohnung 
Göring ertlärt 14 Millionen Wähler mit den Mördern 

ſolidariſch 

Hauptmaunn Göring. Hitlers engſter Mitarveiter, hat an 
die Mörder von Potempa folgendes Telegramm geſchickt: 

„In maäloſer Erbitterung und Empörung über das 
Schreckensurteil, daß Euch betroffen hat, gebe ich Euch, 
Kameraden, die Verücherung, da unſer ganzer Kampfi 
pon jetzt ab Eurer Ereiheit gilt. Ihr ſeid keine Mörder, 
Ihr habt das Lrben und die Ehre Eurer Kameraden ver⸗ 
teidigt. Für Eure Familien überweiſe ich bente 1000 
Mark, die mir Freunde zur. Berfügung geſtellt baben. 
Bleibt aufrecht! 14 Millionen der beſten Deutſchen haben 
Eure Sache zu der ihrigen gemacht.“ 
Hat Herr Göring fein Gefübl für die Schmach, die er den 

14 Millionen Hitler⸗Wählern antut. wenn er dieſe von ſich 
aus mit den Mördern von Potempa folida: 5 

      

   

  

     

     

    

   
  

  

  

    
  

Kein zivilifterter Staat kann Vlutrache dulden 
Engliſche Blätter zur deutſchen politiſchen Situation 

Zu der durch das Beuthener Urteil geſchaffenen Lage 

bemerkt „Morning Poſt“, der politiſche Kampf in⸗ Deutſch⸗ 

land ſcheine in ein beſonders dunkles und gefahrenbergendes 

Stadium ſeiner Entwicklung zu treten. Das Blatt ſührt 

aus, daß die Tat von Potempa von den Parteigenoſſen der 
Mörder mehr und mehr glorifiztiert und ſchließlich ſogar als 

Ausfluß boher Tugend und Vaterlandsliebe beßeichnet 

würde, was dem Blatt die Bemerkung abnötigt, ſie ſei ein 

genügender 

Beweis für die anßerordentliche Degradierung, in die 

das politiſche Leben Deutſchlands gefalten ſei. 

Politiſcher Mord werde nicht nur verziehen, ſondern ver⸗ 
herrlicht, und zwar von einem Manne, der erſt vor vier⸗ 

zehn Tagen den Reichspräſidenten darum erſuchte, mit den 

Vollmachten eines Muſſolini verſehen zu werden, und der 

Grund zur Annahme gegeven hat, daß er die Orgis der Ge⸗ 

walttaten, die von em Teil ſeiner Anhänger begangen 

     

    

    

       wurde, mißbillig, ilifierter Staat — ſo hebt das 

Blatt hervor — l kich l. u, ſolche Blutrache inner⸗ 
halb ſeiner Grenzen zu dulden und noch weniger ſie als 

Ausdruck eines edlen Zdealismus geprieſen zu ſehen. Aller⸗ 

dings dürfe nicht vertkaunt werden, daß ſich die Reichs⸗ 
regierung in ihren Bemühnngen, den Terror zu lilgen, 
einem äußerſt ſchwierigen Dilemna gegenüberjehe. 

Mit denſelben Fragen veſaßt ſich der heutige Leitartikel 

der „Times“, der aufzeigt, wie die nationalſozialiſtiſche 

Partei und ihre Preſſe ſeit dem Tage, an dem das Beuthe⸗ 
ner Urteil gefällt wurde, die Begnadigung ihrer Parteige⸗ 
noſſen mit Drohungen gefurdert und die Regierung von 
Papen in maßloſen Worten beſchimpft haben. Auf dieſe und 
die übrigen 

»hyſteriſchen Kunudgebungen“ 

babe die Reichsregierung mit Würde geantwortet. Das 
Blatt ſpricht von der „ſcharſen Zurückweiſung, die Hitler 
durch die Regierung erhalten hbabe und meink, das Regie⸗ 

rungsmanifeſt werden von den Nationalſosialiſten, die, rat⸗ 
ſüchlich das Recht ſorderten, an allen ihren politiſchen Gea⸗ 
nern Rache zu nehmen, als eine Herausforderung ange⸗ 

ſehen, obzwar es doch der Verteidigung des Geſetzes und 

des nativnalen Nufes diene. Ganz in Uebereinſtimmung 

mit der Regierungserklärung bemerkt dann das Blatt, das 

nichts den deutſchen Nam⸗ ühr Schaden zugefügt habe, 
ais die Zunahme der brutalſten politiſchen Berbrechen. 

Dies ſeien Vorlommniſſe, die nicht mit der Eniſchuldigung 
begründet werden dürften, daß die Strenge des Verſailler 

Vertrages oder die Bitternis der allgemeinen Wiriſchaftsnot 
das Volk zur Verzweiflung getrieben haben. Aus dieſem 
Grunde wird auch die Einführung der Todesſtrafe für der⸗ 

artige Verbrechen begrüßt, aber binzugefügt, ſo ausgezeichnet 

auch die Regierung die Anwendung des „Terrordekretes“ 

verleidige, ſo ſei es doch nicht ſicher, ob Herr von Papen in der 

Lage ſein werde, es anzuwenden. Die Beuthener Urteile hätten 
die Nationalſozialiſten zu erbitterten Feinden gemacht. Für 
die Ausſichten politiſchen Friedens ſei es leider ungünſtig, daß 
zudem die Sozialvemokraten, die Deutſchnationalen und andere 

wichtige Elemente den Appell der Nationalſozialiſten um Milbe 
unterſtützten, wozu komme, daß auch die deutſche Preſſe in 
ihrer überwiegenden Mehrzall eine Begnadigung erwarte 
und fordere. Eine Begnadigung aber würde — abgeſehen 
davon, daß ſie das Regierungsdekret dem Papierkorb über⸗ 
antworteic, eniweder Argwobn über die Unparteilichteit der 
Regicrung oder Zweifel an ibrer Fähigkeit, ſich den Extremiſten 
von rechis zu widerſetzen, auslöſen.“ 

   

   
   

  

  

   

Ailentat auf Sen iialieniſchen Gefandten in Renal 
Bon einem ſeiner Beamten ſchwer verwundet 

Auf den italieniſchen Geſandten Grafen Toſti di Val⸗ 
minuta wurde geſtern ein Attentat unternommen, bei dem 
der Gefandte ſchwer verletzt worden iſt. Der Angreifer war 
einer der Bcamten der Gejandtſchaft, der Italiener Ferrari. 
Der Geſandte hatte ihm einen Verweis erteilt, weil er ſich 
einer Beamtin gegenüber beleidigend benommen hatte. 
Ferrari überfiel den Geſandten und brachte ihm mit einem 
Aaſiermeſſer eine ſchwere Verwundung am Geſicht bei. 
Ferrari iſt verhaftet worden. 

  

Franzäfiſch⸗rujſiſcher Richtangriffspatt? Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris bat am Mittwochabend im Quai d'Orſay 
bei Herriot vorgeiprochen. Wiec verlautet, drehte ſich die Unter⸗ 
haltung um den Abichluß des franzöſiſch⸗rujſiſchen Nicht⸗ 

Aus der nentnen Nummer des Simplicĩrns) I angriffspaktes. 

    

Von Kurt Nupelf Eenbert 

Ih Deobadneit dic Szenc vom Xebeniiſch ans, Der iungt 
Mam tar mir aufrichig Icid. aber jienr vage Empiindung: 
„Weiß mam ſchlirklich, wer 2“, Dir ns ſe oit an Hleinen 
gauicn Tarczn Dinbrri, hiefti mich daven ab. ihm Parazci zn 
nehmen. Es gingd um nichis mehr, 12 nichss weniger als im 
cin FüinfmasfRnl. 

Cin FBATIAH1BA. 
Es lag ſchon tint Bcile aui rm Tiſch, an dem Dir Eriken 

Herren faßen um jablen woltrn. Der Sber mar 5ehr be⸗ 
ichäftigt und jaqzt immer: „Ich lomme Injort:!“ Ais er des 
Sünjimarfträüd laffäerte und im Aenrif war. Dera ölicrru Serra 
ben Keftibemna Drrunszunrbrn. ließ zich der juner Mamm irbr 
erſtaumt, ichr brrichen, irhbr rwärri vrrnehmrn- Srrzcihrmg. 
aber — Das Büufmarftüf gchört Noch mir“, 

Der afterr Serr ſah ChrIE SbrrDnic SD 
babe doch —. vorbin. 

Das Fünfmarſtüct 

    

  

O im Axiand ei bem jemge 
Kann. ie uhten r Es Kri 2ADSDD SEEEEA Dech ſegen, 

X Srannee 

iEr Den ern Mieliei BEf NAπ 
SAπ⁷— Ser Ober e EXGirE in 

Aujerr Sfäacke Fnhrrn nf iE 
nacs mertegener Saarde, ia. ErrIE Rr 
Lerfirsn? 

22 EEEStigen, aius ber 

Leiß Der Slsrre Berr fau Keaia Iu ſcen ſWhen 

    

Sie. iunizin. bunbcri, birisnnderi Kark. Ein Schock. Ich bin ]P nach meiner Briefiaſche, als hätte man ſie mir geſtohlen, 
Acndter ciner Xciahmarrniabril. Eelches Iniereſſc konnte ich 
Pübrr.. Er Eirs eimas verümtlich auf das Fünjimarfſtüd, 
Arun mir nicin iatjäüthich gebsmre. 
(Sebeiß! Pilicktert der Ober Beflis bei uund andie fi 
itE1i an Nen imngen Naun: .Sie zahlen einmal Minderrenlare 
1.10 Kart. Darl ich bienz 

Der inuge Namnm belre cin paarmal tiej Aiem. Lann fogte 
er: Seinc Serren, Dicies Fünfmarfhnef achört taffachlich wiir. 
Dah bube nterbom nur ditics Fünimarffrüt. Ich bin nich: 
Beñtzer ciner Ectahmarrmjabrif, jondern Smdent. Bert⸗ 
Rabent.. Nu Dirſfen fünf Nart wollir ich nvch drri Taac 

Pech:- demir i 

    

  

    

   

AEngsfriß Een Hiei bütie- 
Au eimise Riern aber am Der ahlheende 

EEbWaft iE Es ErfaI zurütl. Er Nabe ſeim Fit⸗ 

IuEr cr re, Eni σ ah arri Tich Hemm lafen., in dir 
Taine geüert EAE Imzviscts baffr er is-er Nann fem 

Tieck. EE Dir CEEr D EEER• 
Der WAEAHκ AEEA Wweit anes Wiürdrs machhes 

r ren 
SeraaurlEr der is Enei Taen wicderkrümea wediw, n 
1* AnmemeeU u Pepamten, 

Auri TLr EArEr ich Renfen EED griüf crichnutten 

DEreEnhrrEE ei bers Keflser cinen 

ics in Eciner Etc. Kir jch'enen teine Er- 

Seßeern. Eine Seile lacg es auf dem 

  „un drei Tagen ... Ich fühbitc, in Erinnerungen, die ganze 
Troſtloſigteit diefer drei Tage. 
Auf der Straße ſap ich mich öfter um, als hätte ich einen 
iungen Mann zu juchen. Einen blaſſen, verlegenen, jungen 
Fann, der ſeit geſftern nur cine Kinderroutade gegeſſen. 
Einen Philoſophieſtudenten. Ein anderer hätte ſein letztes 
Fünſmarkſtück wohl heftiger verteidigt. 

Mesttes cuef den Bretiern 
Der Autor des in Deutſchland vielgeſpielten Schwantes „Ca⸗ 

ramba- Munns Syca. hat ſoeben ein neues. luſtiges Wert „Der 
Henker von Sevilla vollendet, das in der Heberjetzung von Eduard 
Svertſch im Kürze zum Bühnenvertrieb gelangt. 

Jenõ v. Huban, der ungariſche Geiger, iſt der Aukor einer 
—Die Maske“, die demnächſt ihre öſterreichiſche Uraufführung 

Wiener BUuiEoper erleben wird. 

Kammeripiel von Crich Lotichius „Safiadenmenſch gelangt 
zum Bühmnerpertrieb. 

U 
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Die Mäuchener b. Wie ntebt A. it (Emelkal hai die 
Zaßlungen eingeſkelli. Sie ſtrebt zun ein außergericht⸗ 
ncßes Vergleichsverjahren an. Lerich 

Scrieilnng des fächſiſchen Leffingpreiſes. Wie wir aus 
Dresven erfahren. wird der ſtaatliche Leiſingpreis auch heuer 
3ur Ver gelangen. Nach Verabſchiedung des Haus⸗ 
Daliplancs ſiehen 2000 Reichsmart zur Verfügung, die als 
Seinnapreis vorgeſehen find, und zwar ſoll die Verteilung als 
Ebrengabe in Seilbeträden vorgenommen werden. 2000 Mark 
in Teilberrägen! Da dürite von Künſtler⸗„Hilfe“ nicht die 
MNede ſein. 
— IJIanpatiſche Einakter auf deniſchen Sühnen. Das Landestheater 
in Cebrarg bas fär die Emmnende Spielzeit drei japaniſche Ein⸗ 
after Terafana „Der Liebestod und .„Die Buße zur Aiif⸗ 
ührung angermäRden. 

Sire ühalienkßese „Sorthe-Kif“, Vom 14, bis 29. Septemher 
MDet eine von der Königl. Alademie Italiens angeregte „Goethe⸗ 

Meite Durch Dentichlend fatt, die als Abſchluß der italienißchen 
Brun gedurht if. Die Keiſe führt von München nach 

Serdeiberg. Frunkfri und Rainz. von wo aus eine Tampferfahrt 
Vonn und Köln ſolgt Im weiteren Verlauf der Reiſe wer⸗ 

Den die Goetke-Stäßdte Sehlar, Beimar. Jena, Ilmenatt und 
Leipzig bejucht werden Die Leitung der Keite obliegt dem italie⸗ 
miichen Cermanigrn und Dichter Arturd Farinelli. 
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Ele Sumllaltst der Erelgnisse ———.——.—...— 

Wieder Großfeuer auf der Niederſtadt 
Dachſtuhlbrand auf dem Gehäude der früheren Weſtpreußiſchen Zuckerraffinerie 

Auf dem Gelände der früheren Weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
rafſinerie von Manfred, Kiebitzgaſſe 5, brach geſtern gegen 
16.40 Uhr ein Brand aus. Der Dachſtuhl des nach Süden 
gelegenen Seiteuflügels hatte Feuer geſangen und wurde 
nahezu vollftändig zerſtört. Der Braud iſt in ſeinem Um⸗ 
fange zwor nicht ſo groß, wir der bei Witt K& Svendſeu, 
aber die Häufung derartiger Kataſtrophen auf der Nieder⸗ 
ſtadt wurde geſtern an der Brandſtelle eifrig diskutiert. 

Die frühere Weſtpreußiſche Zuckerraffinerie 
in der Kiebitzgaſſe iſt ein geſtorbenes In⸗ 
duſtriewerk. Früher herrſchte hier ein blühen⸗ 
der Arbeitsbetrieb, aber ſeit 1928 liegt das 
rieſige Werk, das während und nach dem 
Kriege durch koſtſpielige Bauten erweitert 
wurde, vollſtändig tot. Die Gebäude gehören 
jetzt einem Herrn Dr. Gaber und einer hol⸗ 
ländiſchen Firma. Einige Nebenräume jind 
vermictet. 
Das Gebäude, deſſen Dachſtuhl in Flammen 

aufging, war 
das frühere Brote⸗Hans. 

Hier lagen die Trockenkammern und wurde 
auch der Würfelzucker geſchnitten. In dem 
dreiſtöckigen, ſehr maſſiven Haus, das Zement⸗ 
swiſchendecken, aber ein Pappöach aufweiſt, 
ſtanden ſeit Jahren Maſchinen und Maſchinen⸗ 
teile und warteten auf einen Käufer. In den 
unteren Räumen war ein kleinerer Teil an 
eine Darmhandlung abvermietet. Ein Auto 
Hatte ebenfalls einen Unterſtand gefunden. 
Es war geplant, hier eine Gummifabrik 
einzurichten. Die vorgeſehenen Umbauten 
warxen aber noch nicht in Angriff genommen. 

Bemerkt wurde das Feuer ctwa gegen 
16.40 Uhr. Große Rauchſchwaden wälzten ſich 
über die Mottlau, denn das Gelände der früheren Zucker⸗ 
raffinerie grenzt an das Mottlauufer. Die Feuerwehr wurde 
von einer Frau benachrichtigt. Später häuften ſich die An⸗ 
rufe, ſo daß die FJeuerwehr zwei Züge zur Brandſtelle 
ſchickte. Der erſte Zug hatte jedoch Schwierigheiten. Er 
mußte in der Hopfengaſſe 80 Meter vor der Kiebitzgaſfe 
ſtehenbleiben, da ein langer Güterzug die Weiterfahrt ver⸗ 
Hinderte. Um keine Zeit zu verlieren, wurden lange Schläuche 
gelegt, bis dann der Weg frei war. 

Den Flammen, die das 509420 Meter breite Pappdach in 
ſeiner ganzen Ausdehnung erfaßt batte, wurde von drei 
Seiten zu Leibe gegangen. Der erſte Feuerwehrzug ſtand 
auf dem Hof der Zuckerraffinerie, der zweite auf dem alten 
Oelmühlenhof. Inzwiſchen war auch das Feuerlöſchboot von 
der Waſſerſeite angeſetzt worden, ſo daß insgeſamt ſieben 
C⸗Rohre Unmengen von Waſſer in die hell aus dem Dach 
ſchlagenden Flammen ſchleuderten. 

ie Löſcharveiten geitalteten ſich, obwohl das Gebäude 
2 etten guüt erreichbar und nicht bejonders hoch 
iſt. verhältnismäßig ſchwierig, da die als Dach⸗ 
belag verwandte Teerpappe dicke Rauchſchwaden hervorrief. 
Außerdem waren 

die einzelnen Räume durch eiſerne Türen abgeteilt, 
die, da ſie verſchloſſen wauntte erft aufgebrochen werden 

mußten. 
Es gelang, das Hauptgebände zu Halten, was nicht vhne ve⸗ 

  

    
    

  

Die Schüſſe im Uphagenpark 
Eiferſuchtsdrama oder Einbruch? — Eine myſteribſe Angelegenheit 

In dieſen Tagen ging durch die geſamte Danziger Preſſe 
die Schilderung von einer merkwürdigen „Verbrecherjagd“ 
in Langfuhr, bei der ein Schupobeamter am UÜphagenweg 
einen jungen Maunn durch einen Revolverſchuß ſchwer ver⸗ 
Ietzte. Es hieß, der junge Mann ſei bei einem Einbruch 
überraſcht worden. Eine Fülle von ſeltſamen Begleitum⸗ 
ſtänden bei der nächtlichen Tragödie ließen von vornherein 
die ganze Angelegenheit als reichlich myſteri erſcheinen. 

Der Verwundete liegt zur Zeit im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus und es geht ihm verhältnismäßig ſehr gut. Er hat 
einen glatten Lungendurchſchuß erhalten. Die Kugel iſt ihm 
rechts in den Rücken gefeuert worden und vorne aus der 
Bruſt herausgekommen. Der Verletzte iſt der 27 Jahre alte 
Kellner Leos Goralczyk. Er iſt ein bisher ſtrafrechtlich 
völlig unbeſcholtener Menſch, der ſich mit aller Energie 
gegen die in den Zeitungen verbreitete Darſtellung ſträubt. 
Und man muß zugeben, daß ſehr viel für die durchaus 
glaubwürdig erſcheinenden Erklärungen des Verwundeten 
ſppricht. 

Seinen Angaben nach iſt er 

das Opfer eines raffinierten Planes geworden. 

SEr behauptet nicht mehr und nicht weniger, als daß der in 
den Berichten genannte Herr T. ſehr wohl gewußt babe, daß 
G. kein Einbrecher ſei, ſondern aus einem ſehr nabeliegen⸗ 
den Grunde nachts gegen 2 Uhr ſich im Hauſe Uybagenmeg 
Nr. 20 aujgehalten Habe. Beſagter Herr T. iſt nämlich Herr 
Hans Tänber, der Oekonom des betannten Nachtlokals 
„Imperator“ in der Bahnhoſſtraße in Langiuhr. 

Goralcauyk will zu der Frau T., vor deren Wohnung er 
angeſchoßen wurde, in Beziehungen geſtanden haben. Bon 
dieſen Beziehungen zu ſeiner Frau ſoll T. gewußt baben, 
wie ſie andererſeits ſehr wohl gewußt haben ſoll, daß ihr 
Ehemann freundſchaftliche Beziehungen zu anderen Franuen 
unterhält. G. hat ſeinem Chef vor einiger Zeit eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung ausgehändigt, wonach er die Beziehungen 
zu Frau T eingeſteht. Dieſer Revers ſollte zur 

Unterlage für eine Eheſcheidung dienen, die bei den Ehe⸗ 
leuten beſchloſſene Sache war. 

G. war im „Imperator“ länger als ein Jahr als Kellner 

beſchältiat. Am F. Juli d. J. wurde er entlaſfen, und zwar 
auf Grund von Differenzen, die ſich zwiſchen den beiden 
Mannern ergaben. G. verlangte über ſeine Tätigkeit ein Zeug⸗ 
nis, doch erhielt er von T. lediglich eine ſogenannte Arbeits⸗ 
beſcheinigung. Es kam um dieſes Zeugnis wiederholt zu Krach 
und die Folge war, daß T. dem Kellner ein für alle Male das 
Betreten der Geichäftsräume unterſagte. G. drohte dem T. 

  

Uum an die ſchwelenden Stellen, die durch den Wind immer 

   
Die Bekämpfung des Feuers vom alten Delmühlenhof 

  

  

ſondere Mühen abging, da die trennende Branedmauer 
megen einiger Türen durchbrochen war. Durch das viele 
Waſſer. das ſpäter durch alle Stockwerke bis in die unterſten Räume tropfte, wurden die Flammen erſtickt. Da das Dach 
weit beidſeitig verſchalt war, glühte das Fener zwiſchendrin weiter. 

Das ganze Dach mußte aufgeriſſen werden, 

wieder neu entfacht wurden, heranzukommen. Die Fener⸗ 

  

wehrlente gingen mit langen Aexten an die Arveit. Der 
Hof war bald mit rauchenden Pappſtücken und Holzteilen 
überſät. 

Die Fceuerwehr hatte 14.40 bis 20.57 Uhr an der Braud⸗ 
ſtelle zu tun. Eine Braendwache, von einem Branidmeiſter 
und vier Mann, blieb noch bis heute morgen, „47 Uhr, 
zurück. Der Dachſtuhl iſt in ſeiner ganzen Ausdehnung zer⸗ 
ſtärt. Der Wind ſtand gü er mebte die Funken zum 
Waſier bin. was inſofern non beſonderer Bedeutung war, 
weil nebrnan, auf dem alten Oelmühlenhof, zahlreiche Auto⸗ 
naragen und auch eine Tankſtelle ſtehen. Für ſie beſlanid 
aber ſo keine Gefahr. 

Die Entſtehungsurſache war nicht ſeſtſtellbar. 

da die Fenerwehr bei ihrem Eintreſſen einen bereits zuweit 
vorgeſchrittenen Brandherd vorfand. Das Gebände war 
verſchloſſen und unterſteht einem walter, Ser nüt ge⸗ 
legentlich dort hineingin 
vorhanden. Eine Selbſten 
lich ſein. Die Meinung, daß ein Kurzſchluß das Feuer ver⸗ 
urſacht hat, iſt oſt ein Truaſchluf iel beſwrochen wurde 
auf dem Brandaelände das Auftauchen von zwei Perſonen 
in blauen Anzügen, die auf dem Hof berumgegangen ſein 
ſollten. Obwohl man die Perjonen nicht kannte, ſchenkte 
man ihnen nus wenia Beackfung. da oft Angeſtellte der dort 
untergebrachten Firmen den Hof betreten mußten. 

   

    

           

   

      

     

  

mit Anzeige wegen längerer Steuerhinterziehungen, was 
naturgemäß T. mit tieſem Groll gegen den Kellner erfüllte. 
So iſt es vor einigen Tagen zwiſchen den beiden zu einer 
Schlägerei auf dem Markt in Langfuhr gekommen. 

Der Kelluer hatte ſich hinter Frau T. geſteckt, um mit ihrer 
Hilfe ein ordentliches Zeugnis zu erhalten. Sie ſagte ihm 
Hilfe zu, verſtand ſich ſchließlich dazu, er ſolle das Zeugnis 
ſelbſtſchreiben und ſie würdo es mit dem Firmenſtempel 
und Unterſchrift verſehen, denn ſie führt im ſelben Hauſe wie 
ihr Mann das Lokal „Imperator“ ein anderes Lokal. 

In der verhängnisvollen Nacht iſt G. zur Wohnung der 
Techen Eheleute gegangen, um ſich die Unterſchrift für das 
Zeugnis zu holen. Die ungewöhnliche Stunde mußte er 
wählen, da Frau T. nicht früher allein zu Hauſe iſt und der 
Mann noch in ſeinem Lotal zu ſein pflegt. Er habe 

mit Frau T. durch die geſchloſſene Tür geſprochen, 

doch habe ſie ihm nicht geöffnet. 

Während er noch an der Tür wartete, ob Frau T. nicht 
anderen Sinnes werden würde, ſei plötzlich das Auto mit 
Herrn T. angelommen. G., der ein Zuſammentreffen mit T. 
vermeiden wollte, lief auf dem ihm bekannten Wege durch den 
Keller ins Freie und ſuchte zu entkommen. Er behauptet, T. 
habe ihn ebenſo genau erkannt wie er den 
anderen und dennoch ſei piötzlich der Revolverſchuß erfolgt, 
der G. in den Rücken trai. Ein zweiter Schuß Labe ihn ge⸗ 
jehlt. G. iſt mit der furchtbaren Wunde bis zum Schaubuden⸗ 
hlatz am Ferberweg gelauien, wo er zuſammenbrach und ein 
Schupobeamter ſeine Ueberführung ins Krankenhaus ver⸗ 
anlaßte. ů 

Der Verwundete lebt nun in der feſten Meinung, nicht 
ein Beamter habe auf ihn geſchoſſen, ſondern ſein rüherer 
Chef. Demgegensver wird uns auf unſere Erkundigungen 
bei der Polizei mitgeteilt, daß ein Schupobeamter zu 
Protokoll gegeben habe, er habe am Hauſe Uphagen⸗ 
part 29 zweimal auf einen fliehenden mutmaßlichen Ein⸗ 
brecher geſchoſſen und ihn auch einmal getroffen. Darauf 
wiederum erklärt G. daß er nicht geflüchtet wäre, wenn ein 
Beamter ihn zum Stehenbleiben aufgefordert Hätte. denn 
er habe ja nichts Straibares begangen, außerdem wäre ihm 
amtlicher Schus vor T. durch die Gegenwart des Beamten 
nur recht geweſen. 

Dieſe gegenüberſtehenden Meinungen laſſen das Myſte⸗ 
riöſe der Angelegenheit deutlich erkennen. Auf jeden Fall 
ſcheint jedoch zweifelsfrei feſtszuſtebhen, daß G. kein „Ver⸗ 
brecher“ auch kein „Einbrecher“ iſt. Wieweit er vielleicht das   Opfer eines raffinierten Planes iſt, bedarf dringend der 
Klärung. 

  

Roch einmal der Revolver⸗,Scherz“ 
Eine neue polniſche Darſtellnug 

Nachdem die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ů ſeinerzeit 
die Darſtellung des Naaiabgeordneten Greiſer in ſeiner 
Revolveraffäre im Hafenausſchuß gegeben haben und auch 
der Senat in ſeiner Note an Miniſter Papée das Ergebnis 
ſeiner Unterſuchungen mitgeteilt hat, erſcheint jetzt noch in 
der polniſchen Preſſe eine Schilderung des Vorfalles, die 
in einzelnen Punkten von den bisher bekannt gewordenen 
Darſtellungen abweicht. 

Nach dieſer Darſtellung, die wir wieder mit allen Vor⸗ 
bebalten wiedergeben, war Greiſer zwei Tage, nachdem die 
Berufsvereinigung der polniſchen Beamten die Entſchließung 
gegen den Delegierten des Hafenausſchuſſes, Greiſer, be⸗ 
ſchloſſen hatte, in das Amtszimmer bes Vorſtandes der 
Elektrifizierungs⸗Abteilung des Hafenausſchuffes, Ingenieur 

z, ßekommen, der ſich in dieſem Augenblick gerade 
im nem Heſucher unterhielt. Ingenicur Roſſochowicz 
habe den Abg. Greiſer nicht gekannt und habe überraſcht 
guf den ungebetenen Gaſt, der ihn während einer dienſt⸗ 
lichen Unterredung ſtörte, geſchaut. 

Das polniſche Blatt berichtet nun wörtlich über die 
Unterredung: 

„Greiſer iſt mein Name, Danziger Delegierter des 
Hafenausſchuſſes“, ſtellte ſich der Eindringling vor. 

„Mein Name iſt Roffochowicz“, erwiderte der Abtei⸗ 
lungsvorſteher und fragte, womit er dienen könne, wobei 
er ſich erhoben hatte. 

„Welche Obliegenheiten haben Sic, Herr Vorſtand, 
ich will nämtich wiſſen, womit ſich bie Beamten be⸗ 
ſchäftigen?“ fragte Greiſer weiter. 

„Ich ſtehe Ihnen ſofort zur Verfügung, aber zuvor 
muß ich die Unterredung mit dieſem Herru erledigen“, 
antwortete Ing. Roſſochowicz, wobei er auf ſeinen Be⸗ 
ſucher wies. 

„Der kann warten“, ſagte darauf Greiſer. „Ich habe 
brigens noch eine andere Sache“, und mit erhabener 
mme fragte er in Gegenwart eines fremden Beſuch 

„Was war das für eine Berſammlung, die d Herren 
polniſchen Beamten hatten? — Irgendwelche Proteſte 
gegen mich, was Ich weiß alles.“ 

Hierbei zog Greiſer, rot vor Wut, mie ein Puthahn, 
ſeinen Revolver aus der Taſthe, legte ihn auf die flache 
Hand und ſchob ihn Herrn Roſſochowicz vor's Weſicht. 
Der erſchroclene ſucher ſtand auf und machte Miene 
zu entfliehen, wo, jedoch keine t mehr war, denn 
der Danziger Delegierte ſchrie, zwiſchen der Tür und 
Roſſochowicz ſtehend: „Kennen Sie das Ding da? Das 
iſt bei, mir immer geladen. Auf Proteſte ankworte ich 
damit.“ Iudem er ſich dann der Tür näherte, rief er 
nuch: „Sagen e das Ihren Polen!“ und ſchlug, nach⸗ 
dem er das Jimmer verlaſſen hatle, die Tür laut zu.“ 

Soweit die polniſche Darſtellnna. Es bleibt abzuwarten, 
in wieweit noch eine weitere Klärung der Augelegenheit 
erfolgen wird. 
f————————— 

Wieder ein Toter der „Niobe“ geborgen 
Kiel, 25. Auguſt. In Fehmarnpelt wurde geſtern wieder ein 

Toter der „Riobe⸗Kataſtrophe geborgen. Es handelt ſich um den 
Marincoberzahlmeiſter Schirmann aus Kiel. 

     
  

   

      

   

  

     

    

    

    

    

   

  

1 KHAt coſt gelande: 
Quebec. 25. Auguſt. Die Fomilie Hutchinſon iſt auſ ihrem 

Fluge auf der in der Mündung des St.⸗Lorenz⸗Stromes gelegenen 
Inſel Anticoſti gelandet. 

Die Suthe nach Profeſſor Watkins erfolglos 
Angmagſalik (Erösnland), 25. Aiiguſt. Ueber den vermut⸗ 

lichen Tod des eugliſchen Polarforſchers Watlins wird gemeldet, 
daß die Suche nach dem Forſcher, der ſich am 20. Auguft in einem 
Kajat allein auf Seehundjagd begeben hatte, bisher erjolglos verlief. 

Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Bullerjahn 
Leipzig, 25. Auguſt. Wie WXB. an zuſtärdiger Stelle er⸗ 

jährt, iſt der Verhandlungstermin für das Miederaufnahmever⸗ 
fahren in der Strafſache des vom Reichsgericht am 11. Dezember 
1925 wegen Ländesverrats zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilten 
früheren Lagerverwalters der Berlin⸗narlsruher Induſtriewerke, 
Bullerjahn, vom 4. Straffenal des Reichsgeichts anf den 25. Oktober 
d. J. feſtgeſent worden. 

Ermordet und in die Mulde geworfen 
Chemunitz, 25. Anguſt. Die Leiche einer Bjährigen 

Fabrikarbeiterin wurde geſtern in Remſe aus der Mulde ge⸗ 

zogen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Arbeiterin er⸗ 

murdet und in den Fluß geworfen worden iſt. Die Tote 

hinterläßt drei unmündige Kinder. Vun den Täteru fehtt jede 

Spur. 

       
  

  

  

     

  

Polikiſche Verbote in Oberſchleſten 
Oppeln, 25. Auguſt. In zwei Polizciverordnungen des 

Oberpräſidenten von Oberſchleſien wird vie Beförderung von 
Perſonen zu politiſchen Zwecken mit Laſtlraftwagen ſowie 
jede Anſammlung in dem Gebiet um das Strafgericht in 
Beuthen verboten. 

Giebelwund begrübt zwei Arbeiter 
K5TK n, 24. Auguft. Bei den Abbrucharbeiten zum Neubau eines 

Verwaltungsgebäudes der „Allianz“ A.⸗G. in Köln ſtürzte heute 
morgen eine Giebelwand ein und begrub zwei Arbeiter unter ſich. 
Im Krankenhaus ſtarb der eine kurz noch ſeiner Einlieſerung. der 
uandere hat ſchwere Berletzungen erlikten. 

—''—8——⅛!¼n ———¼——¼— 

Lommuniſteniagd euf Petershagen * 21D Auf PeiershAagen 

Durch einen Schuß niedergeſtreckt 

Die Polizei meldet: 
Geſtern, Mittwoch, 21. Auguſt, um 21.30 Uhr, wurde das 

Ueberfallkommando durch einen Angehörigen der Ein⸗ 
wobnerwehr nach Petershagen gerufen. Dort waren etwa 
30 Kommuniſten von einer Verſammlung gekommen und 
begegneten drei Einwohnerwehrleuten, die ihnen als ſolche 
bekannt waren. Die Kommuniſten überſielen ohne jeden 
Grund die Einwohnerwehrleute, welche die Flucht ergriffen 
und das Ueberfallkommando alarmierten. Beim Eintreffen 
des Kommandos ſtanden noch ca. 30 Kommuniſten an der 
Petershagener Kirche. Sie flüchteten beim Herannaben des 
Ueberfallwagens. Fünf Kommuniſten konnten jeſtgenom⸗ 
men werden, darunter der 19 Jahre alte Arbeiter Siegmund 
P. Hinter dieſem lief ein Beamter her und rief: „Halt! 
Steben bleiben, oder ich ſchieße.“ Da P. nicht ſtehen blieb, 
maͤchte der Beamte von der Schußwaffe Gebrauch und ver⸗ 
leste ihn an der linken Ferſe, P. wurde ins Städtiſ⸗ C 
Krankenhaus. die anderen vier Täter ins Polizeigeſängnis 
eingelicfert. Bei der Durchſuchung fand man einen feſt⸗ 
ſtebenden Marinedolch. 

  

  

        

  

 



ö Der Stand bes Danzig⸗Gbingen⸗Streite; 
Was die Sachverſtändigen jetzt Hären ſollen 

Am 29. Auguſt beginnen in Genf die Schlußverhandlungen des 
bereits in der Zeit vom 18. bis 24. Juli hn Danzig zuſammen⸗ 
getretenen Sachperſtändigenausſchuffes zur Erſtattung des Gut⸗ 
achtens in der Danzig⸗Gdingen⸗Frage. Auf Wunſch des Aus⸗ 
Eachve werden Deis Auog Polen Vertretungen entſenden, um den 
Sachverſtandigen die Möglichteit zu geben, die Streitſtoffe durch 
weitere Ausſprache mit den beiden Parteien zu klären. Die Grund⸗ 
lage der Beratung bildet der Beſchluß des Völkerbundsrats vom 
10. Mai d. J., der die Aeſetetane Polens zur vollen Ausnutzung 
des Danziger Haſens ſeſtſtellt. r die Fragen der praftiſchen 
Durchführung noch ofſen läßt. 
Mon bofft. daß die Sachxerſtändigen am 10. September e'wa 
im Stande ſein werden. ihr Gutachten ferti⸗ iſtellen und dem 
Hohen Kommiſſar zu überreichen, der dann ſeinerſeits unter Zu⸗ 
grundelegung des Gutachtens eine Entſcheidung fällen wird. 

Die Arbeit der Sachverſtändigen erſtreckt ſich por allem auf zwei 
grohe Fragentomplexe. Der erſte betrifft die Leiſtungsföhigreit des 
'anziger Haſens. über die die Anſichten der ſtreitenden Parxteien 

weit auseinandergehen. Danzig beziffert ſie auf etwa 15 Millionen 
Tonnen Jahresleiſtung: Polen hat noch keine genauen Zahlen an⸗ 
geveben, ſteht jedoch auf dem Standpunkt, daß ſie weit unter 
S Millionen Tonnen liege und behauptet. wenn der Danziger 
Haſen in den letzten Jahren eine Durchſchnittsleiſtung von 8 Mill. 
Tonnen aufzuweiſen gehabt habe. ſo ſei das nur durch übermäßige 
Inanſpruchnahme der Hafeneinrichtungen möglich geweſen. 

Die zweite Hauptfrage iſt die, ob Polens Verhalten mit der 
durch die belannke Halingſche Entſcheidung ausgeſprochenen Ver⸗ 
pllichtung zur vollen Ausnußung des Danziger Haſens bisher in 
Einklang geweſen ſei. Der Tanziger Auffafſung iſt das eines- 
wegs der Fall, da die polniſche Regicrung alles verſuche. um den 
ſaſt in ſeiner ganzen Ausdehmung uUnter polniſcher Staatsaufſicht 
ſtehenden polniſchen Außenhandel über Gdingen abzulenken. Im 
Gegenſaß hierzu behauplet die polniſche Scitr. daß der Danziger 
Hafen bisher voll ausgenußt worden fei. Auf der anderen Seitt 
gibt ja doch der diplomatiſche Vertreier Polens in einer Note an 
den Hohen Kommiſſar zu, daß zurzeit der Danziger Hafen nicht 
voll ausgenutzt werde, weil die Sicherheitsverhältniſſe in Danzig 
ungenügend ſeien. Zu dieſem Problem haben beide Partrien den 
Scchverjtändigen ſehr umfangrriches Ma Jur Verjügung ge⸗ 
ſtellt, das von den Experten eingehend geprüft wird. 

    

  

Die Spargelder in den Konſunvereinen 
Sir ſind geſicheri 

Das ſparende Konſumvereinsmitglied will, ſo heißt es 
in der „Konſumgenoſſenſchaktlichen, KRundſchau“, mit ſeinen 
Erſparniſſen die Eutwicklung des ſeine Hauswirtſchaft för⸗ 
dernden Konſumvereins jördern. Bir wiſſen gans genau, 

daß zahlreiche Konſumvercinsmitglieder emrört ſcin wür⸗ 
den, wenn ſie erführen, daß ihr Geld privatkapitaliſtiſchen 
Zwecken dienſtbar gemacht würbe. Unzählige Konjum⸗ 
genvffenſchaftler, die überwältigende Mehrbeit, haben ihre 
Spargelder nur darum dem Konſumverein anvertraut, weil 
nie wollten, daß es in ihm für ſie arbeite. Sonit fätten ſie 
es ihm ſchwerlich überlafſſen. Daraus ernibt ſich oure Wei⸗ 
teres auch die Nutzanwendung auf die Eigeaproduk⸗ 
tion und den Grundbeſis. Gerade die MitgLieder, 
die Sparer der Konſumvereine, haben zur Eigenprobuf⸗ 
tion, zu ihrem Ausbau gedrängt.. Das Tempp, in 
welchem die Kunfumverrine und ibre Zentralen die Eigen⸗ 
produktion in Angriff nahmen, war ſehr Iangſam, gemeñen 
an den Bünſchen und Forderungen der Mitglieber und 
Sparer.“ 

Die „Konſumgenoſsenſchaftliche Kundſchau. weiſt darauf 
Ja5 dan die Vereint des Zentralverbandes in rund einem 
ahr 
etwa ein Oritiel ihres Spareinlagenbeſtandes aus⸗ 

Suhlten. 
Dus ſei cine geradesueinzid daſtehende Liaui⸗ 
Dität, die auch von allen fachlundigen und vbiektinen 
Kreiſen mit Recht anerfannt werde. Die Konſumyereine 
hbätten alſo die ihnen anvertranten Geiber im allgemein-n 
ant und vpor allem dem Billen der Sparer 
gemäß anaelegt. 

„Um ſo mehr“, ſagt zum Schluß das Blatt. „iſt es Hlicht 
  

aller derienigen, denen an der Grinndung unſerer Wiri⸗ 
ſchaft und an der Erhaltung Ser in irruer Arbeit aufge⸗ 
banten Unfernehmungen der unbemättelien Verbraucher 
liegt, iu den betriligten Sparerkreiſen wicder dem Geiſt zur 
Herrſchaft zu verdelfen, der da ſagir: „Ich ſpare, um mein 
Geld in meine m Unternehmen für mich arbeiten und 
jozial wirkcnx 5u laßtn. Die Mitglicdber und Spartr der 
Konſumgenoffenſchaſten aber haben es in der Hand. 

  

   

  

Romen von Kurt Heyniche 

S. Fortfekung. 

Hick ichwieg. Dann fabhr er lich mit der Henbd durch Lie 
Haare. Dir im Kreiſe angesrhnett Sardelleririüüinr gemrin 
Und Harbariſch zerkörend. 

„Aasen michr antwertete er erbiitert. a man mirflißh 

  

Unten Buute der Chauftenz. 
Scian dauchie an ſein Grlb. bas er erhrräen eßte- 
Onkel Hick mer mit feinrn Scdamtrn bei der Srgs. un 

deren Ssgien ſich kine fenräce Kiche nicht Keiten Barrhte. Eeil 
das Geichäitt merdin nurging. . 
VBiern war er Arrrälaher-. Geldeeches figer ait 

einer Sörrn Fran bienen. — 

echen Laßen, 10 da &n iiDerkrn idir Adreße Baä, rier 

Sict derdir KE ADD neigi. Dæus Lesrür er hes 
DtettivSi ab-. Das eERIA MDi Lerhbinift AH=S, 
Senr eS berrns änet. Dirte Frcn, mein Licber — an ig 
Sbe eis MTeil — 181 lich Miihi un Hezuhlien Asenten Bher⸗ 
WeiUeEE 

Serlan zaucktr it en XISiein, als miinc er ber Kulleßg⸗ 
keli Hieier Xükien aen Den Stkanttrn en. 

Dan Aäten SrShnnte nbnirradäs Das EAre. 
Satel Sick 3it Sum Deuter urs bräA Ser- 
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 ihren E kets und unter allen Umſtänden 

ie denkbar größte Sicherheit zu geben, 

ſte können es mit dem denkbar einſachſten Mittel, das ſie 

nichts koſtet, ſondern obendrein große Vorteile bringt: ſie 

brauchen nur geſchloſſen reſtlos ihren Bedarf im 

eigenen Unternehmen zu decke n. Dann kann auch 

die ärgſte Kriſe weder Geſahren noch Schriexigkeiten ver⸗ 
urſachen. Der Konſumverein iſt ureigene Angelegenheit der 
Mitglieder, ſie allein entſcheiden darüber, vpb ihr Unter⸗ 
nehmen mit allen ſeinen Einrichtungen, einſchlienhlich der 
Spareinlagen, blühen und wachſen ſoll oder nicht.“ 

Scheibenguallen in der Danziger Bucht 
Gäfte, vic der Sommer bringt 

Zum Sommerende und dann vornehmiich an heißen Tagen 
zeigt ſich in unſerer Bucht in wechſelnder Stärke die Scheiben⸗ 
qualle, die auch 1297 am Straude vielfach angetroffen wird. 
Es handelt ſich hierbei um ein Seetier niederer Ordnung mit 

gallertartig. ſehr wafſerreichem, glasartig durchſchimmerndem, 
Dajzu ſcheiben- uns gisckenförmigem Körber. deßfen MRilie eine 

leicht ins Roſa gehende Färbung zeigt. Bei Gletttau, Bröſen 
und bei Heubube konnte man ſie in den letzten Tagen oft zu 
Hunderten dicht am Ufer im Waſſer treibend ſehen, oder ſie 

lagen, von den Wellen ausgeworfen, abgeſtorben auf dem 

Sande. Starker Scegang muß ihnen zum Verhängnis werden. 

Es iſt gerade kein angenehmes Gefühl, wenn der Badende 
plötzlich mit dem feſten aber ſchlüpfrig naßlalten Körper in 
Berührung kommi oder der nackte Fuß auf eine Qualle tritt. 

Hier handelt es ſich um Scheibenquallen, doch gibt es noch 
Wurzel⸗ und Knollen⸗Quallen, nicht größer als eine Männer⸗ 
hand, im Mittelmeer, überhaupt in füdlichen Zonen triſit man 
Quallen von mehr als einem Meter im Durchmeſſer an. Von 
ihrer Unterflächr hängt, aleich einem Klöpuel, ein hohler Stiel 
mit der Mundoöfinung. Dieſer Mundſtiel führt in den geräu⸗ 
migen Magen, der die einzige Höhlung im Körper bildet und 
ſich nach allen Kichtungen in eine Anzahl Kanäle fortſetzt. In 
dieſen zirkuliert die bei der Verdauung gewonnene Nahrfiüſſig⸗ 
leit und verbreitet ſich ſo durch die ganze gliederloſe Meduſe. 
Juſfolge wechſelnder Zujammenziehung und Ausdehnung der 

loce wird das in ihr befindliche Waſſer ausgeſtoßen oder 
neues aufgenommen. Der ſo hervorgebrachte b treibt die 
Aualle langſam vor⸗ 2d iEEw. in der Gefahr aber auch 
ſchneller. Von den Sinneskörp 
Art fſaßt immer entweder nur Augen oder nur Gehörbläschen 
vorhanden. 

Die Fortpflanzung geſchieht durch Eier bsw. Larven, lann 
aber auch durch Teilung oder Knoſpung erjolaen. Es wird 
behaupiet, datz ſich Stücke einer Meduſe binnen wenigen Tagen 
zu vollhändigen Tieren entwickeln. Einzelne Quallenarten 
follen ſehr geiräßig ſein. ſie machen dann ſelbſt vor Fiſchen und 
Krebien nicht hall. Mit Hilje ihrer Neſſelorgane lähmen ſie 

das angegriffene Tier und ſaugen es aus. Auch die Fähigteit, 
nachts zu lecuchten, iſt den Quallen gegeben. 

Es iſt intereſſani, eine lebende Sualle im Waſſer zu be⸗ 
obachten. Sie hat viel Aehnlichleit mit einer treibenden 
Pilanze, ihr ſternartiges Gebilde wirkt nicht unſchön. Wie 

ledes Lebeweſen Rat auch die Qualle ihre Feinde, deren 

ichlimmfte wohl Möwen und Wildenten, überhaupt alle Waſſer⸗ 

vögel ſein mügen. 

Wohnungen asf dem Waſſer 
Wie in Chbina 

Auf der Neuen Mottlau und im Baſfin an der Aichbrücke 
findet man drei auf Helzprähmen aufgebaute Sobnungen, 
ein viertes Holzbhans febt an der Mattenkudeuer Brücke 
auf einem aus Zementbeton errichteten Schi rper. Drei 
bieſer Svönſchiffe vir auch heibbür fnd, erden vergoßut. 
ein viertes iſt noch im Bau. 

Poſtbeßörberxnuna mit Enfiſchiff Graf Zevpelin“. Die 
Südamerikafahrten des Luſtſchiſis „Grar Acrpelin“ werden 
mit der für den 29. Augun vorgcſebcuen Fahrt fortgeſetzt. 
Ueber die Bedingungen für Danziger Ponſendungen, die 
mit dieſen Fabrten öriüördert werden jollen, geben Lie Poſt⸗ 

anftalten Ansknnft. 

ES MEr Seseüffsvelt 

Anusrerfauf in Ubren und Eslswaren. Die Firma 
S. Lewn Xig. Breitgaſſe 28, Ede Goelödſchmiede⸗ 
gafic, bringt in ibrem Ansverfauf wegen Anfigabe des 
Weſchäftes Uhren und Goldmaren billiamt zum Verkauf 
Die große Auswahl in Secker⸗ und Sanduhbren läßt nuch 
lür jeden Geſchmack das Kichtige finden. Auch Schmudwaren 
und Ninge find bedeutend im Preiſe herabgeietzt. 

  

        

  

   

  

  

   

   

  

  

   
Sies Vigter 28r esE, Tege. Bochen. Mungie., gang canſ I 

  

  

     

      

Dier Eiater — 
und wenn du Fer Baf. felcgrap! ich⸗/ 

Es muß betent merden, Suß dicie Sorie wie ein Sturm⸗ 
Wind am Otße Steiens vorüberiangzen und mit der 
nötigen Sorgialt anigenommen wurden. Denn fan dachte 
Aur an das Geld., an ſein Geld, das er gebergt erhbalten 
würde, und nicht an die Anfgabe, welche ja zugleich Be⸗ 
dingautg wax- 

Er ſagte nicht ner ja, er Hrüllie cs herans. — 
„ kem. joqir Heck. „ich jahré cinen Zug früber 

uub erreiche dann in Böln noch das Flngzeng nach England, 
le früher ih in Birrriingham feriia bin denn beßer iſt es, 
Am Fallc du rräbunbertibreinnödreißig findeß. Ich beſchreibe 
zie Kir voch in Artv. ſo gut ick kann. Und Hier er ichrieb, 
Süt der Sched. Im Ketialle onni du ncchtordern, menn an 
Beweiſe EriFraß, Nas Eu wirflic auf ihrer Stur bifk. Ab⸗ 

15 
EE. Eeffrr. Ontel Sick nerließen Blankrreie. Der 

Himmrl war Lian mir zsvor, in Stefas Herzen jedoch 
der Freude Eit langiam aufbro⸗ 
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Preußiſch⸗Süddentſche Stuatslotterie 
14. Ziehungstag 24. Auguft 1832 

Za der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gedogen 
4 Cewinne 28 10090, æn. 24581., 8S81228 
c Sevume i‚ 3060 n. 156605 2584, S69142 — 

24 Gerinas D„ 3000 M. 87301 „19267% iasz, 188165 175327 
1768053 167902 2808578 282981,2897 29814, 8211 

Ocrsisane za 2000 t 1897 S5640 720 ra235 27H2 SOt2s SSDis 
98402 128248 143380146232 is1sis isssas 221085 291607, 38534%7 
288802 282472 287051 278859 285938 30807% 355078 358844 382517 
355/95 263611 376578 3579496 556254 888644 

108 Oewinne u 1000 . 1088 720 10428 31419 49800 Cagt2 220 
77351 78958 95834 101333 103224 „118584 1222U sobe 155568 
155100 172183 184219 168889 189075 1885884 205854 25643% 21108 
212840 226171 238838 24045 254882 25484 258835 Siäcel 815188 
3¹5671 328147 225259 3424 342787 349825 3484 54989 882886 
302184 62 87365 372301 381853 38687 3858513887337 351860 

196 Geminne in 500 en. 7881 12096 1925 21497 25372, 84210 S‚839 
40880 42884 47443 49846, 50403 Oss Sa 708 „6040 „220l1 52538 
83107 83871 84399 102480 15342„118256, 11745012,5, 148988 
128533 130083 185784 139586 3805 141884 14870% 1353%% 183855 
152387 151579 171048 171992 185887 188104 158888 185357 353658 
198924 204391 20939 218750 2219% 22J852 225895 559503.2883 
248008 247977 249273 269721 262207 262505 2572877 268285 222852 
27S5887 289114 202884 29567% 31850 3ʃ5) 32285%2 28561 38 833 
288842 348877 345888 352460 355052 372253 378175 378167 381395 
388296 382100 387888 

Iu ber heutigen Nachmitiagszichung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Cerpſnne 2u 25000 en. 12129 
4 Eewinne zu 10000 M., 186308 323010 

10 Gepinne 1n 5000 . 2861,9589 182842 243885 Haagss 
23 Kiiane qu 3000 M. 21912 22309 34358 122758 1784 v3 188884 

204186 264405 336001 368842 377f. 
36 Sewinne zu 2000 M. 8854 12888 3922160895 é6;b5GO „89 

72115 73838 87572 83606 189978 163390 228706 262147 282215 
256526 310810 36981 2.878003 

20 Gewinne mn 1000 A. 18505 2oH½” 86879, 38275., 43448 42433 
49980 50010 605 25, 70056 75450 87483 107147 418858 114887 125330 

140218 750129 153381 153441 202150 213074 22517S 247853 252U8 

262724 283221 275723 279116 281488 288034 298818 294318 2211 

332148 337850 342060 348092 35016 357351 370555 376254 88888 
334135 358835 

132 Seet in 500 en. 9895 12832 42343 43358 38398 46576 45322 
51355 52964 C61875 63017 70625 271037 Taas: 9570f 8718 103039 

108948 710589 111489 114377 118050 11745 123271 136816 3588 

180559 153007 158789 158858 163175 1678678 185429 1545%% 2999%%2 

213806 233553 236072 250085 251888 258502 287988 27854 28828 

281281 288015 290245 30398 313287 314723 322525 325 228525 
326721 337290 345908 380732 361855 366623 368173 372621 375287 
374058 575827 381440 384028 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 10⁰ 

Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 200000, 2 zu 

100000, 4 zu ie 7500. 4 zu je 50000, 16 zu je 2⁵000, 104 zu de 

10000, 232 zu je 5000, 496 zu je 3000, 1454 zu je 2000, 2864 

zu je 1000, 4934 zu je 300, 14968 zu je 200 M. 
————̃ —„T'—!i— — 

Durnziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Norw. D. „Terie“, 

23. 8., nachm., ab Gotenburg, leer, Artus; dän. D. „Belgien“, 

23. 8., S Uhr, ab Kopenhagen, leer, Polſkarob, D. „Bret⸗ 
laub“, 24. 8. von Kopenhagen, leer, Balt. Transport⸗Geſ.: 
ſchwed. D. „Nordöſt“, 23. 8. von Halmſtad, leer, Behnke 
E Sieg: dtſch. D. „Selma“, 28. 8., 24 Uhr, ab Kopenhagen, 
leer, Pam: ſchwed. D. „Snöfrid“, 25. 8., nachm., fällig, leer, 
Pam; eſtl. D. „Polar ca. 25. 5. von Halmitad, leer, Pam:; 
jchwed. „Kaſtor“, 25. S. g, leer, Pam; D. „Bertil“ für 
Artus; M. Nany“ für Pam; D. „J. C. Jacobſen“ für 
Reinhold; M. „Glückauſ“ für Befrachtungs⸗Geſellſchaft; 
D. „Chorzow“ für Pam; diſch. D. „Lotte Halm“, heute, von 
Memel, Bergenske, dän. D. „Frederiksbors“, beute, von. 
Memel, Bergenske. 

Der Schiffsverkehr im Dartziger Hafen 
Eingame 2i. Auguſt: Dän. M.Sch. 
Kyihihagen mit 8 d Poſt fö 
deneſch. S. „Waarfen i 
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       uit der Wirklichkeit, vorwärts⸗ Da iſt ichon die raube 5 — H 
Hinein ins Leben und ſtoßend, kein Erbarmen kennend. 

in eine unangenehme Aufgabe. 
Wenn aber, dann auf nobelſte Weiſe. 
Stefan betaſtet den Scheck in ſeiner Taſche, er hat vorhin 

einen Blick darauf geworſen und geſehen, daß es ein Bar⸗ 
ſcheck iſt, zahlbar an den Ueberbringer. 

Aus dieſem Papier kommt ein Strom von Kraft und 
Sorglofigkeit. 

Lächeind ſtellt Stefſan jeſt: Auch geborgtes Geld macht 
glücklich. 

„Fahren Sie gleich nach Hauſe, Kuhlig?“ 
Die Frage verurfachte Kuhlig inneres Unbehagen. Er 

anetſcht bie Finger verlegen in den Hohlraum ſeiner ab⸗ 
geuvmmenen Miütze und ſucht mit Anſtrengung nach einer 
unverfänglichen Antwort. 

Denn Kublig hat naͤch Barmbeck fahren wollen, um 
Holen und Schwiegermutter zu einer Schwarzfahrt abzu⸗ 

en. 
. Muß, wenn Herr Hick abweſend iſt, der Wagen nutzlos 
in der Garage feben? 

Ein Auto, folgert Kuhlig in einer beruhigenden Maſſage 
jeines Eemifens, muß bewegt werden wie ein Pferd. De⸗ 
Lalb macht er in Abwefenseit ſeines Cbefs gern Spaöter⸗ 
jahrten. Zum Xutzen des Vagens, verſteht ſich. 

Es iß abertmöglich, daß Herr Hick über Autopflege an⸗ 
derer Anücht iſ als ſein Chauffeur, es iſt betimmt unklug, 
ieinen Reffen ins Bertrauen zu zichen. 

Siejun enigeht äas ſtumzmte Zögern nicht. Er errät die 
ichwarzen Pläne des Chauffenrs. Mit freundlichem Lächeln 
meldet er ſeine eigenen Anfprüche. Er will wie ein Fürit 
in das Reich i. mich aun Abentener einrücken. 
„Sie fahren mich zunächſt zur Bank, wo ich einen Scheck 

einzulsſen Habe. daun nach dem Atlantic⸗Hotel.“ 
— Aublig macht ein jaurers Geiicht, rechnet aber aus, daß 

nicht allzn viel Zeitverluſt damit verbunden iſt, iſt be⸗ 
bekcdmichigt und geht ————— voran. 

Der Dagen kuurrt, ruckt, fährt. Schön, faßt ſingend, arbeitet der e, chön, faßt ſing 

In Stejans Taſche kniſtert der Scheck. Da die Gejamtſumme 
für langere Zeit reichen foll, läßt er ſich ein Konto einrichten 
Und Peiteßlt Ras Scheckbuch ins Atlautie⸗Hoiel. Beim Sinaus⸗ 
gehen cars dem Bankgebäude ſiolpert er. Abergläubiich nmimmt 
er die Stuje noch eimmal Er veraleicht ſeine Empfindungen 
kroh Lenen des geſtrigen Tages;: fühlt er ſich heiterer, leichter, 

Eine Beklemmung weicht nicht. Die übernommene Aufgabe 
Drückt. Im Atlantic⸗Hotel Beginnt Spur. Deshelb Müh, er 

      

  empfangen und 
vort wohnen. Jetzt fährt er in Hicks ſchönem Auto bor, wird 

weitergereicht. — 
Gortjetzung folgt.) 

Viſtußa“ 175h von 
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ISbeslehben im WMasserburs ——...———————— 

Frull Poſtmeiſter jührt ein Doppelleben 

  

Die bayriſche Poſt um 200000 Mart geſchädigt — Die verhängnisvolle Verſetzung 
In einigen, Tagen findet vor dem Strafgericht in Traun⸗ 
in der ſenſationelle Prozeß gegen die 42jährige Poſt⸗ 
eiſterin von Waſferburg Anna Steubl und den s51jährigen 
aſrmeiſter von Wegſcheid Joſef Aumüller ſtatt, denen es 
lungen iſt, ſeit dem Jabre 1920 die Reichspoſt um üder 
EEii Mark zu ſchädigen. Was ſich in dem kleinen bayeri⸗ 
ꝛen Poſtamt Waſjervurg zwiſchen der Steubl und 
*müller, ihrem Geliebten, abgeſpielt hat, klingt ſo grotesk 
id unwahrſcheinlich, daß man es für eine phantaſtiſche Er⸗ 
üdung halten müßte, wäre es nicht von der Wirklichkeit 
funden worden. 
Anna Steubl wurde im Jahre 1918 zur Poſtleiterin in 
indelsbrunn ernannt. Der damalige Poſtmeiſter von Weg⸗ 
eid, Aumüller, erhielt damals den Auftrag, die neu⸗ 
nannte Poſtagentin in Jandelsbrunn einzuführen und 
it ihrem Wirkungskreis vertraut zu machen. Er verliebte 
) in die kleine, unſcheinbar ausſehende Frau und knüpfte 
it ihr, wiewohl er verheiratet war, ein Liebesverhältnis 
-Als die vorgeſetzte Behörde davon erfuhr, wurde Anna 
eubl unbegreiflicherweiſe ſtrafweiſe nach Waſſerburg ver⸗ 
zt, wo ſie die Poſtagentur leiten ſollte. 

Der Goldſtrom ſließt— unbemerkt 
Niemand ahnte, daß das Pärchen ein raffiniertes Be⸗ 

ügsſyſtem ausgeheckt hatte, mit deſſen Hilfe es die Poſt 
n Beträge, die in die Hunderttauſende gingen, prellen 
unte. Den Anfang dürfte wahrſcheinlich die Steubl ge⸗ 
acht haben, die nach ihrer StrafverſetSzung ein ſehr 
ruriöſes Leben zu führen begann und nor allem nichts 
iterließ, um mit ihrem Geliebten in ſtändiger Verbin⸗ 
ug zu bleiben. Da dies alles nicht unbeträchtliche Geld⸗ 
tttel erforderte, eignete ſie ſich zunächſt Dienſtgelder an, 
‚ihr größere Reiſen, öftere Zuſammenkünfte mit 
Imüller ermöglichten. Anßerdem richtete ſie ſich eine 
ebenzimmerwohnung ein, kaufte die ſchönſten und teuer⸗ 
n Möbel, veranſtaltete elegante Empfänge bei ſich; und 
n Dorfbewohnern erzählte ſie, ſie habe eine reiche Erb⸗ 
aft gemacht. ihr Vater ſei geſtorben und habe ihr ein 
utzend Tonkrüge hinterlaſſen, die bis an den Rand mit 
aldſtücken gefüllt geweſen ſeien. 
Von den Uunterſchlagungen, die immer größer wurden, 
mer hemmungsloſer, wußte niemand etwas, denn in 
aſſerburg wurde nur ſelten kontrolliert. Nur Aumüller 
iuhr eines Tages von den „Transaktionen“ ſeiner Ge⸗ 
bten und erklärte ſich bereit, an den Uinterſchlagungen 
enfalls teilzunehmen, bis zum monatlichen Betrag von 
20 Mark. Die Tatſache, daß beide Betrugspartner Poſt⸗ 
rter leiteten, kam ihnen bei der Sache ſehr zuſtatten. Die 
zenbl ſcheint mehreren Poſtſcheckkontex gearbeitet und 
elder, die ſie angeblich an das Poſtamt von Aumüller 
erwieſen hatte, ſelbſt eingeſteckt zu haben. Im Empfangs⸗ 
ſtamt wurde der „Empfang“ der Gelder ordnungsgemäß 
ugetragen. Um ſich auch gegen die Kontrollen zu ſichern, 
en die beiden Partner jedesmal, wenn es zur Reviſion 
nes der Poſtämter kam, Poſtanweiſungen in Höhe der 
runtreuten Gelder ausſtellen, die ſie ſich gegenſeitig, je 
ich Bedarf, zuſchanzten. 

„Viehtransport geht heute ab!“ 
Mit der Zeit wurde dem Pärchen der Boden unter den 

üßen zu heiß. Die Poſtbehörde hatte die Abſicht verlauten 
ſfen, das Poſtamt in Waſſerburg mit einem größeren zu⸗ 
inmenzulegen⸗ es beſtand daher die Gefahr, daß es dies⸗ 
ai zu einer beſonders ſcharfen Kontrolle kommen würde. 
ußerdem war es langſam durchgeſickert, daß es mit der 
oßen Erbſchaft nicht recht ſtimmte. 
Infolgedeſſen entſchlos ſich Anna Steubl zur Flucht. Sie 

ib an ihren Geliebten nach Weaſcheid das Telegramm auf: 
Siehtransport geht heute ab!“ Das war für ihn ein 
ignal, das ſeit langer Zeit ſchon zwiſchen den beiden ver⸗ 
nredet worden war. 

  

  

Ausgeflogen! 
Am à. Januuar fuhr die Steubl mit ihrer Hausgehilfin 
einem Mietsauto nach Plattling, Dort erwartete ſie be⸗ 

its der getreue Joſef Numüller. Das „gnädige Fräulein“ 

  

  

hie Familie, die über den Ozeuan fliegt 
     

        

  

   

der ameritanijche Cberft George Hutchinſar (links) mit feirer 
Familie vor feinem Flugzeug 

utchinian will jeßt. wie berichtet. mit einem 

lugzeug äber den Nordatlantit via Reufundland—- 

Srönland — Island nach London ſtarten. Hulchinſon erklärt, daß 

r den Fing vor allem unternehme. um ſeinen Kindern. die ſchon 

erſchiedene kleꝛnere Flüge mitgemacht haben. einmat eiwas 
Beſonderes zu bieten“   

nahm unter Tränen Abſchied von ihrer Hausgehilfin und 
verſprach, bald wiederzukoßrmmen. Dann flüchteke das 
Pärchen in die Tſchechyſlowakei. 

Als die Steubl am nächſten Tag in ihrem Poſtamt nicht 
zln ſehen war, vermutete man zuerſt Selbſtmord. Aber ſchon 
einige Tage darauf ſtellte der Kontrollbeamte der Oberpoſt⸗ 
direktion Landshut den wahren Sachverhalk feſt. Der jahre⸗ 
lang betriebene Schwindel flog auf und es gaab eine Sen⸗ 
ſatlon, wie man ſie bei der deutſchen Reichspoſt noch nicht 
erlebt hatte. Die Wohnung der Steubl wurde ſofort be⸗ 
ſchlagnahmt, doch ſtellte ſie natür in keiner Weiſe den 
Gegenwert für den ungeheuren Schaden dar, den das 
Pärchen angerichtet hatte und der angeblich den angegebenen 
Betrag von 200 000 Mark, noch weit überſteigen ſoll⸗ 
Anna Steubl und Joſef Aumüller wurden einige Zeit 
ſpäter in Brünn verhaftet und nach Deutſchland ausge⸗ 
liefert. Bis heute lonnte man nicht erfahren, auf weltche 
Weiſe ſie eigentlich ihre Manivulationen ſo geſchickt durch⸗ 
führten, daß ſelbſt die Kontrolleure nichts zu entdecken ver⸗ 
mochten. Die Reichspoſt ſoll nähere Angaben darüber ver⸗ 
weigert haben mit der Begründung, daß ſonſt die Gefahr 
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einer Nachahmung heraufbeſchworen werden tönnte. So 
wird man erſt in der Verhandlung alle näheren Einzel⸗ 
heiten erfahren können. Wir werden über den intereſſanten 
Prozeß berichten. 

Autubuskataſtrophe in den Alpen 
1 Toter, 20 Verletzte — Moch Schlimmeres verhütet 

Ein ſchweres Autobusungllick ereignete ſich bei Mals in 

Tirol. Ein württembergiſcher Antobus aus Ravensburg mit 

21 Fahrgäſten wollte über den rechten Bachpaß nach Meran. 

Auf der jäk abfallenden Strecke bei St. Valentin verſagte die 
Bremſe. Der Wagenführer lenkte deshalb den Magen gegen 
einen Baum in der Erwartung, auf dieſe Weiſe den ſonſt 

unvermeidbaren Sturz über die Straßenböſchung abzuhal⸗ 

ten. Der Antobus kuickte den ſtarken Baum und ſtürzte 

am Straßcuraud um. Etwa 20 Tahrgäſte wurden verletzt. 

1 Fahrgaſt wurde geiötet, 3 Schwerverletzte befinden ſich in 

Lebensgefahr. 

Amerikaniſche Dzeauflieger abgeſtürzt 
Nur leichte Verletzungen 

Die beiden amerikaniſchen Ozéanflieger Solberg und 

Peterſon ſind in der Nähe von Daphys Harbour (Placontia⸗ 

Bucht abgeſtürzt, jedoch mit leichten Verletzungen davon⸗ 

gekommen. Ihr Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt. Darbuns 

Harbour liegt etwa 100 Kilometer ſüdweſtlich von Harbour 

Grace. 

  

Am Grabe der 
„Miobe“-⸗Toten 

Trauerſeier auf dem 

Kieler Garniſonfriedhof. 

links das Maſſongrab, in 

dem 22 der jungen Seeleute 

beigeſetzt wurden. 

      

Ein neuer Fall Marek in Wien? 
Rieſenprozeß um eine Verſicherungsſumme — Der geheimnisvolle Tod des Fabrikanten Willheim 

Vor wenigen Tagen verſtarb der Ingenieur Marek, von 

dem man heute noch nicht mit aller Beſtimmtheit weiß, ob er 

ſich tatſächlich das Bein abgehackt hat, um die für ſchweren 
Unfall vorgefehene Verſicherungsſumme zu erhalten, oder ob 
das Urteil, durch das er von der Anklage des Verſicherungs⸗ 

betruges freigeſprochen wurde, zu recht ergangen iſt. Bereits 

in den nächſten Tagen wird in Wien ein Prozeß verhandelt 

werden, bei dem es ſich ebenfalls um eine Verſicherungsſumme 

von 106 000 Schilling handeit, die auszuzahlen ſich die Ver⸗ 

ſicherungsgeſellſchaft weigert, weil ihrer QAnſicht nach der Ver⸗ 

ſicherte bei dem Verſuch, einen Verſicherunasbetrug durchzu⸗ 

führen, ums Leben gekommen iſt. 

Klägerin iſt die Witwe des im Februar dieſes Jahres töd⸗ 

lich verunglückten Fabrikanten und Seidenhändlers Willheim, 

die von der Verſicherungsgeſellſchaft „Fiume“ die Zablung 

pon 100 000 Schilling auf Grund ciner Verſicherungspolice 

verlangt. Demgegenüber hat die beklagte Geſellſchaft die Ab⸗ 

weiſung der Klage beantragt mit der Begründung, daß Will⸗ 

heim verſucht habe, einen ſchweren Unfall vorzutäuſchen, und 

dabei durch Ungeſchicklichkeit den Tod fand. 

Die Tragödie im Badezimmer 
Die Vorgeſchichte dieſes ſenſationellen Prozeſſes iſt jolgende: 

Willheim hatte an einem Februarabend eine kleine Geſell⸗ 

ſchaft bei ſich, die ſich mit Kartenſpiel unterbielt. Prötzlich 

ſtekte ſich heraus, daß ein eiſerner Ofen defekt war. Da die 

Bedienten bereits ſchlafen gegangen waren, wollte Willheim 

ſelbſt einen anderen Ofen aus dem Badezimmer holen. 

Während die anderen im Wohnzimmer warteten, ertönten 

auf einmal aus dem Badezimmer furchtbare Hilferufe. Die 

Herbeieilenden Gäſte fanden ihren Wirt als eine lebende Fackel 

vor. Offenbar war Willheim, der durch eine Beinprotheſe 

bebindert war, beim Hantieren mit ciner Petroleumtkanne, 

während er ein Licht anzünden wollie, geſtolpert. Das Petro⸗ 
leum war explodiert, und die Kleidung de⸗ Unglücklichen batte 

Feuer gefangen. Mit ſchweren Brandwunden brachte man den 

Fabritanten in ein Krankenhaus, wo er jedoch am nächiten 

gen ſeinen Verletzungen erlag. ů 

enige Lage darauf wurde von Beauftragten der „Fiume“, 

bei der ſich Willheim vier Wochen vorher auf Unfall und Tod 

verſichert hatte, eine Unterſuchung vorgenommen, deren Ex⸗ 

gebnis darin beſtand, daß die Verſicherungsgeſellſchaft die 

Auszahlung der Verſicherungsſumme verweigerte. 

Sthon vitöer zwei Selbſtmordverſuche? 
Die Geſellichaft hat natürlich eingehende Nachforſchungen 

vornehmen laffen, welche Gründe den Fabritanten zu einem 

derartigen Berbrechen hätten treiben klönven. Und, tatſächlich 

erſcheinen die Tatfachen, die ſie dem Gericht unterbreitet hal, 

ſehr bedenklich. Früher ein ſteinreicher Mann, foll Willbeim 

zuletzt völlig verarmt geweſen ſein. Seine Villa und deren 

geſamtes Inventar waren verpfändet, io daß er ſich zu Beginn 

dieſes Jahres dem Nichis gegenüber ſah. Deshalb, ſo folgert 

die Geſellſchaft, habe ſich Willheim bei ihr verſichern laſſen, um 

wenigſtens ſeine Familie zu verforgen. — 

Weiter wird behauptet, daß der Fabrikani bereits vorber 

zwei Selbſtmordverſuche unternommen habe. Einmal habe er 

  

    
  

ſich vor einen Stadtbahnzug geworfen, wobei er am Bein ſo 
ſchwer verletzt wurde, daß ihm ſein Fuß im Krankenhaus 
ampnutiert werden mußte. Später ſoll er ſich dann in einem 
Sanatorium die Pulsadern aufgeſchnitten haben. 

Die Hinterbliebenen, die übrigens wegen einiger Behaup⸗ 
tungen gegen einzelne Direktoren der „Fiume“ einc Boteidi⸗ 
gungsklage erhoben haben, bebaupten demgegenüber, daß es 

ſich bei dem Unglück auf der Eiſenbahn um einen Unfall 

handle, während er ſich die Pulsadern in Wahrheit aus Gram 
über den Verluſt ſeines Fußes aufgeſchnitten habe. Dieſer 
Unfall babe auch zur Folge gehabi, daß Willheim ſich bei der 
„Fiume“ verſichern ließ. Ein beſonderes Argument der 

Klägerin iſt, daß ſich doch niemand einen ſo ſurchtbaren Tod 

ausſuchen würde, wenn er cinen Verſicherungsbetrug verüben 

wolle. Einen Vergleichsvorſchlag der Geſellichaft auf 30 000 
Schilling hat die Witwe abgelehnt. 

   

  
    

Des Großfeuer in Baſel 
Die Opier des Brandes 

Das Großfeuer. das ſeit Dienstag abend auf dem Drei⸗ 

ſpitz am Rande der Stadt Baſel wütet, iſt bis geſtern vor⸗ 
miftag noch nicht völlig gelöſcht worden. 

Am ſchwerſten vom Brand betroffen ſind die Sperrholz⸗ 

ſabrik Braun & Brüning, eine Schiffahrtsagentur uns die 

deutſche Holz⸗ und Kohlenfirma Strohmener. Geſtern früh 

gelang es, zwei große Kaſſenſchränke der Firma Braun 

& Brüning zu bergen, in denen ſich Bargeld und die Bücher 

der Firma befanden. 

Gorguloff ircefüinmig 
Aerate beſtätigen 

Die Gattin des Präſidenlenmörders Gorguloff hat, in 
einem Antrag an den Juſtizminiſter die Reviſiön des Pro⸗ 
zeſſes geiorderr unter der Besründu⸗ daß Gorgulpff im 

GWejän wilch ollkammen : in gaeworden ſei. 

che Li Die franz r Menſchenrechte verlanat in einer 
Eingabe an den Prälidenten der Republik die Begnadigung 

des Mörders aus dem gleichen Grunde. Die drei ſachver⸗ 

itändigen Aerzte, die im Progeß zum großrn Teil noch die 

volle Verantwortlichkeit des Mörders betont hatten, haben 

in einem Schreiben an den Verteidiger Gorguloffs erklärt, 
daß ſich der Geiſteszuſtand des Mörders in der Haft ſo 

verſchlimmert hätte, daß man von einem vollſtändigen Wahn⸗ 

jinn ſprechen könne. Zwei von den Aerzten betonen dazu. 

daß ſie es vor ihrem Gewiſſen nicht verantworten können, 

wenn der irrſinnige Mörder trotzdem hingerichtet würde. 

Polarforſcher Watkins geſtorben 
Nach einem geſtern nachmittag bei der grönländiſchen 

Verwaltung eingelaufenen Telegramm des Kolonieverwal⸗ 

ters in Angmaſſalik hat der engliſche Polarforſcher Watkins 

   

  

  

   
  

  

    

  

  am 20. Anguſt bei Kaiakulpkka den Tod gefunden. Nähere 

Angaben fehlen noch. ů 

  

  

      
 



ü Der Staub des Danzig⸗Gbingen⸗Streites 
Was die Sachverſtändigen jetzt klären ſollen 

Am 29. Auguſt beginnen in Geuf die Schlußverhandlungen des 
bereits in der Zeit vom 183. bis 242. Zuli in Danzig zuſammen⸗ 
getretenen Sachperſtändigenausſchuſſes zur Erſtattung des Gut⸗ 
achtens in der Danzig⸗Gdingen⸗Frage. Auf Wunſch des Aus⸗ 
ſchuſſes werden Danzig und Polen Vertretungen entſenden, um den 
Sachderſtändigen die Möglichteit zu geben, die Streitſtoffe durch 
weitere Ausſprache mit den beiden Parteien zu klären. Die Grund⸗ 
lage der Beratung bildet der Beſchlus des Dblkerbundsrats vom 
10. Mai d. I., der die Aeſetete Polens zur vollen Ausnut 
des Danziger Hafens ſeſtſtellt, r die 
Durchführung noch ofſen läßt. 
Nan hofft. daß die Sachverſtändigen am 10. September etiwa 
im Stande ſein werden. ihr Gutachten fertigzuſtellen und dem 
Hohen Kommiſſar zu überreichen, der dann ſeinerſeits unter Zu⸗ 
drundelegung des Gutachtens eine Entſcheidung fällen wird. 

Die Arbeit ver Sachverſtändigen erſtreckt jich vor allem auf zwei 
große ———— Der erſte vetrifft die Leiltungsfähigteit des 
Danziger Hafens, über die die Anſichten der ſtreitenden Parteien 
weit auscinandergehen. Danzig beziffert ſie auf etwa 15 Millionen 
Tonnen Jahresleiſtung: Polen hat noch feine genauen Zahlen an⸗ 
goseben, ſteht jedoch auf dem Stundpunkt. daß ſie weit unter 
S Millionen Tonnen liege und behauptet, wenn der Danziger 
Hafen in den letzten Jahren einr TDurchſchnittsleiſtung von 8 Mill. 
Tonnen aufzuweifen gehabt habe. ſo ſei das nur durch übermäßige 
Manſpruchnahme der Hafeneinrichtungen möglich geweſen. 

Die zwrite Hauptfrage iſt die, ob Polens Verhalten mit der 
durch dic befannte Halingſche Entſcheidung ausgeſprochenen Ber⸗ 
pflichtung zur vollen Ausnutzung des Danzliger Hafens bisher in 
Einllang geweſen ſei. Nach der Danziger Auffaffung iſt das krines⸗ 
wegs der Fall. da die polniſche Kegicrung allcs verſuchr. um den 
ſaſt in ſeiner ganzen Ausdehnung unter polniſcher Staatsaufſicht 
ſtehenden polniſchen Außenhandel über Gdingen abzulenken. Im 
Gegenſatß hierzu behauptet die polniſche Seite daß der Danziger 
Haßen bisher voll außgenußt worden ſei. Auf der anderen Seite 
gibt ja doch der diplomatiſche Bertreter Poplens in einer Note an 
den Hohen Kommiſſar zu, daß zurzeit der Tanziger Hafen nicht 
voll ausgenutzt werde, weil die Sicherheitsverhältniße in Danzig 
ungenügend feien. Zu dieſem Problem haben beide Parteien den 
Sachverſtändigen ſehr umfangreiches Material zur Verjügung ge⸗ 
ſtellt, das von den Experten eingehend geprüft wird. 

    

   

  

Die Spargelder in den Konſumpereinen 
Sie ſind geſichert 

Das ſparende Konfumvereinsmitglied wil, ſo beißt es 
in der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“, mit ſeinen 
Erſparniſſen die Entwicklung des ſeine Hauswirtſchaft för⸗ 
dernden Konfumvereins fördern. Wir wiſſcn ganz genau. 
daß zahlreiche Konſumvereinsmitglieder emrürt ſein wür⸗ 
den, wenn ſie erführen, dak ihr Geld privatkapitaliſtiſchen 
Zwecken dienſtbar gemacht würdr. Uinzäblige Koninm⸗ 
genoſienſchaftler, die üderwältigende Mehrheit, buben ihre 
Spargelder nur darum dem Konſumverein anvertraut, weil 
ſie wollten, daß cs in ihm für ſie arbeite. Sonit hätten üc 
es ihm ſchwerlich überlaſſen. Daraus eraiht ſich ore wei⸗ 
teres auch die Nußanwendbung auf die Eigenproduk⸗ 
tion und den Grundbeſitz. Gerade die MNMitalteber, 
die Sparer der Kynſumvereine, haben zur Eigenproduf⸗ 
tivn, zu ihrem Ausbau gedrängt.. Das Tempo, in 
welchem die Konſumverrine und ibre Zentralen die Eigen⸗ 
produktion in Angriff nahmen, war ſchr langſam, gemcñen 
an den Wünſchen und Forderungen der Mitglicder und 
Sparer.“ 

Die „Konſumgenoßſenſchaftliche Rundichaun“ weiſt barqauf 
Auz daß die Vereine des Zentralnerbandes in rund einem 
Jabr 

etwa ein Drittel ihres Spareinlagenbeſtandes anzz 
Zahltrn. 

geradesu cinziga daſtehendc Liqni⸗ 
auch von allen fachlundigen und vbickiiven 

cht anerfannt merde. Dir Konſumvereine 
hätten alſo die ihnen anvertranten Gelber im allaemrincn 
gut und vor allem dem Sillen der Sparer 
gemäß angelegt. 

„Um ſoe meluz“, Jagt zum Schluß has Mlatt. iit es Pflärbt 
aller derienigen, Senen aun der Gelundung unſercr Airi⸗ 
ichaft und an der Erhaltung der in frener Arbeit aufae⸗ 
banten Unternehmungen der unbemittciten Verbraucher 
licgt, in den beteiligten Sparerkreiſen wieder dem Geiſt zur 
Herrſchaft zu verbelfen, der da ſagte: „Ich ſpare, um mein 
Geld in meinem Unterneßmen für mich arbeiten nuns 
ipzial wirlen zu lanen. Die Mitgſicbrr und Sparer der 
Konſumgenoffenſchaften aber haben es in der 

SEE — 
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ragen der praktiſchen p 

      

     

Hamnd, und Kingt ſind bedentend 

ar größte Sicherheit zu geben, 
ſie können es mit dem denkbar einfachſten Mittel, das ſie 
nichts koſtet, ſondern obendrein große Vorteile bringt: ſie 
brauchen nur geſchloſſen reſtlos ihren Bedarf im 
eigenen Unternehmen zu decke n. Dann kann auch 
dte ärgſte Kriſe weder Gefahren noch Schwicrigkeiten ver⸗ 
urſachen. Der Konfumverein ift ureigene Angelegenheit der 
Mitglieder, ſie allein entſcheiden darüber, ob ihr Unter⸗ 
nehmen mit allen ſeinen Einrichtungen, einſchlienlich der 
Spareinlagen, blühen und wachſen ſoll oder nicht.“ 

Scheibenquallen in der Donziger Bucht 
Gäſte, dic der Sommer bringt 

Zum Sommerende und dann vornehmlich an heißen Tagen 
zeigt ſich in unſerer Bucht in wechſelnder Starke die Scheiben⸗ 
qualle, die auch jetzt ain Straude vielſach angetroffen wird. 
Es handelt ſich hierbei um ein Seetier niederer Ordnung mit 
gallertartig, ſehr waſſerreichem, glasartig durchſchimmerndem. 
dazu ſcheiben⸗ und glockenförmigem Körber, deſfen Mirte eine 
leicht ins Roſa gehende Farbung zeiat. Bei Glerttau, Bröſen 
und bei Heubude konnte man ſie in den letzten Tagen oft zu 
Hunderten dicht am Ufer im Waſſer treibend feben, oder ſic 
lagen, von den Bellen ausgeworſen, abgeſtorben auf dem 
Sande. Starter Seegang muß ihnen zum Verhängnis werden. 
Es iſt gerabe kein angenehmes Gelühl, wenn der Badende 
plötzlich mit dem ſeſten aber ſchlüpfrig naßkalten Körper in 
Berührung kommt over der nackte Futz auf eine Qualle tritni. 

Hier handelt es ſich um Scheibenauallen, doch gibt es noch 
Wurzel⸗ und Knollen⸗Quallen, nicht größer als eine Männer⸗ 
hand, im Mittelmeer, überhaupt in ſüdlichen Zonen 1riiit man 
Quallen von mehr als einem Meter im Durchmeſſer an. Bon 
ihrer Unterfläche hängt, gleich einem Klöppel, cin hohler Stiel 
mit der Mundöffnung. Dieſer Mundſticl fährt in den geran⸗ 
migen Magen, der die einzige Höhlung im Körper bildet und 
ſich nach allen Kichtungen in eine Anzähl Kanäle jortſetzt. In 
dieſen zirlullert die bei der Berdanund gewonnene Nabriinjng⸗ 
keit und verbreitet ſich ſo durch die ganze gliederloſe Meduſe. 
Inſolge wechſelnder Zuſammenziehung und Ausdehnung der 

locke wird das in ihr defindliche Waſſer ausgeſtoßen oder 
neues aufgenommen. Der ſo hervorgebrachte Stoß treibt die 
Qualle jangſam byr- Ober ru in CSejuhr abcer auch 
ichneller. Von den S elben 
Art faſt immer entwede; 
vorhanden. 

Die ArPiuen aßt geſchieht burch Eier biw. Larpen, fann 
aber auch durch Teilung oder Knolpung erfolgen. Es wird 
bebauptet, daß ſich Stücke einer Meduſc binnen wenigen Tagen 
zu voiifiändigen Tieren entwickeln. Einzelne Quallenarten 
iollen ſehr gejräßig jein, ſie machen dann ſelbſt vor Kiichen und 
Krebſen nicht halt. Mii Hilie ihrer Neſſelorgane labmen ſic 
das angegriffene Tier und jaugen es aus. Auch die Fähigkeit, 
nachts zu lcuchten, iſt den Quallen gegeben. 

Es iſt intereſſant, eine lebende Qualle im Waſſer zu be⸗ 
obachten. Sie bat viel Aebnlichteit mit einer ireibenden 
Wjilanze, ihr ſternartiges Gepilde wirkt nicht nuſchon. Wie 
icbes Lebeweſen bat auch die CQualle ibre Keinde, deren 
ichlimmſte wohl Möwen und Wildenten, übernaupt alle Baſſer⸗ 
vöͤgel ſein mögen. 

Wohnungen auf ben Waſſer 
Wic in China 

Auf der Neuen Mottlau und im Baſfin an der Aichbrücke 
findet man drei auf Holzprähmen auigebanic Wolnnůugrn. 
ein vicries Holzbauns üebt an der Mattenbudener Brüde 
auj einem aus Zementbeton errichteten Schifistörper. Drei 
dieſer Boynſchiffe. dic auch heisbar ſind, werden bewobnt. 
cin vixrirs ili n⁵ im Van 

ö‚ ktets und unter alEen Umſtänben .L tnte: — 

  

  

     

  

   

    

   

   

  

  

  

   

    

Südamcrikafabrten des Lu 
mit der 2 
Ucber die Bcdinguns 
mit dieien Fabrten be 
anttalten Anskunft. 

AmS Ger SSCsüweit 

Unsserkauf in Ubren und Goldwaren. 
S. Lewn Xſg. Breitaafir 28, Eue Goldſchmiede⸗ 
gae, bringat in ibrem Ansberfauf wegen Aufgaabe des 
Geſchäftes Ubren und Goldwaren billigit zum Verfanf- 
Die große Auswahl in Seder- und Banduhren läßt noch 
jür jeden Geſchmack das Nichtige finden. Auch Schmuckwaren 

1 im Preiſe herabgeiebt. 

  

  

Die Firma 
  

   1—8 Hinter i Tagt. Bochen, Monate, ganz egal, 
und wenn on pe pah. icHrus. Au. Tann ürmzr iih 

mus betont wärden. Laß dicie Worie wie ein Sturm⸗ 
wind am Ohr Steians rorübertanfen und nicht mit der 

hen dechte 

  

        — Stigen Sorglalt ans,enemmen wurden. Denn i5 
Er 1E E nur an das Gels. an ſrin Erld, das er geberat exhalren 

Lürbde. und nicht an die Anigabe, welche ja zugleich Be⸗ 

  

Reman von Rart Heynicke 

5. Foräſctkung. 
Hick ſchuies DE Paßr cr „O Mit Ser Sard Rre Die 

Uxter Bupte der Chuunft 
Srꝛcejan bochte em ſcin GrlD, Dbas er erprefñfen fle- 
Onkel Hick war ma ſeinen Sehenken pei ber Srer., an 

deren Soblen zich ſeine ſeurige Siebe irht Keften Murfür. weil 
das Geichatt rnrrdtn porgiag. 

Hierin war er Amerifcner: Geldmuchen iß michfiger cis 
einer ſsnen Faan bienen. — 

—ch würbe eim Detektissürð bea und Sie mber⸗ 
Sersan Füser. 8 Eu f ihrr Adzrie on., rärt 

  

      

    

koens 2S Der⸗ 
Sabr ein HtrII — 155t Ech nicht von Seauhlixn AIgeaten Aber⸗ 
WDelgrn. 

Sirlan äncktr mit ben AcSieir, als Arüiße er Sr AIA= 

SSien Dräüdeuir Kahnirrndig aus SerpenLH 

GSu⸗ jei Denl. backir Schan, er Serschicer 2ic Babsl, 
OE Sren Pesagiten Legatev., Sarberholt 

é 

é 

** — 

Kau f Leühts, Rufs, Baxfk., Blen Traustt er 

ů 

Ex ſagie nicht nht ja., er Srüllie es herans. 
Dann fomm, ſagie Hick. .ich jabre einen früher 

Aid erreiche dhann in Köln nuch das Ilngzeng nach England, 
je irüber ich in Xirärinaber fertia bin. den beser es, 
i Falle du dreibuabertörcinndbreitzig findeſt. J& beſchreibe 
üüe Lir noch irm Arir. Ir gat ich fenn. Und rier“. er ichrieb, 
iit Der Scheck. Im Keafalle fann Su nachfürdern. menn dn 
Berveiſe bringhk., Nas àn wirkli) anf ibrer Spur bi. Ab⸗ 

Dicmmel war iam rzie ännor, in Stefans Hersen ſedech 
Triſchten ſiß dir Seisdir der Frcuec mit langfam aufbro⸗ 
Kenscr Rißtrhegen aß des eriangenen Anftragg. cher er 

Ortel Hick Eac? Sersam fieht nuch anf dern Rakreig. 
Neir, π den ASgeeisen Keakt er risst. Aser æn Das, 

MSus dirier rääkgelaßes Hai- einen peinlichen KEmfrrag- 
Dem Sber alle Kasen Seialser Xufrrag. EE eiEERE EIte⸗ 

ken lirbestnles Herxxa eine Uubefannte., eine mbefannir 
As esurzt Sicrnerüen. rifen mie ie Aüigin 

Eε Bienesmu. 
Es iit einr Anfsmse, her viefleicht ein Berühmter Deieftis 

benr Aücken gerrhel Bätäe., LPeum bie Srur mh arEelig nd 
en Erfselg jaß aunseriirden, feibn menr Phamkaßie 

Saur Kaßer Haud Berährt mleetſches Peinrt Szulkgr. Gs in Hais Seneet riaInn Sasen E en — Ken mi ih2- in muchß Ihr Kyffez, 

e 

Ftenßiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
4. Ziehungslag 24. Auguſt 1332 

Zn der heutigen Vormitlogsziehung wurbden Gewinne über 400 M. 
vezogen 

2 Cewinne In 10000 M. 245751 381225 
S Svime 5665 M. 188885 265842 369142 

24 OSeriane 2½ 3000 M. 67801 102879 fs7 155165 178327 
176205 787805 280579 232961. 250427 298 143 28211 

ißite ů 
255809 262472 28701 275859 283938 3088 7% 355078 358544 362917 
355785 288811 375575 5755 398254 399034 — 

108 Gerwinne ½ 1000 M. 1083 7140 10429 31419 498½ G2¹ 72⁰04 
7721,78385 85534 191343 103220 1 1855. 122286 155008 5„csbSss 
185100 17218 184215 188685 188579 188584 295894 20645U 211089 
212⁴0 2265171 233859 240481 254882 287754 27829 S4831 Sibses 
3¹8611 3231¹47 32521 342413 342797 24642 346425 349889 2579 
364184 334021 371468 372301 381883 385587 386851 38737 39150 

188 Gewinne n 500 M. 7881 120986 15925 21497 25372 3420 39890 
40880 42954 47445 4088 5040 80584 84 705 58040 622587838 

83197 83871 846, 102480 103425 11625 117450 1.245), 128088 

128533 130083 138754 13958 125808 1415642 145298 1492% Lacass 

154457 181879 171048 171505 185327 188107 188888 192J% 9858 

198024 204381 209895 218760 22122 2213852 22585 25904 273822 

246508 247577 249273 260721 262207 262905 282577 27558 228852 

278867 285114 302284 205677 315750 33787 3238%2 32808, 3839522 

333832 335877 348385 352486 355052 372263 375178 379162 381399 
38629U 352100 397986 

In ber heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne üder 400 M. 
gezogen 

3 bene 39800 fü. Jespos wegie winne zu — 
10 Sewinne zu 5600 W. 48513,93888 132342 243888 332663 

204188 26440 . 800188884 37745 34336 122758 175413 185384 
D 3405 
38 A m 2000 U. 8854 145806 39221, Gps3os 62533 „8334· 

225526 3710810 269512 876004»% 183390 225705 262147 2622 
526 21 
Weee n I00½ . i5506 29925 86872., 38275 a3448 27433 

40950 50010 é6055 70056 79230 97483 167147 115858 1147 128 

140216 160125 183381 153441 202150 213024 228178 242853 282894 

287724 288221 27872 279116 287488 28554 258815 39451, 32192„ 

38430 388855 342060 348652 350138 357351 370895 376284 385838 

132 Gerinne zu 500 gn. 8833 12832 42344 4358 48898 46578 48022 
51388 52884 61875 6017 70825 Jlo3³7 7Ga8i 65751 8718 10200 

108548 11058s 111438 114377 11600 117485 123271 125818 14185 
1505565 135057 188785 188806 16175 167876 165425 154552 291892 
213858 233853 298072 260088 251888 2535802 2535085 226,54 228828 
251281 288019 290245 393535 313287 314723 322528 32725 320535 
326721 3227280 345508 350739 361855 366823 3558173 372621 375297 
224088 876847 38140 334026 

   
   

  

Im Gewinnrabe verblichen: 3 P. Zu 500000. 200 
Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je „ 2 zu je 
10000, 4 zu je 75 00. 4 zu je 50000, 16 zu je 25000, 104 zu le 
10000, 232 zu je 5000, 406 zu le 3000, 1454 zu je 2000 2964 
zu je 1000, 4934 zu ie 500, 149a8 zu ie 400 M. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Norw. D. „Terje“, 

28. S., nachm., ab Gotenburg, leer, Artus: däu. D. „Belgien“, 
23. 8., S Uhr, ab Kopenhagen, leer, Polſkarob, dän. D. „Bret⸗ 
laud“, 24. 8. von Kopenhagen, leer, Balt. Tra⸗ 
ſchwed. T. „Nordöſt“, 23. 8. von Halmſtad, leer, Behnke 
& Sieg: dtſch. D. „Selma“, 23. 8., 24 Uhr, ab Kopenhagen, 
leer, Pam; ſchwed. D. „Snöfrid“, 25. 8., nachm., fällig, leer, 
VPam; eſtl. D. „Polaris“, ca. 5. 8, von Halmitad, leer, Pam: 
ichwed. D. „Kaſtor“, 25. S. fällig, lecr, Pam; D. „Bertil“ für 
Artus; 1 „Rany“ für Pam; D. „J. C. Jacobſeu“ für 
Reinhold; „Glückauſ“ für Befrachtungs⸗Geſellſchaſt; 
D. „Chorzow“ für Pam;: dtſch. D. „Lotte Halim“, heute, von 
Memel, Bergenste; dän. D. „Frederiksborg“., beute, von. 
Memel, Bergenske. 

Der Schiffsverkehr im Darrigiger Hufen 
ECinaa nt, Am 21. Ausuſt: Din, M.⸗Sch. „Vitula“ 17ig) von 

deneicn u mit Paßi, und Poſt für Siur 8 —2 eiſer⸗ 
. D. L „ 
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I. Da int ichon die rauhe & 
„ tein Erbarmen ker 

in eine unangenehme Aufgabe. 
Senn aber. dann auf nobelſte Weiſe. 
Steian betaſtet den Scheck in ſeiner Tatche, er hat vorhin 

einen Blick darauf geworſen und geſehen, daß es ein Bar⸗ 
ſcheck iſt, zahlbar aun den Ueberbringer. 

Aus dieſem Papier kommt ein Strom von Kraft und 
Sorglofigkeit. 

Lächelnd ſtellt Stefan jeit: Auch geborstes Geld macht 

  

  

   ich. 
„Fahren Sie gleich nach Hauſe, Kuhlig?“ 
Die Frage verurjachte Kuhlig inneres Unbehagen. Er 

aueticht die Finger verlegen in den Hohlraum ſeiner ab⸗ 
genommenen Mütze und ſucht mit Anſtrengung nach einer 
unverfänglichen Antwort. 
Denn Kuhblig hat nach Barmbeck fahren wollen, um 
bolen und Schwiegermutter zu einer Schwarzfahrt abzu⸗ 

len. 
Muß., wenn Herr Sick abweſend iſt, der Wagen nutzlos 
in Ser Garage ſteten? 
Ern Autsy, jolgert Kuhlig in einer beruhigenden Mafſage 
ſeines Geminens, muß bewegt werden wie ein Pferd. Des⸗ 
balb macht er in Abwejenbeit ſeines Chejs gern Spazier⸗ 
jahrien. Zum NXusen des Wagens, veriteht ſich. 

3 Es iſt aberkmöglich, daß Herr Hick über Autopflege an⸗ 
derer Anſicht in als ſein Chauifenr, es iſt beſtimmt unklug, 
jeinen Neffen ins Bertrauen zu zieben. 

Stekan entgebt has ünmme Zögern nicht. Er errät die 
ſswarzen Plane des Ehauffeurs. Mit freunblichem Lächeln 

mKeldet er jeine eigenen Anizrüche. Er will wie ein Fürit 
in das ahre ——— innntt Be einrücken. 
Eie fahren mich zunächt zur Bank, wo ich einen Scheck 

einzulöſen baße. daun nach dem Atlantic⸗Hotel.“ 
SAnblis macht ein jaurers Geſicht, rechnet aber aus, daß 

nicht allsn viel Zeitnerlaß damit verbunden iß, iſt be⸗ 
beicwichtigt und geht dienfteifrig ppran. 

Der Vagen Lanrri, ructt, fährt. Schön, faßt ſingend, arbeitet 
per MNotar. Kai- 
In Sieſaus Taiche fniſtert der Scheck. Da die Geſamiſumme 
ü-r Weisel: Jeit reichen foll. Iäßt er ſich ein Konto einrichten 
imp beſieblit das Schedbuch ins Ailamic⸗Hotel. Beim Hinaus⸗ 
Sehen aus dem Banlgebärtde ſtolpert er. Abergiantsſch niment 
er die Stufe noch einmal. Er veraleicht cine Empfindungen 

Senen des geſtrisen Tages; fühlt er ſich heiterer, leichter. 

Eine Bellemmung weicht nicht. Die üdernommene Aufgabe 
drück. Im Atkantic⸗Hotel beginnt die Spur. Deshalb muß er 
Durt wonnen. Jetzt fährt er in Hicks ſchönem Auto vor, wird 

Weilergerricht. ö‚ 1 crapfangen und — 
Fortjetung folgt) 

      

    

—
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EISesleben in Wasserburs ——.— 

Irlll Poſtmeiſter führt ein Voppelleben 
Die bayriſche Poſt um 200000 Mark geſchädigt — Die verhängnisvolle Verſetzung 

In einigen Tagen findet vor dem Strafgericht in Traun⸗ 
ſtein der ſenſatipnelle Prozeß gegen die 42jährige Poſt⸗ 
meiſterin von Waſſerburg Anna Steubl und den 5tiährigen 
Poſtmeiſter von Wegſcheid Zoſe Aumüller ſtatt, denen eß 
Lelungen iſt, ſeit dem Jahre 1520 die Reichspoſt um über 
300 0%½0 Mark zu ſchädigen. Was ſich in dem kleinen bayeri⸗ 
ichen Poſtami Waſſerburg aͤwiſchen der Steubl und 
Aumüller, ihrem Geliebten, abgeſpielt hat, klingt ſo arotest 
und unwahrſch ich, das man es für eine phantaſtiſche Er⸗ 
findung halten öte, wäre es nicht von der Wirklichkeit 
erfunden worden. 

Anna Steubl wurde im Jahre 1918 zur Poſtleiterin in 
Zandelsprunn ernannt. Der damalige Poſtmeiſter von Weg⸗ 
ſcheid. Aumüller, erhielt damals den Nuftrag, die neu⸗ 
ernannte Poſtagentin in Jandelsbrunn einzuführen und 
mit ihrem Wirkungskreis vertraut zu machen. Er verliebte 
ſich in die kleine, unſcheinbar ausſehende Frau und knüpfte 
mit ihr, wiewohl er verheiratet war, ein Liebesverhältnis 
an. Als die vorgeſetzte Behörde davon erſuhr, wurde Anna 
Steubt unbegreiſlicherweiſe ſtrafweiſe nach Waſſerburg ver⸗ 
ſetzt, wo ſie die Poſtagentur leiten ſolte. 

er Faidgrum koß, — 
Der Soldſirom ſließt — unbemerkt 

Niemand ahnte, daß das Pärchen ein raifiniertes Be⸗ 
trugsſpſtem ausgeheckt hatte, mit deſſen Hilfe es die Poit 
um Beträge, die in die Hunderttaufende gingen, prellen 
konnte. Den Anfang dürfte wahrſcheinlich die Steubl ge⸗ 
macht haben, die nach ihrer Strafverſesung ein ſehr 
Iuzurisſes Leben zu führen begann und vor allem nichts 
anterließ, um miti ihrem Geliebten in ſtändiger Verbin⸗ 
dung zu bleiben. Da dies alles nicht unbeträchtliche Geld⸗ 
mittel erforderte, eignete ſie ſich zunächſt Dienſtgelder an, 
die ihr größere Reiſen, üftere Zuſammenkünfte mit 
Aumüller ermöglichten. Außerdem richtete ſie ſich eine 
Siebenzimmerwohnung ein, kaufte die ſchönſten und teuer⸗ 
ſten Möbel, veranſtaltete elegante Empfänge bei ſich; und 
den Dorfbewohnern erzöhlte ſie, ſie habe eine reiche Erb⸗ 
ichaft gemacht. ihr Vater ſei geſtorben und babe ihr ein 
Dußend Tonkrüge hinterlaſſen, die bis an den Rand mit 
Goldſtücken gefüllt geweſen ſeien. 
Von den Unterſchlagungen, die immer grüßer wurden, 
immer hemmungsloſer, wußte niemand etwas, denn in 
Waſſerburg wurde nur ſelten kontrolliert. Nur Aumüller 
erfuhr eines Tages von den „Transaktionen“ ſeiner Ge⸗ 
liebten, und erklärte ſich bereit, an den Unterſchlagungen 
ebenfalls teilzunehmen, vis zum monatlichen Betrag von 
2000 Mark. Die Tatſachc, daß beide Betrugspartner Poſt⸗ 
ümter leiteten, kam ihnen bei der Sache ſehr zuſtatten. Die 
Steubl ſcheint mit mehreren Poſtſcheckkontex gearbeitet und 
Gelder, die ſie angeblich an das Poſtamt von Aumüller 
überwieſen hatte, ſelbſt eingeſteckt zu haben. Im Empfangs⸗ 
poſtamt wurde der „Empfang“ der Gelder ordnungsgemäß 
eingetragen. Um ſich auch gegen die Kontrollen zu ſichern, 
ließen die beiden Partner jedesmal, wenn es zur Reviſion 
eines der Poſtämter kam, Poſtanweiſungen in Höhe der 
veruntreuten Gelder ausſtellen, die ſie ſich gegenſeitig, je 
nach Bedarf, zuſchanzten. 

„Viehtransport geht heute ab!“ 
Mit der Zeit wurde dem Pärchen der Boden unter den 

Füßen zu heiß. Die Poſtbeyörde hatte uten 
laſſen, das Poſtamt in Waſſerburg m em n su⸗ 
ſammenzulegen; es beſtand daher' die Gefahr, daß es dies⸗ 
mal zu einer beionders ſcharſen Kontrolle kommen würde. 
Außerdem war es langſam durchgeſickert, daß es mit der 
großen Erbſchaft nicht recht ſtimmte. 

Infolgedeſſen entſchloß ſich Anna Steubl zur Flucht. Sie 
gab an ihren Geliebten nach Weaſcheid das Telegramm auf: 
⸗Wiehtransport geht heute ab!“ Das war für ihn ein 
Signal, das ſeit langer Zeit ſchon öwiſchen den beiden ver⸗ 
abredet worden war. 

Ausgeflogen! 
Am :8. Januar fuhr die Steubl mit ihrer Hausgehilfin 

in einem Mietsauto nach Plattling. Dort erwartete ſie be⸗ 
D etreue Jofeſ Aumüller. Das „gnädige Fräulein“ 

flient 

  

  

    

    

      

  

     

         

        

  
Der ameritaniſche Oberſt George Hulchinſon (linta) mit feiner 

Familie vor feinem Flugzrug 

Die Familic Hutchinion will jetzt. wie berichtet. mit einem 
Sikorſiy nflugzeug über den Kordatlantit via Neufundland — 

Erönland — Jsland nach London ſtarten. Hutchinſon erklärt. daß 

er den Flug vor allem unternehme, um ſeinen Kindern. die ſchon 

verſchiedene kleinere Fiüge mitgemacht haben. einmal etwas 
Beſonderes zu bieten“. 

  

  

2. Beiblütt der Lanziger Volhsſtinmne 

  

nahm unter Tränen Abſchied von ihrer Hausgehilfin und 
verſprach, bald wiederzukoprmen. Dann flüchtete das 
Pärchen in die Tſchechoſlowakei. 

Als die Steubl am nächſten Tag in ihrem Poſtamt nicht 
zu ſehen war, nermutete man zuerſt Selbſtmord. Aber ſchon 
einige Tage darauf ſtellte der Kontrollbeamte der Oberpoſt⸗ 
direktion Landshut den wahren Sachverhalt feſt. Der jahre⸗ 
lung betriebene Schwindel floa auf und es gab cine Sen⸗ 
ſation, wie man ſie bei der deutſchen Reichspaſt noch nicht 
erlebt hatte. Die Wohnung der Steubl wurde ſofort be⸗ 
ſchlaguahmt, doch ſtellte ſie natürlich in keiner Weiſe den 
Hegcuwert für den ungeheuren Schaden dar, den das 
Pärchen angerichtet hatte und der angeblich den angegebenen 
Betrag von 200 0½“ Mark noch weit überſteigen ſoll. 

„Anna Steubl und Joſef Aumüller wurden einige Zeit 
ſpäter in Brünn verhaftet und nach Deutſchland ausge⸗ 
liefert. Bis heute konnte man nicht erfahren, auf welche 
Weiſe ſie eigentlich ihre Manipulationen ſo geſchickt durch⸗ 
führten, daß ſelbſt die Kontrolleure nichts zu entdecken ver⸗ 
mochten. Die Reichspoſt ſoll nähere Angaben darüber ver⸗ 
weigert haben mit der Begründung, daß ſonſt die Gefahr   
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Donnerstag, den 25 Auguſt 1932 

einer Nachahmung heraufbeſchworen werden köunte. So 
wird man erſt in der Verhandlung alle näheren Einzel⸗ 
heiten erfahren können. Wir werden über den intereſſanten 
Prozeß berichten. 

utsbuskätaſtrophe in den Alyen 
1 Toter, 20 Berletzte — Noch Schlimmeres verhütet 

Ein ſchweres Auiobusunglück ereignete ſich bei Mals in 
Tirol. Ein württembergiſcher Autobus aus Ravensburg mit 
21 Fahrgäſten wollte über den rechten Bachpaß nach Meran. 
Auf der jäh abfallenden Strecke bei St. Valentin verſagte die 
Bremie. Der Wagenführer lenkte deshalb den Wagen gegen 
einen Baum in der Erwartung, auf dieſe Weiſe den ſonſt 

  

  

uUnvermeidbaren Sturz über die Straßenböſchung abzuhal⸗ 

ten. Der Autabus knickte den ſtarken Baum und ſtürate 
aut Straßcuraud um. Etwa 20 Fahrgäſte wurden verletzt. 

1 Fahrgaſt wurde getötet, 3 Schwerverletzte befinden ſich in 
Lebeusgeſahr. 

Amerikaniſche Ozeanflieger abgeſtürzt 
Nnr leichte Verletzungen 

Die beiden amerikaniſchen Ozeanflieger Solberg und 

Peterſon ſind in der Nähe von Daphys Harbpur (Placontia⸗ 
Bucht abgeſtürzt, jedoch mit leichten Verletzungen bavon⸗ 

gekommen. Ihr Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt. Darbus 
Ganbvur kiegt eiwa 101 Kilometer ſüdweſtlich von Harbvur 

Grace. 

  

   

  

Arn Grabe der 
„Niobe“⸗Toten 

rauerfeier auf dem 

Kieter Garniſonfriedhof. 

links das Maſſengrab. in 

dem 22 der jungen Seeleute 

beigeſetzt wurden. 
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Ein neuer Fall Marek in Wien? 
Rieſenprozeß um eine Verſicherungsſumme — Der geheimnisvolle Tod des Fabrikanten Willheim 

Vor wenigen Tagen verſtarb der Ingenieur Maret, von 
dem man heute noch nicht mit aller Beitimmtheit weiß, ob er 
ſich tatſächlich das Bein abgehackt hat, um die für ſchweren 
Unfall vorgeſehene Verſicherungsſumme zu erhalten, oder ob 
das Urteil, durch das er von der Anklage des Verſicherungs⸗ 
betruges freigeſprochen wurde, zu recht ergangen iſt. Bereits 
in den nächſten Tagen wird in Wien ein Prozeß verhandelt 
werden, bei dem es ſich ebenfalls um eine Verſicherungsſumme 
von 100 600 Schilling handeit, die a ahlen ſich die Ver⸗ 

  

         ſicherungsgeſellſchaft wweicere weil ihrer Anſicht nach der Ver⸗ 
ſicherte veꝛ d Verſeich, einen V etrug durchzu⸗ 

    führen, ums 

Klägerin iſt die Witwe des im Februar dieſes Jabres töd⸗ 
lich verunglückten Fabrikanten und Seidenhändlers Willheim, 

die von der Verſicherungsgeſellſchaft „Fiume“, die Zahlung 
von 100 000 Schilling auf Grund einer Verſicherungspolice 
verlangt. Demgegenüber hat die beklagte Geſellſchaft die Ab⸗ 
weifung der Klage beantragt mit der Begründung, daß Will⸗ 

beim verſucht habe, einen ſchweren Unfall vorzutäuſchen, und 
Säbei durch Ungeſchicklichteit zen Tod jand. 

Die Tragödie im Badezimmer 
Die Vorgeſchichte dieſes ſenſationellen Prozeſſes iſt ſolgende: 
Willbeim hatte an einem Februarabend eine kleine Geſeil. 

ichaft bei ſich, dic ſich mit Kartenſpiel untervielt. Piötzlich 

ſtellte ſich heraus, daß ein eiſerner Ofen defekt war. Da die 
Bedienten bereits ſchlafen gegangen waren, wollte Willheim 

jelbſt einen anderen Ofen aus dem Badezimmer bolen. 

Währenp die anderen im Wohnzimmer warteten, ertönten 

auf einmal aus dem Badezimmer furchtbare Hilferufe. Die 
herbeieilenden Gäſte fanden ihren Wirt als eine lebende Fackel 
vor. Offenbar war Willheim, der durch eine Beinprotheſe 

behindert war, beim Hantieren mit einer Petroleumkanne, 
während er ein Licht anzünden wollte, geſtolpert. Tas Petro⸗ 
leum war explodieri, und die Kleidung des Unglücklichen batte 

Feuer gejangen. Mit ſchweren Brandwunden brachte man den 
'abrikanien in ein Krankenhaus, wo er jedoch am nächſten 

Morgen ſeinen Verletzungen erlag. — — 
enige Tage darauf wurde von Beauftragten der „Fiumc“, 

bei der ſich Willheim vier Wochen vorher auf Unfall und Tod 

verſichert hatte, eine Unterſuchung vorgenommen, deren Er⸗ 
'ebnis darin beſtand, daß die Verſicherungsgefellſchaft die 

Auszahlung der Verſicherungsſumme verweigerte. 

Gchun vorher zwei Selbſtmordverſuche? 
Die Geſellſchaft hat natürlich eingehende Nachforſchungen 

vornehmen laſten, welche Gründe den Fabrikanten zu einem 

derartigen Verbrechen hätten treiben können. Und tatſachlich 
erſcheinen die Tatſachen, die ſie dem Gericht unterbreitet hat, 

ſehr bedenklich. Früber ein ſteinreicher Monn, ſoll Willbeim 

zuletzt völlig verarmt geweſen ſein. Seine Villa und deren 
geſamtes Inventar waren verpfändet, ſo daß er ſich zu Beginn 

dieſes Jahres dem Richts gegenüber ſah. Deshbalb, ſo folgert 
die Geßellſchaft, habe ſich Willheim bei ihr verjichern laſten, um 
wenigſtens ſeine Familie zu verforgen. — 

Weiter wird behauptet, daß der Fabritaut bereits vorher 

zwei Selbſtmordverſuche unternommen habe. Einmal habe er 

ſich vor einen Stadtbahnzug geworfen, wobei er am Bein ſo 
ſchwer verletzt wurde, daß ihm ſein Fuß im Krankenhaus 
amputiert wervden mußte. Später foll er ſich daun in einem 
Sanatorium die Pulsapdern aufgeſchnitten haben. 

Die Hinterbliebenen, die übrigens wegen einiger Behaup⸗ 
tungen gegen einzelne Dircktoren der „Fiume“ eine Beleidi⸗ 
gungsklage erhoben haben, behaupten demgegenüber, daß es 
ſich bei dem Unglück auf der Eiſenvahn um einen Uufall 
handle, während er ſich dic Pulsadern in Wahrheit aus Gram 
über den Verluſt ſeines Fußes aufgeſchuitten habe. Dieſer 
Unfall habe auch zur Folge gehabt, daß Willheim ſich bei der 
Fiume“ verſich ließ. Ein beſonderes Argument der 

terin iſt, daß ſich doch niemand einen ſo furchtbaren Tod 
ichen würde, wenn er einen Verſicherungsbetrug verüben 

wolle. Einen Vergleichsvorſchlag der Geſellſchaft auf 30 000 
Schilling hamdie Witwe abgelehnt. 

   

  

     

   

Das Großßfenter in Baſel 
Die Opler des Brandes 

Das Großfeuer, das ſeit Dienstag abend auf dem Drei⸗ 
ſpit am NRande der Stadt Vaſel wüiet, iſt bis geſtern vor⸗ 
mittag noch nicht völlig gelöſcht worden. 

Am ſchwerſten vom Brand betroffen ſind die Sperrholz⸗ 
ſabrik Braun & Brüning, eine Schiffahrtsagentur und die 
deutſche Holz⸗ und Kohlenfirma Strohmener. Geſtern früh 
gelang es, zwei große Kaſſenſchränke der Firma Braun 
& Brüning zu bergen, in denen ſich Bargeld und die Bücher 
der Firma befanden. 

Gorguloff icrfüntig 
Aerzte beſtätigen 

Die Gattin des Präſidentenmörders Gorguloff hat in 
einem Antrag an den Juſtizminiſter die Reviſivn des Pro⸗ 
zeſſes geiordert unter der Begründung, daß Gorauloft im 

Gejänanis inſmiſchen vollde g i orden ſei. 
Die franzöſiiche Liga für Menſchenrecht gt in einer 

Eingabe an den Präſidenten der Repnblik die Beanadigung 
des Mörders aus dem gleichen Grunde. Die drei ſachver⸗ 
itändigen Aerzte, die im Prozeß zum arvßen Teil noch die 

volle Verautwortlichreit des Mörders betont hatten, haben 

in einem Schreiben an den Verteidiger Goranloffs erklärt. 
daß ſich der Geiſteszuſtand des Mörders in der Haft ſo 
verſchlimmert hätte, daß man von einem vollſtändigen Waßn⸗ 
ſinn ſprechen könne. Zwei von den Aerzten betonen daszu. 
daß ſie es vor ihrem Gewiſſen nicht verankworten können, 
wenn der irrſinnige Mörder trotzdem hingerichtet würde. 

Polarforſcher Watkins geſtorben 
Nach einem geſtern nachmittag bei der grönländiſchen 

Verwaltung eingelanſenen Telegramm des Kolonieverwal⸗ 
ters in Angmaſſalik hat der engliſche Polarforſcher Watkins 

   

  

      

  

  

    am 20. Anguſt bei Kajakulnkka den Tod gefunden. Nähere 
Angaben fehlen noch. ů      



Oeten 

  

Die Schrantke war nicht geſchloſffen 
Eiſeubahn überſährt Fuhrwerk — Zwei Totc 

Bei Oſtrowo (Polen) paſſierte abends das Fuhrwert des 
Selterfabrikanten Roman (rzenda die Bahnüberführung 
der Poſen—Kreuzburger Bahn am Ausgang des Sticg⸗ 
litztaer Waldes. Das Fuhrwerk faßte eine ganze Waggon⸗ 
ladung 1cecrer Selterflaſchen und fuhr von Franklinow nath 
Oſtrowo. Auf dem Wagen befand ſch außer dem Kutſcher 
Kopras aus Swiecliaom noch als Mitfahrer der 121iährige 
Miznalfki aus Oſtrowo. Zur angeführten Zeit näherte fich 
over von Yuſen kommende Perſonenzug. Der Schranken⸗ 
mwärter Adamiak aus Siegersdorf vergaß die Schranken zu 
ſchließen. Infolgedeſſen fuhr der Zug auf das Fuhrwerk, 
das gerade in dieſem Augenblick über die ienen wollte. 
Der Zuſammenprall war furchtbar. Der LNiährige Mizgalfki 
und das Pferd wurden auf der Stelle getötet, während der 
Kutſcher, furchtbar verſtümmelt, noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab. Der Wagen mit der Ladung Flaſchen iß voll⸗ 
kommen zertrümmert. Das Zugperſonal erkannte im letten 
Moment das berannahende Unglöck, bremſte mit ganzer 
Kraft, jedoch war ein Zufammenſtaß unvermeidlich. Die 
beiden Verunglückten wurden vom Bedienungsperſonal auf 
den Rackwagen geladen und nach Oſtrowo gebracht, wo fe 
dem Kreislazarett eingelicjert murden. Kurze Zeit darauf 
erlag der Kutſcher ſeinen ſchweren Verlessungen. 

Freitob einer 18⸗jahrigen 
Aus Licbeskummer 

Die aus Kempy im Kreiſe Konin ſtammende und bei dem 
Landwirt Kloſowſti in Witowitz, Kreis Moailno, zu Beſuch 
weilende 18 Jahre alte Mieczyſiawa Tomaſzewfta hat ſich vor 
den Augen ihres Verlobten durch einen Revolverſchuß das 
Leben acnommen. Die Kugel war in das Herz gegangen, ſo 
daß der Tod ſotiort eintratl. Die Ariacht des Lerziwriflungs⸗ 
ichrittes des jungen Mädchens war Licbeskummer. 

    

  

Katze und Hund verurſachen ſchweren Brand 
Das Sohn⸗ und Geſchäftsgebäaude des Gaitbofbeſitzers 

Emil Kilan in Jobannisburg brannte nieder. Für einen 
Kroßen Teil des Dorjes — die aus Holz erbauten Sobn⸗ 
uẽnb Wirtſchaſtsgebäude der Nachbarn ſteben eng beicinander 
—beſtand erbebliche Gefahr. Die Uriache des Schadenfeners 
bildete ein eigenartiger BorfaIl. Der Gaſthofbeſitzer 
war mit ſeiner Fran forigefahren. 

  

Du Hauſc blieben nur 
die Schweiter Kilians und ein Kind. Als dieſe abends das 
Haus abſchließen wollten, wurde die Katze vom Sofhund des 
Veſtters angefallen. Die Ticre gerieten dem Mädchen zwiſchen 
die Beine. in daß cs ſtürate und ie Petroleumflampe 
berunterrik. Das Fener griff auf einen Vetroleum⸗ 
bebälter über, der im gleichen Kaum and. Mit Mühe 
gelana es dem Mädchen und dem Kind. ſich aus dem im 
Augenblick brennenden Hauſe zu retten. 

Todrsſprung bein Baden 
Beim Baden im Drewenzſer gegenüber dem Heim des 

Olteroder Kuderklubs iſt der Ingenienr Willert aus 
Allenſtein. der ßch bejuchsweiſe in Citerode. aufhielt, 1ö5d⸗ 
Lich verunglückt. Bei cinem Kopfiprung ſchlng cr anf 
eme ſeichte Stellct. Beßununasios Wurde er ven Aln⸗ 
Tameraben ans Ilfer neichafft. Der Arst ftellie einen 
ichweren Kückgraibruch feß. Im Oteroder Kranfen⸗ 
baus iſt Billeri nach einiarn Stunden grſtorben. 

Ein uunerſchlicher Vater 
In der Brrmberger Burfadi Nakfchütg Bat der ‚ Jabre 

alte penfipnierte Eijcnbahner Joirpb Orzoikowiti in ſeinem 
Haus in der Kittelſtraßr ſeine ſchwachnñanigt Srieitechicr, bit 
Wiährige Sanda, in einc Dachbodentammer vicr Monatt lang 
geſperri. in der ſich nicht einmul ein Beii bciund. Tas Wüd⸗ 
chen Lan dori auf Strob und crhictlt mandmal ianelang feinr 
Nebrung. ————— üft cs der Sriangentn grinngcn, qaus dem 
itiefväicrlicthen Haujc zu entilichen. Sie murde bon der VPolizri 
auf dem Bahnhoj in Auch iens, angebaltrn. wo jir übernechiet 
batte. Sie wrigrri ſich jed⸗ imter allrn Umnänbrn, ins 
Elternhaus zurnctzulchrez. 

  

  

  

— 2 ine in Polniſch⸗Oberiächlrürn Bat 
eine Belamimuchang nugeichlngen, wonach im Zniammecn 
Bang mit den letzten BSornängen in der Säftr, Eei Nncr dür 
Arbeiter dir Santreleztt der Arbeitsichrürganiignion Earzer band aus dem Sclände der Hätte dewiefſen baben. Dit 
E nbM bis anf Sidermi grichloißcn erden. 
Darauf kentrr auch die Arbritrr des Weichenkenes Pir Axkxit 
aus Solidaritätssefüibl nicber. nabmen fir iebech dmutd Düs 

Tntes ſrGäier mirdber ni. Aun rf- 

  

        

Merhgrazes in Sturhurb 
Aun Jahrr Zuchihans für den Tairr 

Vor den Stargarder Amtsgeritin banen gch der Srrer⸗ 
muber Johum Wielinſ und dehrtn drirmm Clerserr ns 
Keiwald zu beramneren. Dem AngrHIAGH Wirb Rerfücherr 
Serd aꝶ½ Cemrindeverhcher Kartinfi und Kers Wüii Sor⸗ 
bedadt am Scrurindcrerfrber EVEALD — 
AAßerben bai ct gSrit hüs Kesenie Sebände iires Srer⸗ 
erftübnt Dir Sbefran wir anarklent, Nem AAEEAIUUEE 
Weibilir geiriftet zn Raben Aur Serbambinna EanES 11 E 
geladen Des ESuäch bermeiler Len Aieeesses, Seiit IE 
IAan r Auntidans ais Keäen Sefren zu Set 
— 

Ban des Aufeünhes 

DE* ner,en Qrcghancs KSSierg verissben erder, 
de mam Eit ensscr Eü EEDEEESH befft. Dir Ser⸗ 
arbriten ieHtE nas ciret Jenr 

  

  

waren. Aus Rache begoß die Diebin nachts die Bodentreppe 
mit Spiritus, den ſie anzündete. Linder aus dem Haus⸗ 
boden bemerkten nachts den Brand und ſchlugen Lärm, 
worauf nach Lörchen des Brandes die Täterin verhaftet 
werden ſollte. Nun tranf die Frau ein großes Quantum 
Luſol nud mußte bewußtlos ins Krantenhaus Ortelsburg 
geſchaift werden. 

Fran vom Blitz getötet 
Ein Mädchen ſchwer vcrletzt 

Ueber Bornslaw und Umgegend ging ein ſchweres Gewiner 
nieder, wobei der Blitz in die Wobnung der 60 Jabre alten 
Tbeodoſia Szwec ſchlun und die Frau auf der Sielle tötete 
Auch das Hau⸗mädchen Maria Mikit wurde vom Blitz ae⸗ 
troffen. Das Mädchen hatte Waſſer geſchöpft. Durch ſofortige 
Hilſe konnte es am Leben erbalten werden, doch bat es ſchwerc 
Verletzungen erlitten. 

Mißwirtſchaft bein Naiffiſenverein 
Die Vernutrennngen in Labian — Das Urteil 

Wegen fortgeſetzter Untreue wurde der frübere Büro- 
vorſteber des Raiffeifenvereins Labiau zu neun Monaten 
Gefängnis, ſein Sohn Kurt Licht wegen kortgefetzter Unter⸗ 
ſchlagung, Urkundenjälſchung in zwei Fällen und Betruges 
in zwei Fällen zu 18 Monaten Gejängnis verurteilt. Dem 
Angeklagten Otio vicht ſoll nach Varbüßung von vier Mo⸗ 
naten bei Jahlung einer Geldbußc non 6%0 Marf Straj⸗ 
ausſetzung mit dreijähriger Vewahrungsfriſt gewährt 
werden. 

Hethzeil in ber Strnferntelt 
Vor dem Standesamt in Ragnit bꝛiratete ein 3 

der Kiagniter Strafanſtalt und eine Zigennerin. Der 
Ehemann muß die Flitterwothen jedoch allein h'nter den 

  

  

    

    

Gittern ſeiner Zelle verbringen, die er noch längere Zeit zu 
bewohnen hat. 

Untpetter in Oſtperußen 
Ueber der Provinz Oſtpreußen. beſonders im Süden, 

entluden ſich ſtarfe Gewitter, die durch Zündungen 

und den begleitenden Hagelſchlaa ſchweren Scha⸗ 
deu angerichtet haben, leider auch Menſchenleben forderten. 

Im Kreis Darkehmen wurden auf dem Feld des 
Gutsbefitzers Hundrieſer in Jewonuiſchken zwei ar⸗ 
beitende Landarbeiter vom Blis erſchlagen. 

  

Mehr als 3.8 Millionen Ernteſchäden im Kreiſe Stallupönen 
Aui Grund der amtlichen Anbauflächenerhebung und der 

Schätzungen der erwarteten Durchſchnittserträge ſowie der 
eingetretenen Schäden durch eine ſachverſtändige Kreiskom⸗ 
miſſion, die am 12. Auguſt den Kreis bereiſt bat, iſt errechnet 
worben, daß im Kreis Stallupönen nach den zeitigen Ge⸗ 
treidepreiſen ein Geſamtſchaden von rund 3 850 000 Martk 
entſtanden iſt. 

    

Swölf Neſſerftiche beigebricht 
Sireit mit dem Nachbarn 

In Hobenjalza drang der in der Kaſtelanſtraße wohnhafte 
Stanislaus Sobanſti in trunkenem Zuſtand in die Wohnung 
des in der gleichen Straße wohnbaften Paul Oleſit cin, um 
ſich mit ihm wegen Familienſtreitigkeiten auseinandei zu ſetzen. 
Hierbei kam es zwiſchen den beiden zu einer großen Meſſer⸗ 
ſtecherei, wobei der Eindringling ſeinem Gegner nicht weniger 
als zwölf Meſſerſtiche verſetzte und auch noch deſſen Eheſran 
verletzte. 

Die Polizei machte dem weileren Kampf ein Ende, indem 
ſie Sobanjki verhaftete und die Verletzten in das Krankenhaus 
in Hohenſalza ſchaffte. 

Hüttendirektor vor Gericht 
Die Polizeibebörden in Königshütte haben an den Staats⸗ 

anwalt dortſelbit ven Antrag geſtellt, gegen den Direktor der 
Königsbütte, Friedrich Bernbardt, gerichtlich vorzusehen, weil 
der durch ſein Verhalten gegenüber den Arbeiterabordnungen 
zum Klaſſenkampf gehetzt hat. 

    

Die Affärr um Gelſenlirchen 

Dice Kegierung Papen batte ſich bisber gegenüber dem 
noch un:er dem Kabinctt Srüning durchgefübrten Kauf der 
Aktien der Geiſentirchtner Berqwerts-A.-G. der bekanntlich 
zugunſten von Fricdrich Flick 10%0 Millionen Mark Reichsgelder 
koſtete, totgeftellt. Ans der erſten Ankündigung, das Reichs⸗ 
kabincit wolile eine bejondere Kommiffion zur Unteriuchung 
der Gelſenkirchener Transaktion einſetzen, iſt nichts geworden. 
Auch die weiter aufgerreiene Vehauplung. daß in der Perſon 
des ebemaligen Aeichsbankpräßidenten Dr. Schacht 

ein Reichstummiſſar für dic Gelſenkirchen Angeiegenheit 
eingeſetzt werden fellir, dem zuglcich auch dir Samicrung des 

82 

    

  

      
Skablve ahzukeräaucSn würt. hai ſich berii ** 
Lobre- WAribung. pbic ubrigens von den Keicthsbebörben 

  

  igt zu ſcin ſchrin, nach der ein altwes Intereſſe der 
Papen⸗Kegicrung ſichtbar wird. 
Nach dieſer Meldung jol Serr von Niotom vom Sanfbans 
Hardy & Go. das bei dem Erwerb der Gelſcietirchen⸗Kehtheit 
zugunſten des Reiches jüährend tätig war, als Vertraucns⸗ 
mann des Keiches zunäckhtt in den Aufſichtsrat der Gelſen⸗ 
kirchener Vergwerk -G. eintreten und jiernerbin mit der 
Dorbereituna der Sanicrung Stablvercins betraut werden 
Dir „Deutiche Vergwerk⸗ begrüßt mii einer gewiſſen 
Genugtmung. daß dus Acich ſeiner Sinflnpnahme ſich aufj 
Die im Aktienrech acgebrnen Köglichtriten eichraufen werde. 
Wir finden, daß dicie „Bejchränkung noch längan feine Aus⸗ 

piung der Kratichteit des Alzirnredhts if. Sas Reich be⸗ 
beuic die volle Mcörbeit der Gelfcnfirchner Bergwerfs⸗ 

2.-E. unt dami auch dir Herrſchaft üͤber die Screinigte 
Stablwerke⸗A.-G. Logiich würr, daß 

des Krich ſolart dir Anisrzint im Anifichtsrnt van Seifen- 
Hirn nud uue Stahlvertin verinngt 

2 I AEch. Söoß das Keich bicl enrraiſcher, 
alsS cS Scüchehcn fſt. auj vir fimanzitc Saniernng des 
Sicblyrrcins gebrS 

8 ilicher Sfanhal, d⸗ Sanirxnng des 
ne immer nich in Angriffi aenemmen ſmn. nach⸗ 

der Petzen lünen vein den Dachern Ffriſen, daß der 
Staulveremn finamiien berergungsunfsbig aeworden iß. Es mar mirflich böchhr Iein. Ns vir Sozinbemefratie vir Ver⸗ 
Haatlichzg dDer Scrrirufrir gcfordert hatl. Es wärr E 

  

  

  

    
   

   

        

   

  

    

    

SDie Texriiyrrißc erben bagegen erhent 
„Auf Veranlasrma des Sirtichaftscusickmücs Ses volniächen 

Tinikerrats wmird ven Ren zufländigen Kegsrrungsbeffen 
Rie Srase rgräft. es Eei ciner Keibe fariellierter Hondels⸗ 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  
   

  

händler eingetroffen, die ſich in Lodsz ſür dic kommende 
Herbſtiaiſon eindccken. Eine Belebung iſt auch auf dem 
Lodzer Wirf⸗ und Strumpfwarenmarkt ſowie in der Seiden⸗ 
branchc zu verzeichnen. 

Neue Heringstzalle in Gdingen. Der Hafen in Gdingen 
erbült demnächft einc modcrne Lagerhalle für Faßberinge. Bis 
zum 20. September d. J. wird das Gebäude unter Dach ſein. 
und am 10. Ottober foll die neue Heringshalle bereits dem 
Verlehr übergeben werden. 

Die polniſchen Maximalzölle. Im „Monitor Polſti“ vom 
23. d. M. iſt ein Runderlaß des polniſchen Finanzminiſter⸗ 
vom 12. d. M. über die Anwendung der Maximalzölle ver⸗ 
kündei. —— —     

  

    Regirrung hat 
Zolkfatz für eine ganze &. »n gbrien c15551. 

Es bandelt ſich dabci vor allem um diejenigen Waren, die 
dicjier Tage vom Einjuhrmonopol befreit worden ſind. Die 
neuen Bolliätze ſind ſoiort in Kraft getteten. Von den erhöhten. 
Zollſätzen ſind in erücr Linie Südfrüchte Apielſinen, Bananen. 
Iulronen), Sacharin, Dachblech, Wollgarne, Chevreauleder uſw. 
betroffen. Die Regierung bofft, durch die Zollerhöhungen eine 
MNehreinnahme von 200 000 eſtländiſchen Kronen zu erzielen. 

Tles Den Dürſen wörsen nocbest: 
Für Deviſen: * 

In Danzia am 21. Anguſt. Telegr. Auszablungen: Neu⸗ 
nork 1 Dollar 5,1300 — 5,1411; London 1 Pfund Sterling 
1.75 — 12.7M;: Warſchau 100 Zloty 57,51 — 57.62;, Amſterdam 
100 Gulden 206,47 — 20688; Brüſſel 100 Belga 271½23 — 71.37; 
Vanfnoten: 100 Zlotn 57,53 — 57,65. ‚ 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Re'chsmark, die aus 
Dern ve: n, feitgeiczi wird, beträgt heute 

  

  

    Deern verkehr ſtam 
121.90 Geld und 122,/14 Briei. 

Wartchaner Sesifen vom 21. Augnſt. Ve 
1211 — 123,60, Danzig 123.85 — 174.28 — 1 

ien 124.00 — 
Holland 

    

20.30 — 350.20 — 3258,10, London 30.88—85 — — 30,72; 
Neunorf 892 — 891 — 890; Neuyorf (Kabell — 85˙1⁵ 
— 89005: Paris 398 — 35½%7 — 31,%: Wrag — 25.5 
— 25-33. Schaciz 173.50 — 173,93 — 173,07; Italien 45,75 — 
45% — 45,57. Im Freiverkehr: Berlin 212,30. 

Warichamer Effekten vom 21. Anguſt. Bant Poliki 75,0—77, 
Tendenz feſter, Zyroz. Bauprämienanleibe 35,0—35.50; iproz. 
Invenierungsanleibe 96,50—25. (Serien! 103; Eijenbahnkon⸗ 
verfionsanleihe 30.75: öproz. Tollaranleihe 54.75; 4proz. Dol⸗ 
laranleibe 48.45, 7pros.Stabilinerungsanlcihe 52—53,25— 
100 Stück) 55. Tendenz uneinheitlich. ů 

Vofener Gfekten vom 21. Augauſt. Konvernonsanleibe 
325.5. Spros. Poſener Stadtobligationen von 1926 92, Dollar⸗ 
Pricie 51.50. Dollaramortiſationsbriefe 51: Roggenbriefc 
11.2: Sent Polffi 74 Tendenz ruhig. 

An Den Prohmkten-Börſen 
In Damzia am 24. Ausuſt. Weizen, 

Soagen, Export 9,0, Roaaen, Konfum 
Iuttergerſte xxverändert: Hafer. flau 10½0, Raps 
1. ſen. grüne 15—20: Biktoriaerbſen 14—16; Reggen⸗ 
kleir 6.75—700: Seizenkleie 7.25. 

Dealin 21. Arenk. Beisen 201— 205: Roggen 155 — 8 Futter⸗ und Induſtriegernte 156—165: Braugerite 
12—18 Hafer 18—1372 Deiszenmebl 25,725—80.00:; Roagen⸗ 
rrebl 2.——2.50⸗ DSeis nkleie 9.80—10,30, Roagenkleie 850 
Siefcean Keichsmart * mãrf. Septtorpe — 2 218 ( 
Sieferungsgeichäite- cisen, Septei r. 2174—218 (213, Seteber 1872 Les). Deßemsber 2197, 1215/%0l. Aivaaen. Sev. 122—1612 (460351 BDaßer- 1659 —16921 (162). Dezemker ——17178 21. ſer. September bis 139 137 S), Of̃⸗ teHer bis 140 11 0., Dezember 112 14411. *6. St 

Terener Pryhnften vu˙m L2i. Auanit. 

     

   

     

  

Koggen 15.15—55. 

  

    

  

  

Teudenz rubis Seisch 23.50L.- 24.50, etig: Gerüe 64—66 Kiloaramm 16 —16.25. 6s Kilogramm 15.75— 7.2, ruhig: Srjer 132—.75, ichmach: Noggenmebt 55, AS. ruhig: Deiszemmurhl 20.—E. Ketig; Koggenkleic 1025—50,. Weizenkleie „iben crobe 1028.-115, Raps 25. 27, Dintattubſen —Au. Bitwriaerbien 2—5: Folgererbjen 31-—33: Wei — Augsen⸗, Hafer⸗ und Gerfenhroh 275—00, aeprept 3.25 bis Snehnliee Den 500—,B. gcprebt 5,H—6b0; nenes Aesehen 2—5ʃ00. gepreßbt 6-25—75. Allgemeintendens 

          

 



    

Strafe genommen, nachdem er 
ebres 

  

Das großze Liiftrennen 
Alle Enxopaflieger in Paris 

Die zweite Etappe des Europarundfluges iſt faſt von 
allen Teilnehmern glücklich beendet. Nach Seidemann folg⸗ 
ten am Vormittag nacheinander elf weitere Maſchinen, und 
zwar die Deutſchen von Maſſenbach, Marienfeld, Lufler, 
Morzik, Poß, Hirth, Stein und Kalla, ſowie Kleps⸗Tſchecho⸗ 
lowakei, Fretz⸗Schweig und Giedaowd⸗Polen. Im Laufe 
des Mittwochs ſind die inzwiſchen in Bonn eingetroffenen 
Lur Montt zum Weiterflus nach Paris geſtariet, ſo daß noch 
vor Kontrollſchlus alle 25 noch im Wettbemerb befindlichen 
Teilnehmer das Etappenziel erreichen dürften. Lediglich der 
in Klaſſe II als Haßchin, ſtartende Franzoͤſe Nicolle kann 
mit den großen Maſchinen nicht ganz Schritt halten und 
wird noch in Bonn erwartet, da er nach dem erſten Start 
in Stuttgaxt Mutorſchwierigkeiten hatte und wieder zurück⸗ 
kehren mußte. Er iſt inzwiſchen aber wieber glatt geſtartet. 

luct is, Stoon iſt der Pole Orlinſki, der zweimal ver⸗ 
Leste, in Lyon geſtartet war, aber ſo ſchlechtes Wetter über 
en Seealven vorfand, daß er immer wieder umkehren und 
E entmutigt aufgeben mußte, da der Zeitverluſt zu 
groß war. ů 

Swirto füyrt 
Durch den Ausfall von Colombo iſt der Pole Zwirko nach 

den bisherigen Berechnungen an die erſte Stelle vorgerückt, da 
er auf Gründ ſeiner hohen Punktzahl aus den iechniſchen 
Prüfungen und feines recht guten Abſchneidens im bisherigen 
Etappenflug von vornherein ſtark im Vorteil war. Als nächſter 
und beſter Deutſcher kommt Wolf Hirth in Frage, der eben⸗ 
jalls im erſten Teil des Wettbewerbes am günſtigſten lag. Da⸗ 
gegen find die ſchnellften Streckenflieger Seidemann und von 
Hrilfungen durch ihr ſchlechtes Abſchneiden bei den techniſchen 
Prüfungen immer noch eiwas im Rückſtand, haben allerdings 
ſchon einen großen Teil Punkte gutgemacht. 

Maſſot auf drei Jahre bisgunliſiziert 
Der franzöſiſche Europarundflieger Maſſot wurde jetzt vom 

Sportausſchün des Aerollubs von Frantreich in eine ſawere 
ſich beim Wiegen in Siaaken 

lieigürtels bedient hatte, um ſo ſein vorgeſchriebenes 
vörzutäuſchen. Wir haben über dieſe Zwiſchenfälle 

bereits geſtern ausführlich berichtet. Die Gewichtsdifferenz von 
25 Pfund bürfte immerhin eine Menge ausgemacht baben, 
und als die Sache ruchbar geworden war, wurden Maſſot 
fämtliche Punkte aus den zechniſchen Prüfungen aberkannt und 
ie Angelegenheit dem Aeroklub von Frankreich mitgeteilt. 

Die Unierſuchung muß nun wohl die Richtigkeit der Ver⸗ 
mutungen ergeben haben, denn Maſſot wurde auf drei Jahre 
Disquallfiziert. „ 5 

Alle noch am Europajlug beteiligten Piloten ſind am 
Mittwochabend gegen 8 Uhr in Paris eingetroffen. Im gan⸗ 
zen befinden ſich noch 25 Flieger im L. Bis geſtern galt 
noch immer als ſtärkſter ent der Deutſchen der Pole 
Zwirke. 

Freitag früh 6 Uhr findet in Paris der Start zur dritten 
und letzten Sroßetappe-Paris—Skandinavien—Berlin ſtatt. 

S‚S„ C. . , A„ 
— 33 815 
Was diẽ Aienher ergühien 

Auf dem Flughaſen in Hangelar bei Bonn hatte unſer 
Berichteritatter verſchiedentlich Gelegenheit, einige Teilnehmer 
über ihre Eindrücke beim giundflug zu befragen. Faſt alle 
machien einen recht erſchöpften Eindruck und faßten ſich nur 
ſehr kurz. Der zweimalige Sieger des Europafluges Fritz 
Morzit erklärte auf Befragen nur, daß er ſehr müde ſei. Mit 
dieſer Begründung lehnte er es Ku. Mun einige Worte durch 
das Mikrophon an die weſtdeutſchen Rundfunkhörer zu richten. 
Der Deutſche Marienfelbt war etwas geſpräsziger, er erklärte, 
daß er am Dienstag große Schwierigketten wegen Ver⸗ 
loer Weunch der Zündung zu überſtehen hatte und dadurch faſt 
drei Stunden Zeit verlor, die er aber bis Bonn nahezu wieder 
aufholte. Ein herzlicher Empfang wurde Luſfer, dem drei⸗ 
maligen Sieger des belgiſchen Königspokals und Erſten im 
franzöfiſchen Rundflug 1928, zuteil. Er ließ ſich aber nicht 
lange aufhalten, tankte und ſtartete wieder. — Eine Ausnahme 
machte der Tſcheche Kalla, er war ausgezeichneter Laune und 

alla befand ſich etwa 700 ter hinter der ita eun 

  

Aam eine aus führliche W80 700 M des Abſturzes von Sufter. 
e! 

  

Der erſte „Sozialiſt“ 
Frideriens und Herr Köhm — Eine ſeltjame Seelenverwandtſchaft 

Der Ssel.-Führer Graf Helldork hat unlängſt „Fried⸗ 
rich den Großen als den „erſten Nakivnalſozialiſten“ be⸗ 
zeichnet. Wie aus dem nachſtehenden bisher unveröffent⸗ 
lichten Aufſatz von Engels Hervorgeht. läßt ſich zwiſchen 
dem Hrößten Hohenzollern“ und dem nativnalſozia⸗ 
liſtiſchen Jugenderzieher Hauptmann Röhm in der Tat 
eine beſtimmte Gemeinſamkeit leugnen. 

Du ſollſt nicht ehebrechen. Ueber dieſes Kapitel wäre viel zu 
jagen in Beziehung auf die deutſchen und andere Fürſten, aber 
erſtens hat der alte Behſe in ſeiner Geſchichte der deutſchen Höſe 
dies Kapitel hinreichend ausgebreitet. Die ſämtlichen vierzig und 
einige Bände enthalten jaſt nichts als fürſtliche Ehebruchsgeſchichten. 
Und dann fragt's ſich, warum ſoll man einem Fürſten ein ver⸗ 
botenes Vergnügen übel anrechnen, das jeder Philiſter un⸗ 

ſtraft und ungeniert erlaubt? Wenn es Kaiſer gibt. die ihren 
rauen die Syphilis Aeterst haben (Franz Joſeph von Oeſter⸗ 

reich), ſo gibt es Ariſtokraten, Bourgevis und ſelbſt Kleinbürger 
geung. die ſich gleicher Heldentaten rühmen tönnen. Und dann 
haben ſelbſt vor der franzöfiſchen Revolution es lange, nicht alle 
Fürſten ſo toll getrieden wie der alte Markgraf von Baden⸗Dirrlach. 
der ſich an hundertdreißig der ſchönſten Mädchen zufammenraubte 
oder faufte, ſie in ſeinem Harem auf dem Bleiberg einſperrte 

und dort einen Korporal hielt, der bei Widerſetzkichkeit und ſon⸗ 
ſtigen Diſziplinarvergehen der Schönen die altbekaunten fünfund⸗ 

zwunzig aufgählte. u 
Aber auch in dieſer Beziehung macht der Hohenzoller Fried⸗ 

rich II. eine rühmliche Ausnahme. Ein Mann, fagte er ſich. kann 
die Ehe nur brechen mit Hilfe einer Frau. Rehme ich allo ſtatt 
der Frau einen Mann, ſo breche ich die Che nicht. Verleumdung. 
ichnöde Verleumdung., ruft der brave Preuße. Das hat der in⸗ 
fame, gottloſe Voltaire gelogen — Hören wir⸗ — 

Herr Dr. Anbon Friedrich Büſching, „kgl. preuß. Oberkon⸗ 
ſiſtvrialrat. Tirektor der Vereinigten berliniſchen und kölniſchen 
Gynmangen und der Schulen desſelben“, kieß 1786 in Küruie d. eine 
Schriſt drucken: iträge zu der ierungsgeſchichte König 

Friedrichs II. von Preußen, welches Buch „ehrerbietig meineim 
ädigen S und Gõ⸗ „dem Miniſter iedrichs II. und 

Hrreich Wüiheung II., Graſen Hertzberg. Sepidut alib doch 
wohl nur achen alten dürfte. die der angenehm 
waren. In eimem hiſtoriſchen Anſang dieſes Sre t der 
Konfiſtorialrat einen Strauß mit dem berunnten 
. Zimmermann (⸗Heber die Einſamkeir) aus, und ſagt   ite 20: jabe miich (in einer früheren Schriſt) ſo kurz. 

vorſichis und Alam ls WWglic ausgedrückt, als 15 ge⸗ 

Breda. Er ſah, wie eine Böe plötzlich die Maſchine bochriß, 
und zwar mit ſolcher Wucht, daß der linte Flügel abbrach und 
der andere vellkommen zerſplitterte. Dann habe er nur noch 
geſehen, wic die Maſchine ſenkrecht abſtürzte. 

  

Der Italiener Suſter 

ſtürzte mit ſeinem Seghele bei der Wendemarke Albenga (an der 
italieniſc en Mittelmeerküſte) ab, wobei er ſelbſt ſchwer verletzt. 
ſein Begleiter getötet wurde. Da ſich vor und wührend des Fluges 
bei dem italieniſchen Breda⸗Geſchwader zwei ähnliche Unfälle ereig⸗ 
neten, die durch Flügelbruch verürſacht wurden, hat der italieniſche 
Auailern ung ert General Balbo, ſämtliche offiziellen Teilnehmer 
Italiens aus dem großen Luſtrennen zurückgezogen. 

2WMopnſchiſtenpolen Sußbal⸗Klaſenneſterwerden 
Die Rundenſpiele der Danziger Arbeiter⸗Fußballſpieler 

Nachdem nunmehr auch die Ausſcheidungsſpiele bei den 
Arbeiterfußballſptelern beendet ſind, Heun wir heute eine 
Ueberſicht über die Beſetzung der einzelnen Klaſſen, die in 
vier Männer⸗, eine Jugend⸗ und eine Knabenklaſſe eingeteilt 
ſind. Die erſte MRännerklaſſe ſpielt in einer Abteilung: 
die zweite Klaſſe in zwei Abteilungen, die dritte und vierte in 
je drei Abteilungen. Auch die Jugendklaſſe iſt in zwei Ab⸗ 
teilungen geſondert. Geſpielt wird eine Herbit⸗ und eine 
Frühjahrsrunde. 

In der erſten Klaſſe (früher Bezirtsklaſſe) iſt die Beſetzung 
jolgende: F. I.,Langiuhr, F. L. Seßtols, Srtſch äuf, Frriheii, 
F. T. Zoppot, Stern und Bürgerwieſen. 

Ueber die Ausſichten der einzelnen Mannſchaften iſt heute 
ſchwer etwas zu ſagen, doch glauben wir, daß Vereine wie 

  

die F. T. Langfuhr, F. T. Schidlitz und Friſch auf. die über 
einen Stamm guter Erſatzſpieler verfügen, wieder die Spitze 
alten werden. Ob der Neuling Bürgerwieſen ſich in dieſer 
laſſe behaupten wird? 
Die A⸗Abteilung der zweiten Klafſe hat ſolgende 

Beſetzung: Weichſelmünde, Vorwärts, Oliva, Baltic, Emaus 
und Adler. Hier hat Weichſelmünde die beſten Ausſichten auf 
den Abteilungsmeiſter. Scharfe Konkurrenten ſind Vorwärts, 
Oliva und Emaus. 
In der B⸗Abteilung der zweiten Klaſſe ſtartet als Favorit 
Fichte J. Weiter ſpielen in dieſer Klaſſe: F. T. Danzig I, 
Trutenau I, Jahn 1, F. T. Langfuhr II1 und die F. T. 
Schidlitz II. 

Die dritte Klaſſe hat in der Abteilung A folgende 
Beſetzung: Plehnendorf I, Fichte II, Stern II, Emaus II, 
Friſch auf 11 

Die Abie 

  

ind Brentau I. 
Die Abteilznß E der dritten Klafſfe weiſ ſolgende 1 pbewältigen. 

Dabe durch Vermeidung des Umganges mit ſchrieben: der König 
rauenzimmern viel ſinnliches Vergnügen verloren, ſich aber das⸗ 

ſelbe durch den Umgang mit Mannsperſonen wieder verſchafft“. 
„Nein.“ ſagt Zimmermann. „die Urſache ſeines vertraulichen Um⸗ 
ganges mit gewiſſen Mannsperſonen“ war eine andere — ihm 
jehlte ein Stück. Und nun läßt ſich der Konſiſtorialrat von dem 
Arzt, der die Leiche des Königs gereinigt, feierlich und unter 
höchlicher Entrüſtung beſcheinigen, daß in der Tat ein Stack ehlte 
und es mit dem Umgang mit Mannsperſonen alſo ſeine volle 
Richtigkeit hat. ů 

Wie früh und wie allgemein dieſer Nicht⸗Ehebruch des Königs 
ſeiner Zeit bekannt war, beweiſt nicht nur das fatiriſche Gedicht 
auf ihn, das Choiſeul 1759 an Voltaire ſandte, und das mit den 
Worten ſchließt: 

Peux-tu condamner la tençresse, 
Tol. aui men as connu Livresse 
Oue dans les bras de tes tambours? 

Kannſt du die Zärtlichkeit verdammen, du, der du nur in 

den Armen deiner Soldaten ihren Rauſch kennen gelernt haſt? 

Ein früheres Beiſpiel vom Jahre 1745 lieſerten Trencks Me⸗ 
moiren L p. 36. „Ein Lieutenant von der Fußgarde. der zugleich 

ein öffenilicher Ganhmedes war. ... griff mich wegen meiner 
geheimen Liede mit Stichelreden an. Ich hieß ihn einen et—cetera. 
wir griffen zum Degen und ich brachte ihm einen Hieb im Ge⸗ 
ſichte bel. Bei der Kirchenparade am erſtlolgenden Sonntage narh 
dieſer Begebenheit ſagte mir der König im Vorbeigehen: Herr. 
der Donner und das Wetter wird ihm aufs Herz ft nehm 
er ſich in Acht!“ v — 

Als echter Philoſoph machte Friedrich Schule. Der König von 
Schweden, Guſtav III., war ſein Schweſterſohn. Von ihm hieß 

es in einer von Schloſſer benutzten Handlchreſt eines ſchwediſchen 
Grafen: „Sodomie war bis 021 ihn in Schweden unbefaunt⸗ 
(Schloffer. 18. Jahrhundert. 4. Aufloge, S. 134.) 

Prinz Heinrich, der Bruder Friedrichs II., ſcheint nicht minder 
K105 eweſen zu ſein. „Ich es erlebt.“ ſchreibt Rirabeau. 
üime ſchichte des Berliner Hobi deutſche Ausgabe von 1789. 

1. S. 69. aß ein ehemaliger Bedienter des Prinzen Heinrich. 
und nachher durch ſeine Kunſt. der Knabenliebe ſeines Herren Zu 

dienen, erſt eine Art Günſtling., nachher aber Kanoniler in Nasde⸗ 
burg wurde, wo der Prinz Probſt iſt.“ 

Der Nachfolger Friedrichs 11., Friedrich Wilhelm II.- genierte 

ſich ſchon weniger. Er nahm mit dem Mann zugleich Die Fraun 

in den Kauf. Mirabeau, a. a. O., 11. S. 183. jost: .Kietz Ger. 

Kammerdiener des Königs), der Geldſchreider, Schalknarr, und 
ſv ein niederträchtiger Kerl iſt. daß der König. ols er nuch Brinz 
von Preußen war. ihn im Bette feiner Frau. die ſeine Mätreſfe 
war. zum Ganymed brauchte. Uſw. 

Brechen wir hier ab, ohne für jetzt näher zu unterſuchen, 25   

Sonntag. 28. August: 

Tyr Effpunlt aller Sportsfreunde 

æzur 

25S-Iahr-Feier 
der Frelen Turnerschaft Danzig 

——— — 

Kampfbahn Niederstadt 
9.00 Uhr: Beginn der leichtathletischen Wettkümpfe 

14.00 Uhr: Beginn der Hauptwettkmpfe 

15.30 Uhr: Handballsplel 

Stettin-Bredow / F. T. Danzig 
12.00 Uhr: Fusballspiel — — ——— —— 

Swinemünde / F. T. Banzig 
In den Pausen werden bezirksoffene Stafetten 
gelaufen 

20.00 Uhr: krieurich-Wilneim-Schützenhnus / Nordhromenade 

Großer Festabend 
Jubitäums-Festball 
Mitwirkende: Mitglieder des Stadttheaters, die 
Rote Rotte und Carljude mit seivem Orchbester 

2 Tanzkapellen / Nusshielung der Zuhlläuma-Tomhola 

Elntrittaprelse Kampfbahn Nieserstadt: in Arbeit Stehende 0.60 G. 

Erwerbalose genen Ausweis und 4ugendliche 0.30 G, Schuler 0.20 GC. 
Im Schutzenhaus: in Arbeit Stehende 1.— G. Erwerbslose gegen Aus- 
weis u. Jugendliche C. 7ö G. Tageskarten fur veide Voranstaltungen 1.25 0 

Mannſchaften auſ: Freiheit II, Bröſen I, F. T. Schidlitz III, 
Zukunft J, Einigkeit 1, Weichſelmünde J1. — —— 

OIn der C⸗Ahiellung ſtarten: Vorwaris 11, Falfc 1. F. X. 
Danzig 11, Jahn II, Schwalbe 1, Trutenau 11. 

Die vierte Klaſſe ſieht 15 Mannſchaften vor. Geſpielt 
wird wie folgt: — 

J. Klaſſe, Abt. A: F. T. Zoppot II, F. T. 
Brentau II, F. T. Langfuhr II], Schönfeld J. 

4. Klaſſe, Abt. B: Friſch auf [II, Stern III, Bohnſackel(, 
Bröſen I, Schnakenburg I. 

4. Klaſſe, Abt. C: Giſchkau 1, Falke I1, Bürgerwieſen II, 
Jahn III, Friſch auf IV. 

Die Jugendllaſſe 

weiß ebenſalls eine aute Beſetzung auf. Es ſpielen: 
ßürgerwieſen 1, Einigkeit 1, Freiheit 1, Friſch aui J, 

Stern I, Fichte J. F. T. Zoppot J, F. T. Oliva I. F. T. Lang⸗ 
juhr, F. T. Schidlitz, Baltice l, Weichſelmünde I. 

Die gleiche Anzahl Mannſchaften ſind bei 
ſpielen beſchäftigt. 

Reger Betrieb auch in Werder 
Auch im Großen Werder (das als Untergruppe von der 

hieſigen Bezirksleitung betreut wird) iſt eine gute Teilnahme 
gemeldet. Geſpielt wird in drei Klaſſen. Als vorjähriger 
Gruppenmeiſter iſt Marienau ſermittelt. Die neue Runde be⸗ 
Hen Siertans Sepiember und ſieht folgende Mannſchaften an 

em Startt Ste ů 
Slane: Marienatt I, Nalthof l, Neu 

  

Oliva ll, 

den Knaben⸗ 

J. Klaſſe: Marienau I, Kalthof 1, Neuteich I, 
Lindenau L, Tralau 1. ü ᷣ —* 

2. Klaſſe: Tiegenhof 1, Schöneberg 1, Jungfer 1, Kalthof 1I, 
Gnojau I. Zeyer J. 

3. Klaſſe: Marienau 11, Gr.⸗Lichtenau J. Eichwalde 1, Alt⸗ 
münſterberg I. 

Neben dieſen Spielen gibt es noch 

einige beſonders intereſſante Treffen um den Kreismeiſter 
hier in Danzig. 

Da iſt zunächſt das am 11. September hier ſtatifindende Vor⸗ 
rundenſpiel, das die F. T. Langfuhr und der Freie 

Turn⸗ und Sportverein Gumbinnen beſtreiten. Siegt die 
F. T. Langfuhr, dann findet auch das Entſcheidungs⸗ 
ſpiel in Hanzi0 ſtatt. Dieſes Spiel iſt für den 2. Oktober 

vorgeſehen. Allgemein werden die F. T. Langfuhr und „Vor⸗ 
wärts“ Königsberg als Schlußſpielgegner angeſehen. 

Die organiſatoriſche Durchführung aller Spiele erſordert 
eine Unmenge Arbeit. Doch die nun bereits ährige Tradi⸗ 
ilon der Arbeilerfußballbewegung bier in Danzig hat auch die 

fte hervorgebracht, die in der Lage ſind— diefe Arbeit zu 

   

    

  

   

nachfolgende Hohenzollern die Ehe gebrochen oder nicht. Aber 
wie ungeſchickt verfahren doch unſere nationalliberalen Brauns, 
Kapps und Konſorten. Sie können nicht Zeter geuug ſchreien über 
die rhebrecheriſche Laſterhaftigkeit der kleinen deutſchen Fürſten 
des 18. Jahrhunderts. Sie können dagegen die Tugend des Hohen⸗ 

llernſtammes nicht genug in den Himmel erheben. Äber die 
Haupffache vergeſſen ſie, die nämlich: daß wenigſtens von einem 
dieſes Stammes, dem größten, poſitiv feſtſteht, daß er das Gebot 
unverbrüchlich gehalten: Du ſollſt nicht ehebrechen. 

Notabene. Damit Sie die Geſchichte mit deu franzöſiſchen Ge⸗ 
dicht richtig verſtehen, hier das Detail. 1759, während des Sieben⸗ 
jährigen Krieges, als Voltaire bei Eenf auf Schweizer Gebiet 
wohnte, erhielt er ein unkerwegs erbrochenes Paket mit Mannſkript 
von Friedrich 11. Darunter eine Ode an die Franzoſen, worin 
Ludwig der VX. und die Pompadour angegriffen. 

OQuoi, votre faible monarque, 
Jouet de la Pompadour. 
Flétri par plus d'une mardue 

Des opprobres de Famour ete- 
(Wie, euer ſchwacher König, das Spielzeug der Vompadonr, iſt 

entehrt von mehr als einem Schandmal der 0 
Nach Beratſchlagung mit dem franzöſiſchen 

ſchickte Voltaire, um 60 
déric“ unterzeichnete Ode an den 
wärtigen, Herzog von Choiſeul. Di 
wortode, in der es hieß: 

Jusqus làa, censeur moins sauvage 
Soufire l'innecent badinage 
De la nature et des amdurs. 
Peux-tu condamner la tendresse ete. 

ů wie vben. 
(Bisher leidet ein weniger ſtrenger Kritiker aut unſchuldigen 

Spiel der Natur und der Kiebe. Kannſt du die Zürtlichkeit. ver⸗ 
dammen ..) Zitiert bei Voltaire, Mon séiour à Berlin. (Wohl 
jeil zu haben in der Bibliothéeque Nationate. Rue de Valois Z- 
Paris: Romans de Voltaire. vol. V. 1875: Histoire de Génie 
erc. etc. Mon ssjeur à Berlin foſtet 25 c.) 

Wie wenig ſich Friedrich J1. aus der hier detailliert erhobenen 
Anſchuldigung der jäderaſtie machte, gehi aus ſolgendem hervor. 
Der Berliner Buchhändler, der eine Anzahl Exemplare des Sejour 
. Berlin erhalten, ließ bei Friedrich anfragen, was damit ge⸗ 
ſchehen jolle. Dieſer antwortete, ſeinetwegen könne ex das Bich 
nur Verlauſen. es ſei ihm ganz recht, wenn der Mann ein paar 
Waler damit verdiene. (Schloſſer, 18. Jahrhundert.) Dies war 
1783; fünf Jahre nach Voltaires Tod war das Ding erſchienen. 

(Aus dem Nachlaß Friedrich Engels. herausgegeben von 
J. P. Mayer.) 
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Wie Pu⸗Y ſeine Schulden bezahlt 
Weil ſie ihn mit „kleinlichen“ Geldforderungen beläſtigte 

Die Mandſchu⸗Kaiſer, die Jahrhunderte bindurch über 
das Volk der Chineſen herrſchten, hatten eine ſehr beaueme 
Methode, aufſäſſige Beamte oder andere Widerſacher loszu⸗ 
werden: ſie ſchickten ihnen eine ſeidene Schnur. Und es iſt 
nicht ein einziger Fall bekannt, in dem jemand dieſe Auf⸗ 
jorderung zum „Ehrentod“, zum Selbftmord alſo, Uunbeachtet 
ließ. Es hätte wohl auch nichts genützt. Der jetzige Präſident 
der „unabhängigen“ Mandſchurei, Pu⸗Yi, der als Säugling 
für kurze Zeit das Erbe ſeiner Väter angetreten hatte, hat 
ßwar ſeine zahlreichen politiſchen Gegner no chnicht mit dem 
zweiſelhaften Geſchenk der ſeidenen Schnur beehrt. Diefe 
hätten K 5 auch kaum auf die gewünſchte Weiſe darauf 
reagier 

Jetzt iſt jedoch ein Fall vekannt geworden, in dem der 
Knabenkaiſer an die Tradition ſeiner Vorſahren angeknüpft 
bat. Es handelt ſich freilich nicht um einen chineſiſchen Frei⸗ 
heitsfämpfer. der mit der zweifelhaften Stelung Pu⸗Dis als 
Helfer der Japaner nicht einverſtanden iſt, ſondern — um 

die frühere Favoritin des Kaiſers. 
um die ſchöne Chinein Wan Sin. 

Wan Siu iſt jetzt 20 Jahre alt. Als Pu⸗Yi noch unter 
lapaniſchem Schutz im Fremdenviertel von Tientſin lebte, 
war ſie ſeine anerkannte Favoritin. Später wurde ſie ver⸗ 
geſſen. nachdem Pu⸗Di auf einem japaniſchen Schlachtſchiff 
die Reife nach ſeiner neuen Reſidens Manchukuo angetreten 
halte, und ſiedelte in ein modernes Hotel in Peking über. 
Der Grund, aus dem ſie Pu⸗Yi jetzt des „Ehrentodes“ 

würbigen will, beſtebt darin, daß ſie ihn nachdrücklich an die 
Schulden erinnert hat, die er bisher an ſie zu zahlen ver⸗ 
geſſen hat. Die Sache iſt dic, daß nach einem Streit zwiſchen 
der ſchönen Favoritin und Pu⸗Dis Gemahlin eine geſetz⸗ 
mäßige Trennung vorgenommen wurde, wobei ſich Di 
nersflichtete. an Wan Sin eine Pension vor 
Dollars monatlich zu 3 
einen Cent zu fehen befam⸗ 

Dieſer Tage zeigte Wan Sin einem chinefiſchen Journa⸗ 
Liſten einen Brief, den ſie von Pu⸗Chieh, dem Bruder Pu⸗ 
Dis, erhalten hat. Darin macht man ihr die bitterſten Vor⸗ 
würfe, daß fie eine ſo hochgeſtellte Perlönlichteit mit klein⸗ 
lichen Geldſorderungen beläſtigt“. Als Schlußfoigerung 
heißt es in dem Brief: 

„Seine Maieſtät wünſcht über Sie deahalb den „Ehren⸗= 
tod“ zu verhängen“ 

Wan Sinu äußerte dem Jvurnaliſten gegenüber bierzu, 
daß ſie allerdings nicht die Abücht habe. dem Bunich des 
Kaiſers zu willfahren. Sie habe im Gegenteil die Abſicht, 
ibre rechtlich durchaus begründeten Auſprüche nunmehr auf 
gerichtlichem Wege geltend zu machen. 

Strjiuniger wil Rerſchenfleiſa verßaufer 
Schreckenstai in ANumänien 

Aus der Stadt Eſzer in Rumänien wird eine graxen⸗ 
haſte Begebenheit berichtet. Der Sutsbeſitzer Anton Nicolics. 
Ser während des Krieges einen ſchmeren Kopfichnß erlitten 
batte und ſeither an cinem Kervenleiden erfranft war. 
murde glitslic wahnszsnis and verinchte Senaili 
jeine Dienerſchaft umzubringen. 

Seine Angeborigen überraſchten ihn dabei, wic er aus 
der Küche einigt lange Mefer bolte, die Aermel feines 
Rockes auffrempelte und iracndmelche gehcimnisnolle Bor⸗ 
bereitungen trel. A1s mun ihn fragte, was er denn eigent⸗ 
lich vorhabe. ermidertc er: Sich will eine Fleiſchbanf er⸗ 
öffntn. Eine Schlächterei für Menſchenfleiſch“ 

Im nächſten Angenblick flärzte er ßich aui eincn Bedienien 
und warf ihn nieder. Der Mann konnte ich ſchnell erheben 
und davonlaufen., empling aber cinc ziemlich ſchwere Ver⸗ 
letzuna im Rücen. Der Bahnünnige wandte ſich darcuſ 
gegen ſeine Mutter und dann gegen ſeint Gattin. Er warf 
kie beide zu Boden. mißhandelte ſie ſchwer und Satte fie 
Smweifellos griötet, wäre nicht rechizeitig Hilſe aus dem 
Nachbarhaus gebolt worden. Der irrüinnige Cuisbenter 
wurde überwältigt und in einc Irrenanſtalt übrrfahrt. 

    

          

    

  

  

  

  

Seges jaßtaißger Stars 
Surdr bvn der Verfchrsfammer Pes Arnis⸗ 

gerichts Berlin⸗Mitir dic Tünzerin Marianne Sinfelffern 
Wegen fahriamiger Tötung in brei Monaten Scſauguis ver⸗ 
urteilt Gegen Zahlnng ciner Jußc non % Marf an die 
Staats kaßft erhärlt Karianne Sinfelſtern Blrichzeitig einc 
Bewahrungsfrit von drei Jabren zugebiligt. Das Ilrtcil 
eutipricht dem Antrag utrs Siaaisanwalts. 

Die Tänserin war zu ihrer Mvaditer Berbendlung extra 
Ser Flngzeng aus London. Eo ße grgenrsärtig aniträtt. ge⸗ 

  

bieſes Jabres in der Kanrtraße in Berlin⸗GbarlsttesEarg 
Darcb än ichmeiles Autsfahren den Tod des Oderingenienrs 
Dskar KAudloff herbrigeinbrt bätte. Äudlpif War önrch 
den von Franlein Binfeluern Srüencrten Sagen 3zu Be 
——————— ——————.—..—.———‚ 

Aus alle Delt 

  

— 
geriſſen worden und ſo unglücklich gejallen, das er einen 
Schädelbruch davontrug. Die Augeklagte vorfuchte, unter⸗ 
ſtüützt von Rechtsanwalt Brandt, zu beweiſen, daß ſie an dem 
Unglück unſchuldig ſei. Das Gericht jolgte ihrer Darlegung 
nichl. 

Marcelius Schiffer vergiftet 
Zu viel Schlakmittel eingenommen — Der Gatte von 

Marga Lion 
Der belannte vierziglährige Berliner Schriſtſteller Mar⸗ 

cellus Schifer wurde am Mittwochmorgen in ſeiner Woh⸗ 
nung tyt aufgefunden. Er hatte am Vorabend eine zu große 
Doſis Phanodom eingenommen. Die bisherigen Exmiit⸗ 
lungen führen zu der Annahme, daß Schiifer nicht. wie Zuerit 
vermutet, Selbſtmord beging, ſondern Opier eines Unglüds 
wurde: ſein durch übermäßigen Schlafmittelgenuß geſch—       tes Herz vertrug nicht die Quantität Phanodom, die Schi 
ihm zumutete. 

Der Verßorbene — ſeine Frau iſt die dekannte Bühnen⸗ 
künſtlerin Marga Lion — bat ſich in erſter Linie cinen 
Namen durch verſchiedene von ihm textierte Revuen ge⸗ 
ſchaffen. Er verfügte über Witz und literariſchen Geſchmack; 
man erwartete noch viel von ihm. ů 

  

Vom Berliner Sondergericht — Vorfitzender Landgerichts⸗ 
dircktor Tolk — wurde àm Mittwoch der zwansigiahrige 

Dausdiener Schmidree wenen Landiriebensbruchs zu zehn 
Jahren Zuchthaus vnerurfeilt: der Kazi Bikkel, der ſich nur 
wogen unbefuaten Baffenbeistes zu verantworten hatte, frei⸗ 
gSeiprochen. Gle. itin prach das vrdentliche Schöffengericht 
Berlin⸗Scköneberg drei Nutionaljrzialiten, die Xeichs⸗ 
Laknerlente überlallen haben, frei. 

De Verfolgung in ber Nacßt 
In der Nacht vom 15. Augun gegen 1 Lihr erjolgte in 

der Prostaner Straße in Aerlin N. ein Urberfall von Kym⸗ 
Runiſten auf Nationaliuzialimtcn. TDic kommunihiichen An⸗ 
Sreifes gaben nebrere Schüß and warde 
Kach Abagabe der m 

  
  

         

        

        

  

Durch meürere Straßen hindurch ver⸗ 
kelat baben. Dern Ueserhlanfsmmande gegenüäber bezeich⸗ 
LEcfen fic daun den Wiabrigen Hausdiener Paul Schüidtke 
als Täter. Schmibtte Penrift vom Anarnblick jemer Ser⸗ 
Eaituna an jede Säkuid. Da ſich jieder Teilnehmer on einer 

menrrinna nach der Kechtiprechung der Sonder⸗ 
5 Wee Landfricbensbruchs füblen muh er⸗ 

   
ue 218 jchn 

  

te ats qchnt 
arb cs fich. Ras neß inr Schmidtir feinerici Enttahnnas⸗ 
zengrn janden, während gegen ihn nur Nutionaliszialigen 
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Der Einſiedler als Fulſcheniünger 
Er führte ein Doppellehen 

In Selbach (Kreis Siegen) wurde von Beäamten der 
Lanbhagerel Dyllenburg der in Weſtdeutſchland weit bekannte 

Einſiedler Reineck unter dringendem Verdacht der Falſch⸗ 

münzerei verhaftet. Reineck wohnte in einer ſchachtartigen 

Behanſung: bisher glaubte man, daf er ſich vom Verkauf 
von Anſichtstarten an Ausflügler ernährte, die ſein roman⸗ 

tiſches Heim von nah und weit anlockte. Kürslich konzer⸗ 

tierte der Einſiedler ſogar auf ſelbſtverfertigten Muſik⸗ 

inſtrumenten mit gutem Erfolg im Weſtdeutſchen Rund⸗ 
funk.. ů ů 

In Wahrheit führte Reineck ein Doppelleben. Die Land⸗ 

Maer beſchlagnahmten umfangreiches Material, das zur 

Herſtellung von falſchen Zwei⸗ und Fünfmarkſtücken gedient 

hat. Seine Helfer werden noch geſucht. 

Der größte Schuh 
Der Oberſthofer Schuhmachermeiſter Joſeph Schratt zeigt auf 

der anläßlich ben deutſchen Schuhmachertagung in Nürnberg ver⸗ 

anitalteten Kusſtellung einen Stiefel von 3.2 Meter Länge. 

1.7 Meter Höhe und 5,5 Zentner Gewicht. Der Stiefel wurde 

innerhalb von drei Wochen von vier Geſellen hergeftellt. 

der Privatflieger. Die engliſchen Privatbeſitzer von 

Zlüßbengen Vhaven 00 Piloten aus ſechs verſchiedenen 

eurxopäiſchen Ländern zu ſich eingeladen. Außer London 

follen auch noch mehrere andere engliſche Städte gemeinſam 

angeflogen werden. 

Der Kitt auf den Kühler 
Wenn man hinter die Ku⸗ 
lifſſfen“ des Films ſehen 
könnte, würde man oft noch 
größere Senſationen er⸗ 
leben, als man ſie auf der 
Leimpvand zu ſehen be⸗ 
lommi. In ſeinem erſten 
Tonfilm „Rampf hatte der 
junge Rennfahrer und 
Avusſieger Manfred von 
Mcwieeig Sohet beſonders 
ſchwierige rt auszu 
ren. aber der Platz Binter 
dem Steuer ſcheint noch ein 
ſanftes Ruheplätzchen, ver⸗ 
glichen mit dem Sitz des 
Filmoperateurs, der wäh⸗ 
rend der ganzen Rennfahrt 
durch alle die winkligen 
Kurven mitſamt ſeinem 
Aufnahme ⸗Apparat vor dem 
Kühler zu kauern und die 
Tollkühntheit des anderen 
zu phokcgraphieren hat. — 
Unſer Bild: Ein Operateur 
jilmt Manfred von Brau⸗ 
chitſch rückwärts vor dem 
Kühler fitzend während der 

Fahrt. 
PEEE 

  

Jehn Jahre Zuchthaus für einen Zwanzigjährigen 
Freiſpruch am laufenden Band für Nazis Das Berliner Sondergericht bei der Arbeit 

   wenig einig wie über andere Einzelheiten. Nur dies war 
ihre ſeite Ueberzengung: Schmidtke hat geſchoſſen — vbſchon 
ihr (SEiähriger) Sturmführer ſeelenruhig erzählte: „Als 
die Kommuniſten nochmals herankamen, kommandierte ich: 
SA.⸗Piſtolen raus! Feuer!“ — Außerordentlich freundlich 
ſagten hingegen die nativnalſozialiſtiſchen Zengen für ihren 
Farteigenoſſen Bickel aus, der überbaupt keine Waffe be⸗ 
jäße und bei dem natürlich eine Verwechſlung möglich würe, 
ſojern er nicht das Opfer einer falſchen Denunziation ſein 
jellte. Indes belaſtete der unbeteiligte Zeuge Krauſe Bickel 
anfs ſchwerſte. 

„Dus Gefühl für Recht und Noral“ 
Stnatsanwalt Wagner beautragte gegen Schmidtke zeh 

Jahre Zuchthaus; I unbefugien Waffe 
Een Sefänd Beide Angekiagien ſeien 

überführt. Der Staatsanwalt fuhßr fort: „Das 
Gefühl ſür Recht und Moral iſt in außerordentlich bedenk⸗ 
lichem Maße abgeſtumpft, und die bisberigen Urteile der 
Serichte haben es nicht vermocht, dieſem Gefüßl wieder zum 
Siene zu verbelſen. Der Staat befindet ſich in einer Kot⸗ 
lage.“ Der Berteidiger Schmidtkes, der aus dem Felſeneck⸗ 
FProzeß ausgeſchloſſene Rechtsanwalt Litten, beantragte den 
Freiſpruch ſeines Mandanten. Er erklärte. die SA.⸗Leute 
bäiten Geſpenter geſehen oder ſich verabredet, einen Fal⸗ 
ichen zu belaſten. i faſt gerichtskundig, daß SA.⸗Leute 
Acgebenenfalis vor richt falſche Ausſagen machen. Im 
Übrigen die Beweisaufnahme mangethaft: das Gericht 
bötte unbedinst nühere Feitſtelungen darüber treffen 

  

   
       

   

  

    
     

müften, wer von den Nazis bewaffnet war. 

Eine Rutier ſchreit anf! 
Nachmittags um vier Ubr verkündete Landgerichts⸗ 

Birektor Tolk das Urteil. Schmidtke wurde ohnmächtig; ſeine 
Wuntter erliit einen Seinkrampf, immer wieder rief ſie⸗ 
„Mein Sohn in unſchuldig! Er hat gar keine Waffe! Ich 
laß mich vom Zug überfahren.“ In älsbe⸗ 
gründung erklärte der Vorützende, daß das 

jſten die Wahrheit 
   

  

bekundet hätten In dem einen Punkt ſeien die Ausſ⸗ 
Eicrt er u ürht verichicden: Schmidtke bat geſchoſſen. Bei ickel ſei indenen eine Perinnenverwechflung sglich. 

  

echilung msäglich. 
dic deniiche Gerichtsburkeit 192. E80. 
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linß nich Iumpatbiffrren. weil fir Zweifel daran habe, da5ß die Nationalſozis 

Er leittte bes Berhers 
Das Bauhaus in Deßsau. eine Schule 
jür moderne Architektur. wird auf 
Verlangen der Nagirenktion geſchlol⸗ 
zen. An der Spitze des Bauhauſes 
kand ſeit zwei Juhren Profeffor 
Mies van der Nohe (unfer Bild). 

3 

kommen Die Antlage legie ihr Zux Las, es 8e &E 18. Gars — 
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Beſorgnis in Frankreich 
Um die politiſche Entwicklung in Deuiſchland 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident rript hatte für 
Mittwoch zum Quai d Orſay einen au ordentlichen Ka⸗ 
binettsrat einberuſen, in dem er in der Hauptſache über die 
Außenpolitik berichtete. Er erſtattete dabei, wie es in dem 
amtlichen Communiané heißt, Bericht über die letzten Nach⸗ 

richten, die über ⸗die augenblicklichen Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land eingegangen ſind und über ihre mö heu Rückwirkun⸗ 
gen auf die deutſche Politik gegenüber ankreich“. Der 
Text des Communian äßt erkennen, daß Herriot ſich wohl 
in der Hauptſache mit dem Reichswehrproblem befaßt bat. 
Näheres wird man nicht vor Dunnerstag abend erſahren, 
da für Donnerstag ein zweiter außerordentlicher Miniſter⸗ 
rat ins Elnſée einberuüfen iſt. Man kaun als ſicher an⸗ 
nehmen, daß 

Herriot auch über die Rückwirkungen der Beuthener 
Todesurteile geſprochen 

hat. Die innerpokiriſche Lane der letzten. Tagr in Deutſch⸗ 
land wird in Paris mit zuſehend ſteigender Beſorguis ver⸗ 

Man glaubt ; Lavas-Büro mitteilt, 
es ſicher anſehen „daf 
abſehbare Zeit keine varlamentariſche Regierung haben wird. 

Wahrſcheinlich werde die Regierung von Papen den Reichs⸗ 
tag noch auflöſen, bevor er überhaupt zuſammengetreten ſei 
und werde dann nur aufgrund des Arttkels 18 weiterregie⸗ 
ren. Das bedeute natürlich einen Bruch mit der, Verfaſſung, 
aber angeſichts der Zuſtände in Deutſchland ſei dies nicht das 
wichtigſte. 
Der „Temps“ betont, daß ſich Deutſchland ſozuſagen ſchon 
im Zuſtand des Bürgerkrieges befinde. Man könne ſich nicht 
vorſtelleu, wie bei der augenblicklichen Exhitzung der voliti⸗ 
ſchen Leidenſchaſten der Reichskag arbeiten lönne. Selbſt 
die notwendigſte 

Anfrechterbaltung der Orbnuna ſei ſchon eine über⸗ 
menſchliche Aukgabe geworden. 

Nach wie vor glaubt die Pariſer Preſſe vorausſagen zu 
können, daß die Reichsregierung die Beutbener Mörder be⸗ 
anadigen wird. Zwar ſei für eine Milde kein iuriſtiſcher 
und kein moraliſcher Grund vorhanden, aber vielleicht werdo; 
ſich von Paven doch dazu eutſchließen in 
einen lesten Verſuch zur Berubigung und zur 
mächen zu können. 

Schon wieder Menterei eines SA.⸗Sturmis 
Der Führer und drei Unterführer hauen ſich 

Im Sturm 8i der Eberswalder SA. iſt eine Menterei 
ausgebrochen. Zablreiche Sa.⸗Leute verweigerten ibren 
Führern die Gefolgſchaft. Der Sturm wurde von der Partei⸗ 
leitung aufgelöſt. Er ſoll, wie es heißt, neu gebildet werden. 

In Eberswalde ſind zwei SA.⸗Stürme untergebracht, 

der Sturm 64 und der Sturm 81. Bereits vor mehreren 

Wochen iſt es zwiſchen den Mitgliedern des Sturms 81 und 
der Parteileitung zu ſchweren Differenzen gekommen, die 

damit endeten, daß etwa ein Dutzend SA.⸗Leute ausge⸗ 
ſchloſſen wurde. Neuerdings iſt es nun wieder zu ſchweren 
Zuſammenſtößen zwiſchen Sturm und Parteileitung ge⸗ 
fommen. Dieſe Differenzen ſollen dadurch hervorgeruſen- 

worden ſein, daß die Partei den Su.⸗Mann Göſch, der vor 

wenigen Tagen vom Eberswalder öffengericht wegen 

ſchwerer Erpreſſung zu einem Jahr Gefängnis verurkeilt 

worden war, und den Truppführer Schimanſki, der wegen—. 

ſchweren Einbruchsdiebſtahls verhaftet wurde, aus der 

Partei ausſchließen wollte. Die SA.⸗Leutr, unter denen ſich 

ſolche mit⸗mehrjährigen Zuchthausjtrafen pefinden, wollten, 

das jedoch nicht zugeben und drohten mit Geho Esver⸗ 

weigerung. Als der Sturm 81 zu einer Nebung zuſammen⸗ 

treten ſollte, blieb der größte Teil der SA.⸗Leute der Uebung 

fern. Sie ſtellten an die Parteileitung ein Ultimatum, bei 

deſſen Nichterfüllung ſie „losſchlagen“ wollten. Daraufhin 

wurde der Sturm aufgelöſt. 
Auch innerbalb der Parteileitun ſelbſt iſt es zu ſchweren 

Differenzen gekommen. Der gemäßigte und der radikale 

Flügel der Partei und der Ssu. ſtreiten ſich augenblicklich 

um den Poſten des oberſten Führrs in Eberswalde. Zu 

einer Einigung iſt es bisher nicht gekommen, dagegen zu 

einer Schlügerei zwiſchen dem bisherigen Führer und drei 

Unterführern. 
Auch in Hamburg gab es Krach 

Auch in den nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen in 

Hamburg iſt es, zu ſchweren Auseinanderſctzungen gekom⸗ 

men, die zu zahlreichen Austritten von Sel.⸗Lenten, führten. 

So ßaben ſich im Hamburger Arbeiterviertel Barmbeckſtarke 

Oppoſitionsgruppen, insbeſondere der SA., gebildet, die in 

jchärfſten Gegenſatz zur Sel.⸗Leitung getreten ſind, nachdem 

ine Anzahl von A.⸗Mitgliedern zuvor ausgeſchloſſen 

n Bei einem urmüppell kam es nach der 

Mißhandlung eines älteren SeA.⸗Mannes zu einer ſchweren 

Schlägerei, auf Grund deren ebenjalls zahlreiche Austritte 

erfolgt find. Die Urſache dieſer Vorgänge wird hunptfächlich 

daraus erklärt, daß Verſprechungen, die man den SA.⸗ 

Leuten gemacht hat, nicht eingelöſt werden. 

Die Konferenz der Agrurſtaaten 
Neue polniſche Vorſchläge 

Geſtern begannen im Warſchauer Landwiriſchaftsminiſt 

rium die Beratungen der Sachverſtändigenkonferenz des f‚ 

genannien Agrarſtaatenblocks Mittel⸗ und Oiteuropas, dem 

jolgende acht Staaten angebören: Polen, Tſchechoſlowakei, 

Rumänien, Ungarn, Bulgarien, Jugoſlawien, Lettland und 

Eſtland. Der großte Teil der eingeladenen Teilnehmer⸗Staaten 

ließ ſich nur durch den jeweiligen Warſchauer Geſandien ver⸗ 

treten, dem ein Sachverſtändiger zur Seite geſtellt war. Da⸗ 

gegen ſcheint vie polniſche Regierung der auf ihre Initiative 

hin zuſammenberufenen Konjerenz 

größere Bedeutung beizumeſſen. 

Darauf weiſt die Tatjache hin, daß die Eröffnung durch den 

ſtellvertretenden polniſchen Miniſterpräſidenten Zawadzki in 

Anweſenbeit des Außenminiſters Zaleſki und einiger Vize⸗ 

minifter in ſebr feierlicher Form voll zogen wurbe⸗ Die Dauer 

der Konferenz iſt jür vier Tage vorgeiehen. Jure Ergröüninét 

werden ſich wohl darauf beſchränken, entfprechende Ent⸗ 

ſchließungen dem während der Laufanner Konferenz begrün⸗ 

delen Sonderausſchuß zum Studium der Agrarkrije zu unter⸗ 

breiten. 
Die polniſche Delegatien hat bereits geſtern in der erſten 

Kommiſſionsſitzung zwei Vorichläge unterbreitet, von denen 

der eine vorausſichtlich angenommen werden dürftc. Es 

bandelt ſich dabei um den Mlan, den agroriſchen Schulsner⸗ 

ſtaaten die Abveckung ihrer Schulden dadurch äu ermöglichen. 

daß die Gläubigerncaten ihnen Einfuhrkontingente für 

landwirtſchaßtliche Produkte gewähren, deren Gegenwert 

eben zur allmäühtichen Tilgung der Schulden dienen ſoll. 

Der andere polniſche Vorſchlag will das Problem der lang⸗ 

friſtigen landwirnſchaftlichen Kredite mit Hilfe jtaatlich garan⸗ 

tierter Obligationen löfen, die von beſon zu gründenden 

Agrarfonds in den einzelnen Ländern aufgelegt werden ſollen. 

Diejer Plan dürfte nach den Erfahrungen der letzten Zeit über 

die Möglichteit, neue Ktredite flüſſig zu machen, eher peſſi⸗ 

miſtiſch beurteilt werden, wenn auch der polniſche Vorſchlag 

neue techniſche Verbeſſerungen vei der Ausftattung diefer 

Obligationen vorpeht. 
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Das Stadttheater hat viel vor 
Eine Reihe von Neuaufführungen — Herabgeſetzte Theaterpreiſe 

Am 14. September eröffnet das Danziger Stadttheater, 
wie bekannt, ſeine Spielzeit 1932/33. Die Intendanz des 
Stadttheaters hat hente eine geſchmackvoll ausgeſtattete 
Werbeſchrift berausgebracht, in der nähere Ankündigungen 
ünd. die kommenden Arbeiten des Stadttheaters euthalten 
lind. 

Eine Anzahl von neuen Werken ſollen im Schan⸗ 
ipi elin dieſem Spielplan zur Aufführung gelangen. Feſte 

Pläne beſtehen für: Brucker: „Eliſabeth von Eugland“, Eber⸗ 
maner und Cammerkobr: „Vares Geld“, Frank und Hirſch⸗ 
ſeld: „Geſchäft mit Amerita“, Graff und Hintze: „Die endloſe 
Straße“, Gerhart Hauptmann: „Vor Sonuenuntergang“ 
(fierner eine Neueinſtundierung von „Biberpelz“), Hinrichs: 
„Nur eine Mark“, Kolbenheuer: „Jagt ihn — ein Menſch!“, 

  

    

    
Schäfer: „Der 18. Okivber“⸗ 
An Klaſ ükervorſtellungen ſind vor 

Eichendorif: „Die Freier“ (àzum 1. Male), Grabbe: „       brrz, 

Satire, Ironie und tieſere. Bedeutung“ lzum 1. Malel, 
Hebbel: „Gyges und ſein Ring,, Shakeſpeare: „Wie es euch 
gefälit“, Schiller: „Wilhelm Tell“ (mit dieſem Schauſpiel wird 
die Saiſon eröffnet). 
Für die Oper ſind folgende Erſtaufführnngen 

feſtgelegt: Wagner: „Parſifal- lzum 1. Male im Stadt⸗ 
lbeaterſ, d Albert: „Mr. Wu.,, Charventier: „Louiſe“. Ferner 
ſind in der Oper folgende Reueinſtudſerungen vor⸗ 

  

   

  

geſehen: Cornelius: „Der Barbier on Bangdad“, Mozart: 
* 
e“, Roffini: „Der 

irauß: „Der Roſenkavaljer“, Verdi: 
„Coſi fan tutte“, Puccini: „Die Bohem 
Barbier von Sevilla“, St 
„La Travinta“, Wagner:! „Der fliegende Holländer“. 

Die Operette wird. folgende Neuheiten bringen; 

Abraham: „Die Blume von Hawai“, Aſcher: „Bravo, Peggyl“ 

und eine liranfführung: Düringer: „Taus durchs Leben“. 
Ferner ſind Reneinſtudterungen geplaut von Jones: 

„Die Geiſha“, Strauß: „Die Fledermaus“. 

Für die weiiere Ausgeſtaltung des Spielplans ſchweben 

in der Oper 

Verhandlunnen zwecks Erwerbung einer Uranfführung 
und weiterer Nenheiten. 

Für das Schauſpiel und die Operette muß in erſter Linie 

das von den Verlegcru angekündigte Erſcheinen neuer 

Werke namhafter Dramatiker [Bruno Nraut, Georg Kaiſer, 
Rehſiſch u. a.) und Komponiſten (Venaßku, Lebar, Kalman 
uUu. a.) abgewartet werden. 

Der Arbe lan ſoll gegebeneufalls uoch durch einige 

Werke aus nachfolgender Aufſtellung ergänzt werden: 

Schauſpiel: „Der Kaiſer von Amerika“, „Wetter für 
morgen verän lich“, „Das verſl.... Geld“, „Der Kichter 

Zalamea“, „Lcuſik“, „Ingend „Iphannisfener“, „Glaube 

und Heimat“, „Die verlorene Tochter“, „Al Heidelberg“. 

  

  

  

   

  

  

Oper: „(Alkeite“, „Angelina“, „Sizilianiſche Veſper“, 

„Die ſchalthafte Wilwe“, „Tragödie in Arczzv“, „Der Pilger 

uou Mekka“, „Fideliv“, „Die luſtigen Weiber uvn Windſor“, 

„Der Waffenſchmied“, „Aleßandro Stradella“, „Königs⸗ 

kinder“, „Joſeph in Aegypken“, Hoffmanns Erzählungen“, 

„Rigoletto“. 
Operette: „Jim und Jill“, „Die Dubarry“, „Morgen 

gehts uns gut“, „Die inſtige Witwe“, „Die Zirtusprinzeſſin“. 

Die im Vorfahrr wieder aufgenommenen Mongeu⸗ 
ſeiern ſollen fortgeſent bzw. ausgebaut werden. Beſo 
ders iſt auch der Vorſuch geplant, moderuſtes Opernſchaffen 

im Rahmen dieſer Morgenfeiern zur Diokuſſion zu ſtellen. 

Im vaufe der Spielzeit findet außerdem wieder eine Anzaubl 

Gaſtſpiele prominenter Künſtler ſtätt. 

In dem Werbeproſpekt ſind ſerner die neuen Künſtler 

des Stadttheaters geuannt. Sie ſind un Leſern b⸗ 

bekannt. Im Chor fin 2i Mitglieder Beſchäſtiauna, 

Orcheſter 38 Mitglieder, im Ballett 9 Däamen und im Extra⸗ 

chor 28 Mitglieder. 
Alle 

   

  

               

  

CEintrittspreiſe 

ſind bis zu in Prozeut herabgeſetzt. Das 

Abonnements und für die Karten, die i 

gekauſt werden. Die Abonnementspreiſe ſind 1—2 Pryzent 
billiger als die üplichen Kaſſenpreiſe. Aum die wahlfreie 

Miete hat die gleiche Preisermäßigung. Die Bezahlung der 

Abonnements erſolgt in ſeche Raten, die der wahlſreien 

Miete in zwei Raten. Im Abounement ſtehen die Plätze 

Orcheſterſeſſel bis Parterre⸗Loge zur Verfügung. Die Ge⸗ 

ſamtpreiſe betragen 123 i — Gulden, ie nach * 

Die Ausgabe der Dauexkarten lat ab ‚1. Auguſt, und 

zwar für die bisherinen Abouuenten bis, vinſchließlich Sep⸗ 

kember. Vom 6. September ab findet der Nerkaufeſi 

hinzutommende Äbonnenten ſlatt. Die wahlſre 
r Theaterfrennde gedacht, die ſich nicht re⸗ g auf 

2 V en können. Sie umſaßt 
vis 70,—, Gulden je 
nhlen. 

ſind von Ki Pfeunig 
ang und on Pien⸗ 

Gulden baw. 5 
ie Sonderpreiſe von 

ülden aui den 
e Pr veilten, ſo loßet 

rcheſterſeſſei , 

ailt auch für die 
waͤhlſreier -Miete    

       

         

          

     
        

   

  

   

    

    
        
     

  

utrittspreiſe für & 
en Preisſerie in 

nig in der vierten Prũ 
Gulden ſür Orcheiter 
SUh bàw. M! unig b 

genannten Plätzen. Wreun gemäßigt 

Stehplatz 3. Rang 20 Pfeuniaen (Uulden. 

Ebeniv betragen die Morgenfe 2 Pfiennig bis 2. 

Gulden. Die Herabſetzung der Plätze des 3. Rang iſt beſo 

ders zu begrüßen, da dadurch auch manchem Gelegenheit ge⸗ 

geben wird, der es ſich früher nicht leiſten lonnte- ——* 

         
  

  

   

  

     

    

     

    
         

  

   

  

Poliiſches Kriegsſchiff hommt zur Danziger Werft 
Zum Ueberholen — Weitere Aufträge für Danzig? 

Die in Danzig erſcheinende polniſche Zeitung, die „Gazeia 

Gdanſka“. kündigt in ihrer geitrigen Ausgabe au, daß ſchon 

in der tommend Woche ein polniſches Kriegsſchiff nach 

Danzin zur U ulung in dor Danziger Werſt kommen 

rigeusauch noch andere-Beſtellungen aus 

Polen⸗fürndie Danziger-Werſt- worgeſeben ſeien- D 

zeta Gdanſta“ führt d b 3 
Danzig⸗polniſchen Verein 

folgende Bemerkung: ů 

„Deswegen muß man nicht ſo viel darütber ſprechen, 

wenn hier und da noch cin Wort der Polemik laut wird 

Ebenſo wie wir alle Uebertreibungen von der eigeuen 

Seite verurteilen. ſo serwarten wir von der deutſch⸗ 

Danziger Seite, daß ſie ſich nicht in ſolchen Artikeln 

Trt, wie letzthin der „Vorppiten“ und die „Danziger 

Neneſten Nachrichten“. Denn bei gutem Willen beider 

Seiten müßte in Danzig ſchließlich Ruhe berrſchen, die 

der engen wirtſchaſtlichen Zuſammenarbeit nüßt.“ 

Aus Bromberg erhalten wir noch ſolgende Meldung: 

„Der „Dziennit Budgoſki“, das Blatt, das zuerſt die Boukott⸗ 

aufrufe des polniſchen Weſtmarkenvereins und die „Schwarzen 

Liſten“ veröffentlicht hat, bringt in ſeiner geſtrigen Nummer 

einen Artikel, in dem im Anſchluß an die Bontottbewegung 

und ohne daß von der Zurückziehung. des Bonkottaufruſes 

durch den Weſtmartenverein den Leſern Kenntnis gegeben 

wird, verlangt wird, daß die polniſche Regierung Maß⸗ 

nahmen ireffe, daß polniſche Bürger verhindert werden, 

mit Danziger Banken zu arbeiten. Das Blatt fordert getren 

der Tendenz der früheren Boykott⸗ uüſe, daß diejenigen 

Polen, die Geld in Danziger Banken anlegen, als Vater⸗ 

landsverräter an den Pranger geſtellt werden ſollen.“ 

Wir nehmen an, daß es ſich hier nur um einen Einßel⸗ 

jall handelt, der, wie die „Gazeta, Gdanfka“ verſichert bat, 

von polntſcher Seite ſelbſt ſeine Verurteilung finden wird. 

„Der Haushalt unſerer Zeit“ 
Die Ausſtellung geſichert 

Wie ſchon vor einiger Zeit berichtet. hat der Hausfrauenbund 

Danzig den Entſchluß gefaßt, in den Tagen vom 22. September 

dis einſchließlich 2. Oktober 1932 eine großzügig angelegte haus⸗ 

wirtſchaftliche Ausſtellung unter dem Titel „Der Haushalt unſerer 

Zeit“ in der Meſſehalle in Danzig zu⸗ veranſtalten. Dieſe Idee 

ſand in den Kreiſen der hieſigen Geſchäftswelt großen Anklang 

und viele einſchlägigen Firmen erklärten ſich bereit, an der Aus⸗ 

ſtellung teilzunehmen. ů — ů 

Die umfangreichen Vorbereitungen find in vollem Gange: die 

Veranſtaltung kann als geſichert bezeichnet werden. Die Schah wird 

ein Ereignis für Danzig ſein. Den Hausfrauen zu zeigen. welche 

Zeit und Geld ſparenden Geräte und Hilismittel ihnen heute die 

Arbeit erleichtern und vereinfachen, wie ſie ſich auch mit geringen 

Mitteln ein behagliches Heim ſchaffen können, wie ſie beſſer und 

roch dilliger tochen uſw.- das ſoll der hauptſachtichfte Zwece der 

Veranſtaltung ſein, neben dem Beſtreben. der Celchsjtswelt zu 

dienen unde ihr Gelegenheit zu geben. ihre Veiſtungsfahigkeit auf 

dem Gebiete der wodernen Haushaltjührung unter Veweis zu 

ſtellen. 
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Eine Grätts unter Diebſiahlsverdackt verbaitet. Dic zur 

Zeit in Zopppt wohnende Gräfin v. Strachwis aus Berlin 

iſt von der Kriminalpolizei verhaitet worden. Die, Anzeige 

einer ihr bekannten Frau legt ihr zur Laſt, daß ße 200 Gul⸗ 

den geſtohlen babe. Die Verhaftete war bei threr polisei⸗ 

lichen Vernehmung geſtändig. Sie habe die Bekannte awei⸗ 

mal in ihrer Wohnuna in der Wilhbelmitraße bejucht und 

dabei jedesmal je 100 Gulden entwendet. Das Geld will 

jie im Spielklub im Kaſino verivielt haben. Die Gräkin iſt 

inzwiſchen dem Unterſuchungsrichter zugekührt worden, wo 

ſie teilweiſe ihr Geſtändnis widerrufen bat. 

Als geſtohlen angehalten ſind von der Kriminalpolizei eine 

braune Brieſtaſche und drei Herrenportemonnaies. Iwei davon 

ſind braun und das dritte iſt ichwarz. Intereſſenten können ficl 

während der Tienſtſtunden auf dem Zimmer 38 des Polizeipru- 

iums melden. 

  

  

  

  

„Schieb du meinetwegen Kohldampf!“ 
ich hab kein Geld! 

ſoll ſeinen Ar um einen Sact 
eld „ae haben. W. hatte 

den Auftraa, das (8n zu u, er verkauſte es und 

behielt den Erlös, jür ſich; und ebenſo machte er es mit den 

2(gulden Fuhrlohn. Tros der Geriugwertiateit der Ovjekte 

wäre. der Kutſcher beſtraft worden, wenn nicht ein Umſtand 

ganz zu ſeinen Gunnen geſprochen häi é. üörr ümſiand näm⸗ 

lich, daß ihm der Arbeitacver cinen Wochenluhn vor⸗ 

enthalten häatte, ohne ihm mitäuteilen, daß dieſes Geld 

eine Art Kaution darütelle und gewiſſermaßen eine Ver⸗ 

ſicherung gegen Diebſtöäble ſei. 

Der Kutſcher, ein junger, verheirateler Mann, brauchte 

Geld für ſeine Familie, und er zaußle der Auſicht jein, daß 

der Arbeikgeber ihnm den zuſtehenden Lohn einer 

Woche abſichtlich vorenthielt. Auſ ſeine Vor⸗ 

ſtellungen hin erbielt er iéngar die Antwort: „Schieb du 

meinetwegen Kobhldampſ, ich hab tein Geld.“ 

So kam es denn, daß ſich W. au dein Sacl tetreide und den 

2 Gulden ſchadlos pielt. Bei den A⸗ anderietzungen vor 

dem Arbeitsgericht zug der Fuhrhalter den türzeren er 

mußie den einbebaltenen Wochenlolm auszahlen. zog ſich 

aber den Vetrag ab, um den ihn 2 i- t“ haite. Ob⸗ 

wohl er alſo im Endeffett gar nicht betrogen war, ſlellie er 

doch gegen W. Straſantrag. Nach Klärung des Sachverhbalts 

beantragte felbſt der Bertreter der Slaatsanwaltſchaft Frei⸗ 

ſpruch für W. Der Richter erkannte demgemäß⸗ 

    Der Kutſcher 
Getreide und 2 Gulden Ba 

         

   

      

    

  

     

   

  

   

  

      

Anto führt auf den Bürgerfteig 
Mertwürdiger Autounfall 

Von der Polizei⸗-Preſſettelle wird gemetdet: Um 

Dienstag vormittags um 9.30 Uhr fuhr ein unbelannlt geblie⸗ 

bener Liefertraftwagen auf der Siraße Südpromenade in Rich⸗ 

lung Altſchottland. Obwohl die Str⸗ vollkommen frei war, 

bog der Wagen plötzlich zur linken Straßenj ĩ juhr 

auf den Bürgerſieig und dort gegen einen Eiſenzaun, der das 

Eiſenbahngelände begrenzt. Eine Frau, die ſich gerade hier auf 

dem Bürgerſteig bejand, entging nur mit knapper Not der G 

fahr des Ueberfahrenwerdens. Mit Hilje einiger Straßen⸗ 

paſſanten gelang es dem Kraſtwagenjührer, den Wagen wieder 

auf den Fahrdamm zurückzuziehen. Der Wagen war nur leicht 

  

  

    

     
  

  

beſchüdigt. Der Führer iſt dann in Richtung Altſchottland 

davongefahren. Auf dem Führerſitz beſand ſich noch eine 

Es handelt ſich um einen Liecſerkraftwagen mit 

3 und verdecktem Führerſitz, einer 

Fleiſcherei oder Molkerei gehörig. Die 2 nzeugen haben die 

Rumnier des Aukos nicht genau erlannt. Worauf der Unjall 

zurückzuführen iſt, konnte nicht feitgeſtellt werden. 

junge Dame. 
niederen Seitenwänden 

   

      Verordnung, wonach der deuiſchna⸗ 

gemeinen Zeitung“ das Poſtdebit für die volniſchen Woiewod⸗ 

jchaften Pommerellen, Poſen und Oberſchleſien auf die Dauer 

von zwei Jahren entzogen wird. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 25. Auguft 1932 

      

   

23. 8 24. S.- 

Nowy Sacz „*A 4—— 

  

  

Zawi Pezenmnſl „—2,20 —2.19 
Wartchhn . 1 4. P3. Wycitow .. łHn 086 
Plock. 2 091 Puituft . -1.60 1.62 

beute heute gehßern 

Thorn G1·1.00 Montquerſpitze P — 40,58 

Fordon 1 410, Diecsel.. — 048 
Lulm 40,84 Dirſchau. ....10,56 0.47 
Srasdenz1 108 Einlage. 4 32   Kurzebrack 1.2 f Schiewenhorſt . .12,70 ＋— — 

  
     



Neue Beumrhigung in Neuteich 
Das Treiben der Nazis wird wieder unerträglich 

Erinnerung an den Fall Gruhn 

In Neuteich, wo vor einigen Monaten erſt der 
Führer der dortigen SS., der Nationalſozialiſt Rudzinſki 
den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Gruhn auf offener 
Straße ermordete — ein Fall, der in ganz Deutſchland 
größtes Aufſehen und Abſcheu erregte — mehren ſich in 
lestzter Zeit wiader Fälle von nationalſozialiſtiſchen Äus⸗ 
ſchreitungen. Die ſozialdemokratiſche Stadtverordneten⸗ 
fraktion hat an die Polizeiverwaltung der Stadt Neuteich 
eine Eingabe gemacht, in der Abhilfe verlangt wird. In der 
Eingabe, die nähere Angaben über das Treiben der Nazis 
enthält, heißt es unter anderem: 

⸗„In lester Zeit meh ſich die Fälle, daß barmloſe 
Paffanten, meiſt des Abends, auf öffentlicher Straße von 
meiſt noch jungen Nationalſozialiſten angepöbelt, ja ſogar 
tätlich angegrifſen werden, daß Sachen von Nicht⸗National⸗ 
ſozialiſten beſchädigt oder entſernt werden, ſo daß ein tat⸗ 
jächlicher Zuſtand der Unjcherheit für die Bewohner der 
Stadt Neuteich eingetreten iſt. Als Tatfälle in letzter Zeit 
führe ich u. a. an: 

Abreißen des Bekanntmachungskaſtens des Arbeiter⸗ 
Tiern⸗ nuund Sportvereins Neuteich vom Zaun des alten 
Amtsgerichts, wiederholte Beſchmierung und Beſchädigung 
des Ausſtellungskaſtens eines Photographen, Beſchmierung 
von Fenſtern und Firmenſchildern jüdiſcher Geſchafte uſw. 

Eerner ſind in den letzten Tagen den jugendlichen Arbeitern 
Hermann Janfvn und Paul Wolff, beide aus Neuteich, 
Abzeichen gewaltſam vom Juckett gerißen worden. Als 
Täter wurde hier der polniſche Staatsangehörige. Mitglied 
der SA., Mroczewſki, wohnhaft bei Tiſchlermeiſter 
Richard, namhaft gemacht. Gegen den Genannten war be⸗ 

    

reits einmal ein Ausweiſungsverfahreen eingeleeitet. 
Anläßlich des letzten Sportfeſtes des Arveiter⸗Turn⸗ 

und Sportvereins Neuteich ſind abends gegen 11 Ubr vor 
dem Hauſe des Tiſchlermeifters Richard einige Mitglieder 
des Sportvereins Bürgerwieſen 

Die Beunruhigung, die in der Bevölkerung wegen des 

Treibens der Nazis herrſcht, dürfte wohl allgemein ver⸗ 

tändlich, ſein. Zu gut iſt noch die jurchtbare Bluttat des 

S.⸗Führers Rudzinſki in aller Erinnerung. Es muß des⸗ 

halb von den zuſtändigen Stellen größte Aufmerkſamkeit 

  

von ca. 30 Nationalſozialiſten überfallen und blutig 
geſchlagen 

worden. Polizeibeamte waren bei dieſem Vorfall weder auf 
dem Marktplatz, noch im Polizeiwachhaus anäutreffen. Als 

Täter aller diefer Vorfälle kommen hieſige ſowie fremde, ſich 
bei hieſigen Nationalfozialiften oder im SA.⸗Heim in Neu⸗ 
teichsdorf aufhaltende Nationalſozialiiten in Frage.“ 

In der Eingabe wird gebeten, den Dienſt der Polizei⸗ 

beamten ſo einzurichten, daß eine größere Sicherheit gara 
tiert wird. Es wird ferner auf die in lester Zeit auffällig 
ſteigende Zahl fremder Nationalſozialiſten hingewieſen und 
um Feſtſtellung gebeten, oh die vorſchriſtsmäßigen volizei⸗ 
Sapn: Meldungen erfolgt ‚ind. In der Eingabe heißt es 

un: 
„Weiter vringen wir zur Kenntnis der Polizeibehörde, 

daß am 1. 9. oder 1. 10. 1932 

das Sa.-Heim in Neuteichsdorf gerüummt werben muüuß. 

und daß beabſichtigt iſt, dieſes Heim auf dem Hofe des 
Tiſchlermeiſters Richard am Friedensmarkt unterzubringen. 
Die Kündigung in Neuteichsdorf it auf Beſchwerde der 
Ein⸗ und Anwohner des Töwsichen Grundſtückes wegen 
Unſicherheit und rubeſtörenden Lärms erfolgt. Um wieviel 

mehr wird dieſer Zuſtand dann mitten in der Stadt an der 
Hauptverkehrsſtraße in die Erſcheinung treten. Wir bitten 
aus dieſen Gründen, poligeilich zu verbicten, daß dieſes Heim 
dort, wie überhaupt mitten in der Stadt, untergebracht 

  

      wird.“ 
Allgemeine Ueberſicht: 

england gelegen 
licher Richtung a 
england bis Mitte 
aus dem Norden iſt dadurch unterbrochen. 
Bewöllung und ſchwachen Winden werden im Bereich des 
Hochdruckgebietes die Temperaturen raſch wieder anſteigen. 

Vorherſage für morgen: Heiter, 
windig, warm. 

Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. 

Maximum des letzten Tages: 
letzten Nacht: 

Seewaſſertemperaturen: 
Bröſen 19, Heubude 19 Grad. 

In den Städtiſchen S 
Perſonen 
Heubude 823. 

Verantwortllich für die Redaktions Fra nDaüe 
ör nton uck 
Druderei u. 

und energiſches Eingreifen verlangt werden. 

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatvrmums des Freien Stadt Danzig 

Heiter, ſchwachwindig, warm 

    

  

ochdruckgebiet hat 
jebreitet und erſ rſtreckt ſich 

und Oſtdeutſchland. —D 

  

14,5 Grad. 

In Zoppot 

ge zähli: Zoppot 1035, 

Fvoken, e in Dans; 

Verlansachelſicaft m. V. . Das Danaia 

Das geſtern über Nord⸗ 
ſich in ſüd⸗ und ſüdö 

18⁰, 

   

  

heute von Kors⸗ 
ie Kaltlujtzufuhr 
Bei abnehmender 

teils wolkig, ſchwach⸗ 

20,6 Grad; Minimum der 

Gletttau 20, 

Seebädern wurden geſtern an badenden 
Glettkan 450, Bröſen 778, 

  

vma ii 9 Nath⸗ 
uno erla 
Am Tvenöbans L. 

  

  

Am 24. August 1932 verstäarb unerwartel unsere über alles 
geliebte und verehrte Mutter. Schwiegermutter, Grofjmutter, 
Schwester, Schwäügerin und Tante 

im 58. Lebensjahre 

Dieses zeigen in allertiefstem Schmerz an 

Dle trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigang findel Freilag. den B. d. M., nachm. S Uhr. von der Leichen- 
halle des ind. Friedhofes ang stati. Kranzspenden sind dankend verdeten 

Onkel Dücker 
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Der Prant. rr: 
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AEErE I. 105 ADD. 6197½- 

Der Keme Sr ehdasFret- 
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WissenSieschon 

an MHe 
„ei Finserhut 
Mllchkannengasse 16 

h½ hillig S 
Laaten Lonmte wis MSEE L 

Vorderzimmer 
teilweiſe möbliert., paſl. 
für Ebepaar, ſofort zu 
vermieten. 

Rittergalſe 10. 1 

Einf. möbl. Zimmer 
nn swei junge Leute 
zu vermieten- 

Wcllslie.W. 1 Lr. 
Möbl. Zimmer 

vermicten: 

  

Fahrräder 
Kindderwegen. 

Schläuche Ersalsleile 
alter Art. Reparaturen 
am besten u. billigten 

veiKAPIHrauer APLEPAU 
IV. Damtu 
Ecke Breitxasse 

Gebrauchte 
Bettaeltellc. l. Zimmer 

Derbetten. K 
iderichranf Dtenergaſe 

I rlaufen.] A— 
Lovengafte 5. Möbl. Vordernimmer. 

Donseier n. onion mit fevatgret Kingang 
* rob. 

E5b-Hun Anterichmißdegaſſe 25.3 
Von ſofort od. 1. 9. 

leeres Jimmer 
mit Kochgelegenh. 3n 

ů Baſtis 

immer mit ſev. Ein⸗ 
gaud fr. 

  
vor: 

IE 

Junße Mann findet 
jaubere Schlaßftelle 

m. Laffee. ſep. Eins. 
Niedere Seigen 

Eings., rechts. va 

Iung, Manh Endet 
— 

aiſtSewift, 
Hintergaſfe 17, part. 

(Schlafltelle k Krel. 
Dors, A, X. Oiüueßn 
Nr. 6, 2 Tr. lin 

Se Saie 
. 2 ‚un⸗ eute ſof. 

vod. 1. . au vermiei- 
5 1 ümni, 

Wallaaſfe äb. 2 Xr. 

Anftändiges Mäp⸗ lan. 
od. Frau findet Dilli 

Schlafftelle 
Brabanxk 10, 3, 2. Eing. 

Wohn.-Gesuche 

Laden 
mögl. mit Wohnung 
in Heubude zu miet. 
geſucht. Ang. u. 9218 
an die Exvedition. 

Zwangsfr. 2 Zimm. 
mit Ai e od, 2 leere 
Zimm., N. Bahnbof 
von kinderlof. Ehep, 
gefucht. Ang. u, 9216 
an die Expedition. 

Sosden L7 10. 

e Geli 
3. Herfügung geſte 
werd. hra. Lus 221⁷ 
an die Expedition. 

Leute 

   

  

  

  

      

Zwei junge 
ſuchen möbl. Jimmer 
von ſofort. Ang, u. 
3225 an die Exbed. 

immer und Küche 
1. 9. efucht. 

Ang. u. 9223 a. Exv. 

Kleider 
werd, Jaub. u. ſchnell 
ansgefert. G. 
Machwitz, Katar⸗ 
aaſſe „ bochpir. 

  

  

doppelte Kopfwäſche 
mit Schneiden 

und Wafferwellen 
romplerr 5.— GSulden 

N. iee8 
Brettgaſſe Eud⸗ 
itation der inie 8 

  

   
   

ubrebaratnr.- 
en 2.30 H. „ 

9•½0 G. 
3.50 CG.. 

S.Abfäse 1.30 G. 
billia, aut u. aarant. 

150—: Gulden 
geg. aute Sicherb., P. 
Zinſen auf 3 Monate 
von vrivat geiucht. 
Ang. u. 9219 d. Exv. 

Hornbrille Sonntag 
lnachm- im Heubnder 

DSaid gegenüb. FTahr⸗ 
Kadſtand Serloren. 
Ged. Belohnung ab⸗ 
zugeben bei 

Zoll. Henbude. 
Dammſtrabe 25. 

  

Wodern. cuferbaltenes 

Su Laufen geſucht. Ang. an ei . 

83151 
Lebrauchte Möbel⸗ 

mn. Alleintuche zu verm. 

aß Frau od. Fräul. 

Ang, Ean gaas an vie 3. Elns⸗ 

iucht Beicaftta. And.I. 5. zu vermieten. 

‚linct für Müdchen od. 

Peittgeſtell Waſchtiſch 

Ant. 22—2—On Die Exs. W 

And andercs Somniaes leeres 

E 
Roll, 

Suche 
.ir Dunleurmeſch. ab 1. 9. zu vermiet. 

STSDebition der Kolfsſt. 
Lerres Simmer 

—4 e E.Soltomgaffe 8. pt.. L. 

8 
obigssaffe 1—2,. 

——————— 

Führt es aus 
E. Mundt.   Kachfilch. Anfleideſch⸗ 

Kaufc und verfaufe]P. Af 1—2— 

12. Laden Linkeicht sir, 

Offene Stellen 
Seeres Zimmer 

Volonteurin e Sbenhers 5. 

HDeusſineiderin mit Küchenantenl zum 

Beß. anit, Mädchen Sankere Schlafftelle 

Bieſchke. Am Trumpitutm 9. 
  Saln, And. unt- 

22 a Sie EEHED. 

Wohn-Lbn 
Srps, jenn. 

Set 
Daune ED 2. ED 

(Grosse 

Im Bienenkorb 3; 
Mittagstisch 60 u. 70P 4 

Worhenkarte 4.50 Gulden 

Hell.-Geist-Gasse 9 
Sonntags durehgehend gestftnet 

   
Portion) 
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Les hei 

KMeDAg L 1 

MnL. Jimmer 
— von 

LI 
2. irEI. SI. Sar⸗ 
ner füri. auch 
Sciaieike. 
ees-S. 56. St. L. 

Drucksachen 
Benorden und 

Priwate tertigt schneil 
und prelswert an 

Lerisgeggselleks 
WfiSeesNl 

eesess-ee m. b. H., Am Spendhaus Mr. 6 
Tolephon 15 51 

  

 


